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Siemens K Singer.
Gar erbaulich lieſt es ſich, wenn in der „Frankfurter

eitung“ und ſonſtigen „geſinnungstüchtigen“ Blättern elegiſche
Klage erhoben wird, es geſchehe ſo gut wie gar nichts, um das
„Volk“ gegen die Erhöhung der Getreidezölle auf die Beine
zu bringen. Nun, der Siemens'ſche Handeisvertragsverein läßt
es wahrlich nicht an ſich fehlen. Reiſen doch für ſeine Rechnung
ſo etwa dreißig Wanderredner gar fleißig im Lande umher und
halten Vorträge, 50 Mk. pro Stück, nebſt 25 Mark Diäten,
auch an Tagen, an wel'hen nicht geredet wird. Jede ſolche
Verſammlung faßt ſelbſtverſtändlich eine geharniſchte Reſolution
gegen „Brotnucher“, und die geſammte „wohlgeſinnte“ Preſſe
ſt pflichtſchuldigſt am Werk, alle dieſe Reſolutionen
hübſch abzudrucken. (Vergl. „Saaleztg.“). Das beweiſt
zunächſt, daß die Kaſſe des Handelsvertragévereins
gut gefüllt ſein muß, wie es bekanntlich auch die des
Cobdenklubs ſtets war, und daß man ſich alle Mühe giebt,
wenigſtens den Schein einer „Bewegung“ hervorzuzaubern.
Und das ſoll noch ſo gar nichts ſein? Was gedächte man
denn ſonſt noch ins Werk zu ſetzen, vielleicht ein kleines
Pevolutiönchen

Vorläufig pflegt man ſich bei den „großen“ Verſammlungen
des Handelsvertragsvereins regelmäßig mit der Sozial
demokratie zu verbrüdern. So geſchah es in Frankfurt a. M.
dieſer Tage, und ſo geſchieht es ſonſt. Die ſozialdemokratiſchen
Wortführer erklären ſtets, mit den von Herrn Siemens be
ſtellten Referenten voll und ganz einverſtanden zu ſein und mit
dem freiſinnigen Bürgerthum Schulter an Schulter zu kämpfen

r fallen zu wollen, fügen wir hinzu, denn fallen werden
e beide.

Wenn in der württembergiſchen zweiten Kammer etwa ein
Viertel der Volkspartei für die Erhöhung der Getreidezölle
ſtimmte, wenn das am „grünen“ Baum der Payer Mayer--
Hausmannſchen Demokratie geſchieht, nun, dann kann man daraus
einen Schluß darauf ziehen, wie ſich der innere Werth der
Reſolutionen ſtellt, mit denen die Abgeſandten der Berliner
Agitationsmache ihre Koſten decken.

Trotz der gedachten „Verbrüderung“ ſcheint auch Herr
Singer jenen inneren Reſolutionswerth richtig zu taxiren. Deshalb kündigt die ſozialdemokratiſche Neichstageſ aktion in einem

„an das werkthätige Volk“ gerichteten Aufrufe an, ſpäter ſollten
Proteſtpetitionen an den Reichstag ausgegeben werden, die
„Millionen von Unterſchriften erhalten müſſen, insbeſondere
auch die der Frauen als der Verwalterinnen des Haus-
weſens“. Hoffentlich wird Herr Singer ſich jede Unterſchrift
notariell beglaubigen laſſen, auch dafür ſorgen, daß die Leute
wirklich wiſſen, was ſie unterſchreiben, und von wem ſie zu
künftig gutgelohnte Arbeit und billiges Brot erhalten werden,
wenn die deutſche Jnduſtrie und die deutſche Landwirthſchaft
nach Siemens Singerſchen Rezepten auf den grünen Zweig
gebracht, d. h. ruinirt ſein werden. So lange Herr Singer
den Leuten nicht auch dieſe Kehrſeite der Medaille zeigt und
die Unterſchriften geheim und ohne ſanften Druck ſammeln
läßt, wird man auch den inneren Werth ſeiner Maſſen-
petitionen ſehr gering anſchlagen. Hat er doch, indem er ſich
an die Frauen wandte, deren Geſichtskreis durch das Ver-
theuerungsmoment natürlich noch mehr beengt wird als der der
Männer, bekundet, wie er ſelbſt bezweifelt, von Letzteren allein
d reſpektable Zahl von Unterſchriſten zuſammenbringen zu

önnen.

Aber glauben denn die Herren Siemens Singer wirk
lich, daß alle derartigen äußerlich en Agitationsmittel auf
die Entſchließungen der Regierung und des Reichstages Einfluß
üben können Man hat bei den Reichstagswahlen von 1898
von freiſinniger und ſozialdemokratiſcher Seite doch Alles gethan,
um die Kornzollfrage zum Mittelpunkt der Wahlentſcheidung zu
wachen. Der gegenwärtige Reichstag iſt alſo auf die Er-
höhung der Getreidezölle und die Erſetzung der Capriviſchen
Handelsverträge durch beſſere ſo recht eigentlich ge
wählt. Wo bleibt der Reſpekt vor dem allgemeinen
Leichen, geheimen und direkten Wahlrecht, wenn man jetzt die
Fauen gegen den ſo gewählten Reichstag mobil machen will?
Oder glaubt man vielleicht, durch eine Neuwahl des Reichstags
eine handelspolitiſch andere Konſtellation herbeiführen zu können
Darin würde man ſich ſehr täuſchen. Denn wenn 1898 weſent
lich die landwirthſchaftlichen Jntereſſen für die nationale Wirth
ſhaftspolitik eintraten, heute würden es auch die induſtriellen
mit allem Nachdruck thun, nachdem im Umſchwung der gegen
wärtigen Konjunktur eine ſehr ernſthafte Mahnung in dieſer
Richtung ergangen iſt.

Darin täuſchen ſich alſo die Herren. Auch eine Neuwahl
s Reichstages könnte der Firma Siemens Singer nichts

nützen. Rechnen ſie aber vielleicht darauf, die Regierung einzu
ernſ Können ſie darauf rechnen, nachdem Graf Vülow,
J wie er gethan, im Abgeordnetenhauſe und im Landwirth-

geſprochen hat? Schwerlich! Sie müßten alſo
müde 3 Beſeitigung des Miniſteriums Bülow rechnen, dahin
bte ihr „Revolutiönchen“ zielen; ſie müßten hoffen, den Er

folgen des famoſen „Goethebundes“ bei der lex Heinze eine
r verbeſſerte Auflage folgen laſſen zu können. Aber in
e er Frage ſtehen doch ſehr reale Jntereſſen im Feuer, die
was mehr bedeuten als Theatercenſur e tutti quanti. Und

über Intereſſen werden auch die Brüderſchaft Singer Siemens
erwinden. Wozu alſo der unnöthige Alarm? V. G.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 14. Februar.

Nochmals Deutſchland und England. Die engliſche
Preſſe gefällt ſich gegenwärtig in der Rolle des Phariſäers.
Die Aeußerungen der deutſchen Blätter über die hohe Ehrung
des Feldmarſchalls Roberts durch Se. Majeſtät den Kaiſer
nehmen die engliſchen Zeitungen mit einer gewiſſen Verwunderung
auf. Man ſtellt ſich, als wiſſe man nicht, womit es die eng-
liſche Nation verdient habe, daß das deutſche Volk ſo übel auf
ſie zu ſprechen ſei. Man hat offenbar vergeſſen, daß die Deutſchen
das langmüthigſte Volk der Welt ſind, und daß es vieler, ſehr
vieler Vorgänge bedurft hat, um einen ſo intenſiven Unmuth
gegen England zu erzeugen, wie er jetzt allenthalben bei uns
vorhanden iſt.

Durch die neueſte in England zur Schau getragene „Be
geiſterung“ für unſeren Kaiſer wird doch keinesfalls die An
maßung weggewiſcht, die wir Deutſche uns ſo lange haben von
unſeren „engliſchen Vettern“ gefallen laſſen müſſen und die
Dreiſtigket, mit der man geglaubt hat, uns bevormunden zu
dürfen. Schließlich aber hat das Verhalten der Engländer den
Buren gegenüber dem Faſſe den Boden ausgeſchlagen. Die
engliſche Preſſe würde alſo gut thun, das Verhältniß zwiſchen
England und Deutſchland nicht mit phariſäiſchem Augenauf-
ſchlage zu betrachten, ſondern einmal bei ſich ſelbſt darüber zu
Rathe zu gehen, wodurch das unüberwindliche Mißtrauen der
Deutſchen gegen die Briten hervorgerufen worden iſt. Ein
Fortſchritt iſt es ja ſchon, daß die „Times“ folgender Betrach
tung ihres Berliner Berichterſtatters Raum giebt

„Man darf vor der Thatſache gewiß nicht die Augen verſchließen,
daß der lange Aufenthalt des Kaiſers in England und einige der
komplimentirenden Handiungen die er dort vorgenommen bat mit
den Gefühlen der ungeheuren Mehrheit des deutſchen Volkes nicht
im Einklang ſtehen. Die „Köln. Zig.“ mag ſagen was ſie will.
Niemand würde hier davon träumen, in einem Blatte von dieſer
Sorte einen Reflex der Anſichten des deutſchen Volkes zu ſuchen.
Das rheiniſcheOrgan iſt ein nützlicher Barometer der offiziellen Auffaſſung,
aber was die meiſten anderen Beziehungen der auswärtigen Politik
angeht, iſt es wert hlos. Jnsbveſondere lauten das Telegramm
des Kaiſers an Lord Roberts und ſeive liebenswürdigen Aufmerk
ſamkeiten für den Helden von Kandahar und Pretoria den vor-
herrſchenden Empfindungen der deutſchen Nation zuwider und dis
gilt von dem äußerſten rechten Flügel der Konſervativen im Reichs
tage wie im Lande bis zur äußerſten radikalen Linken und ſelvſt bis
in Reihen der Sozialdemokraten. Dies iſt die lautere Wahrheit und
es geziemt ſich wohl, ſie freimüthig zu äußern.“

Dieſer Aeußerung haben wir, inſonderheit auch was die
Werthſchätzung der rheiniſchen „Wetterfahne“ angeht, nichts
hinzuzufügen.

Verlobung des Kronp inzen Die Londoner Blätter
halten die Meldung aufrecht, daß wahrſcheinlich in kürzeſter
Zeit die Verlobung des deutſchen Kronprinzen
mit Prinzeſſin Alice von Battenberg veröffentlicht
werden ſolle.

Halten wir eine bevorſtehende Verlobung des noch nicht
19jährigen Kronprinzen ſchon aus ſehr naheliegenden Gründen
für völlig ausgeſchloſſen, ſo liegen überdem bezüglich einer Ver
bindung eines Mitgliedes unſeres Königshauſes mit der Familie
Battenberg ſo beſtimmte ſchriftliche und mündliche Aeußerungen
Kaiſer Wilhelms I vor, daß dieſen gegenüber jede derartige
Verbindung überhaupt als unmöglich erſcheint. Jm deutſchen
Volke beſteht die Erwartung, daß der dereinſtige Erbe der
Kaiſerkrone ſich mit einer deutſchen Fürſtin vermählen werde.

Die Krankheit der Kaiſerin Friedrich. Die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ erfährt von unterrichteter Seite zu der Er
krankung der Kaiſerin Friedrich, es handle ſich um
Waſſerſucht, die mit einer unheilbaren Nierenkrankheit,
angeblich Nierenkrebs, zuſammenhänge. Es könne ſich
nur noch darum handeln, der Kaiſerin die mit ihrer Krankheit
verbundenen Schmerzen nach Möglichkeit zu lindern und den
Eintritt der von den Aerzten als unvermeidlich angeſehenen
Kataſtrophe ſoweit als möglich hinauszuſchieben. Wie gefähr-
lich die unmittelbar das Leben bedrohende Krankheit ſei,
dafür ſpreche der Umſtand, daß der Kaiſer und die Geſchwiſter
wieder beſtändig in der Nähe der Mutter weilen.

Zum Zolltarif will ein Berliner Gewährsmann des
„Fränk. Cour.“ erfahren haben, daß in das neue Zolltarif-
ſchema, das demnächſt dem Bundesrathe zugehen werde, als
Mindeſtſätze eingeſtellt ſeien für Gerſte 3 Mk., für Hafer
4 Mk., für Roggen 5 Mk. und für Weizen 6 Mk. Dieſer
Gewährsmann iſt auch der Meinung, daß dieſe Zollſätze im
Großen und Ganzen auch angenommen werden würden von
derſelben Mehrheit des Reichstages, die für das Fleiſchbeſchau-
geſetz in ſeiner jetzigen Geſtaltung geſtimmt habe. Nur gegenden Zollſatz von 3 Mk. für Gerſte ſträube ſich noch ein Theil

der Kompromißparteien, der den Gerſtenzoll ebenſo ſtark zu er
höhen wünſche wie den Haferzoll. Der Freiſinn und namentlich
deſſen Heerrufer im Streite, das „Berl. Tagebl.“, ſieht darob
ſchon die Weltmachtsſtellung Deutſchlands zu Grunde gehen und
wirft die grimmige Frage auf, ob denn wirklich die Regierung
dem eigenen Volke bei ſeinein Kampfe um den Weltmarkt in
den Rücken fallen wolle. Dieſer Hexentanz wäre ja unendlich
poſſenhaft, würde er nicht dem Auslande ein ſo beſchämendes
Bild deutſcher Zerriſſenheit geben, die in ihrer Folge-
wirkung nur unſeren nationalen Gegnern das Rückgrat
ſtlärken muß. Sehr bedauerlich finden wir, daß auch ein als
offiziös geltendes Organ, die „B. P. N.“, in dieſen

Khorus einſtimmt und anknüpfend an die Hauptverſammlung

Freitag, 15. Februar 1901. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. 931.

der Bündler den Vorwurf erhebt, daß die Art, wie vielfach die
Sache des Bundes in der Preſſe und in Verſammlungen ge
führt worden ſei, die Verwirklichung der Wünſche der deutſcher
Landwirthſchaft erheblich erſchwert habe und „daß auch auf der
letzten Generalverſammlung des Bundes Kundgebungen
bedauerlicherweiſe nicht vermieden worden ſind,
welche die ohnehin ſchwierige Aufgabe, den Zolltarif in einer
den berechtigten Wünſchen der Landwirthſchaft entſprechenden
Geſtalt unter Dach zu bringen, noch bedenklich zu er
ſchweren geeignet ſind.“

Das bezieht ſich augenſcheinlich auf die Rede des Herrn
Liebermann v. Sonnenberg und die Aeußerungen über die

„Engländerei“, die allerdings wohl der Regierung nicht an
genehm in die Ohren geklungen haben mögen. Dennoch ſtimmen
wir der „Tgl. Roſch.“ bei, welche nicht glauben kann, daß ein
offenes freies Wort unzweifelhaft königs-
treuer Männer eeignet ſein könnte, dieRegierung in der kahlen Behandlung einer
ganz anderen politiſchen Frage zu beein-
fluſſen. Die Auffaſſung, daß der Zolltarif ein Stück Kuchen
ſei, das die Regierung dem artigen Kinde nur dann giebt,
wenn es ſich durch allgemeines Wohlverhalten deſſen würdig
zeigt, beſteht wohl nur im Kopfe des Herrn Offizioſus.

Centrum und Getreidezölle. Der ſoeben in Aachen-
Stadt gewählte Reichstagsabgeordnete Volksſchullehrer Sittard
gab dieſer Tage in einer Volksverſammlung zu Aachen nach
dem „Politiſchen Tageblatt“ folgende bemerkenswerthe Er-
r per die Verwendung des Ertrags der Getreide-

ölle ab
Ein Theil der Zollerhöhung wird von den Arbeitern ge

tragen, deshaib müſſen die Erträgniſſe der Getreidezölle Denen wieder
zukommen, welche am meiſten dazu beitragen das ſind die Arbeiter.
Jm Namen der Centrumspartei tann ich Jbnen erklären,
daß die Erträgniſſe aus den Getreidezöllen nicht auch nur zu einem
kleinen Theil in den Staatsſäckel fließen ſollen, ſondern daß ſie zur
Schaffung einer Wittwen und Waiſenverſicherung für
unſere Arbeiter verwandt werden ſollen. Jch gebe dieſe Er
kiärung ab, nachdem ich mit mehreren Führern meiner Fraktion übe
dieſen Punkt eine längere Auseinanderſetzung hatte.

Das Projekt der Arbeiterwittwen und Waiſen Verſicherung
iſt bekanntlich im ganzen Reichstage mit großer Sympathie
aufgenommen worden ob es ſich aber ſo raſch und gar im
Anſchluß an den Zolltarifentwurf ausführen laſſen werde, iſt
doch ſehr fraglich. Man wird ſich wohl mit einer Reſolution
begnügen, denn die Vorarbeiten für ein ſo umfangreiches Werk
der Geſetzgebung können unmöglich vor dem Jnkrafttreten des
Zolltarifs erledigt werden.

Bund der Landwirthe und Rheiniſcher Bauern
verein. Die „Rheiniſche Volksſtimme“, das Organ des
Ryheiniſchen Bauernvereins, ſchreibt: Zur Zeit tagt in Berlin die
GeneralVerſammlung des Bundes der Landwirthe, die von
ca. 10000 Mitgliedern beſucht iſt. Selbſtverſtändlich bildet
der Zolltarif das Hauptthema, und muß es freudig begrüßt
werden, daß die impoſante Verſammlung bezüglich dieſes Gegen
ſtandes dieſelben Grundſätze vertritt, zu denen ſich die General
Verſammlung des Rheiniſchen BauernVereins am 11. Dezember
in Köln bekannte. Hoffen wir, daß die ſo einträchtig von den
deutſchen Landwirthen aufgeſtellten Forderungen durch die Ge
ſetzgebung voll und ganz erfüllt werden, zum Wohle des
deutſchen Bauernſtandes und des geſammten Vaterlandes.“

Ein „offiziöſer“ Helfershelfer der Sozialdeme-
kratie. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ bemerkt zu dem
ſozialdemokratiſchen „Brotwucher“Aufrufe:

„Die Sprache des Flugolaites iſt, wie zu erwarten war, ſehr
ſcharf, aber man muß andererſeits averkennen, daß die ſoziaidemo-
irariſche Fraktion bei dieſem Anlaß auf die Verfolgung
ſpezifiſcher Partei Intereſſen verzichtet (9)
und ſich ausſchließlich an die Sache hält. Wenn dabei der leiden-
ſchaftliche Ton des Aufrufes den maßgebenden Kreiſen zum Bewußt-
ſein bringt, welche tiefe Erregung und Verwirrung eine reaktionäre
Wirthſchaftspolitik nach dem Herzen der Agrarier in die van
Millionen zählende handarbeitende Bevölkerung tragen wird, ſo
kann das nichts ſchaden.“

Der Stadt Hamburg, die bereits die „Ehre“ hat, zur
ſozialdemokratiſchen Hochburg avancirt zu ſein, kann ein weiteres
Vordringen der Sozialdemokratie freilich „nicht ſchaden“. Der
kraſſe Egoismus aber, der aus der vorſtehenden Bemerkung
herausleuchtet und der ſelbſt davor nicht zurückſchreckt, die ſozial
demokratiſchen Agitatoren noch anzuſpornen, dürfte weiten
Kreiſen in der Bevölkerung die Augen über das Treiben einer
Art von Preſſe öffnen, die als offiziös gilt und dabei mit
den gefährlichſten Feinden der Nation liebäugelt. Es wird
Zeit, die offiziöſen Beziehungen zu ſolchen gemeingefährlichen
Blättern zu revidiren.

Zur parlamentariſchen Geſchäftslage. Der
Reichstag hofft, wie ſchon gemeldet, bis zum 22. März den
Etat vollſtändig erledigt zu haben und will dann in die Oſter-
ferien gehen um dies Ziel zu erreichen, wird allerdings etwas
mehr Selbſtbeſchränkung als bisher geübt werden müſſen. Am
Mittwoch beiſpielsweiſe iſt die ganze Sitzung mit einer DWagen-
Debatte ausgefüllt worden. Jm Abgeordnetendauſt
wird ebenfalls damit gerechnet, daß der Etat, nöthigenfallt
unter Zuhilfenahme von Abendſitzungen, bis Mitte März unter
Dach gebracht wird. Zum 22. März iſt die Einberufung des
Herrenhauſes in Ausſicht genommen.

Der Reichshaushalt für 1900. Der Schatzſekretär
von Thielmann hat der Budgetkommiſſion des Reichs



tag es eine Berechnung des muthmaßlichen Ergebniſſes des
Reichshaushalts für das Rechnungsjahr 1900 nach den
Schätzungen der einzelnen Verwaltungen unter Zugrundelegung
der Dezemberabſchlüſſe zugehen laſſen.

Der eigene Reichshaushalt weiſt demnach eine Mehraus-
g a be von 10 350 000 Mk. auf, darunter allein 6 548 000 Mk. bei
der Marineverwa tung, der eine Minderausgabe von 1509 000
Mark bei der Militärverwa tung gegenüberſteht. Die Mehrein-
nahmen betragen 35762 000 Mk., darunter allein bei der Zucker
ſteuer 2)941 000 Mk. und bei dem Antheil des Reichs am Rein
gewinn der Reichsbank 8 100 000 Mk. Die Mindereinnahmen
erreichen die Höhe von 26712000 Mk., darunter befindet ſich ein
Minderüberſchuß der Poſtver waltung von 19 Millionen, deshlb
bleibt eine Mehreinnahme von 9050 000 Mk. We den davon die
Mehrausgaben abgezogen, ſo ergiebt ſich ein Ueberſchuß beim eigenen
Reichs haushalt von 209 0 0 Mk. Die Ueberweiſungsſteuern bringen
zuſammen 1201 000 Mk. weniger. Bei den Stemprlabgaben für
Werthpapiere iſt eine Mehreinnahme zu er varten von 12 738 000 Mk.,
die gemäß Artikel 9 des Geſetzes vow 14. Juni 1900 zur Verſtärkung
der Vetriedsmitiel der Reichskaſſe zurückzuhalten bleibt.

Die Kanalkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
trat geſtern Abend zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Die
Miniſter v. Miquel, v. Thielen und Freiherr v. Hammerſtein
nebſt vielen Kommiſſaren waren erſchienen. Zunächſt wurde
die Berathung der Flußregulirungen beſchloſſen. Ueber
die Reaulirung der Oder erhob ſich eine längere Diskuſſion,
in der ein Regierungskommiſſar erklärke, daß eine Trennung
des Projekts der Regulirung der Vorfluth der Oder vom
Großſchifffahrtswege Berlin-- Stettin nicht möglich ſei. Nach
dem von nationalliberaler Seite eine zuſtimmende Erklärung
abgegeben worden, wurde die Verhandlung auf heute Abend
vertagt.

Vermehrung der Eiſenbahnwagen. Dem Vernehmen der
B. P. N.“ nach ſind meuerdings von der Eiſendahnverwaltung 584
erſonen- und 202 Gepäckwagen für beſtehende Bahnen und 244

Perſonen und Gepäckwagen für die im HJahre 1901 neu zu eröffnen-
den Bahniinien, ſowie endlich 8030 Gütertvagen verſchiedener Gartung
in Begell eng gegeben worden.

Seeweg oder Landweg nach Oſtaſien Wir haben
ſchon früher darauf hingewieſen, wie auch heute
noch trotz des Fortſchreitens der ſibiriſchen Bahn der
Seeweg für den Handel mit Oſtaſien und wohl auch für
den Perſonenverkehr weitaus dem Landwege vor zuziehen
iſt. Dieſer Anſicht wird von nicht mit den thatſächlichen
Verhältniſſen Rußlands Vertrauten wohl widerſprochen,
da man die Leiſtungsfähigkeit des großen aſiatiſchen
Schienenweges Die Bahn iſt heute ja freilich
bis Stretjensk an der Schilka im Betriebe, von wo ab die
weite Strecke bis Chabarowsk auf ſchwer paſſirbaren Landwegen
bezw. auf der hier immerhin zeitlich durch das Klima be-
ſchränkten Waſſerſtraße auf dem genannten Fluſſe und dem
Armur zurückgelegt werden muß. Aber auch dieſe Schienen
verbindung wird zwiſchen den Stationen Baikal Oſero und
Myſſowaja durch den BaikalSee unterbrochen, den mit einem
Schienenſtrang zu umgehen noch nicht gelang. Zwei Eisbrecher-
Dampffähren vermitteln den Verkehr zwiſchen dieſen Stationen,
d. h. weſentlich nur den für Paſſaniere, nicht für Güter.
Welche Schwierigk iten ſich aber dem Verkehr auf dieſer bei
günſtigen Verhältniſſen in neun Stunden zu überſchiffenden Strecke
entgegenſtellen, davon zeugt die Meldung aus Jrkutsk,
daß z. B. die am 7. Dezember nach Myſſowaja gelangten
Paſſagiere wegen ſtarken Sturmes und Nebels auf dem
Baikal- See nicht weniger als vier Tage in bitterer Kälte in
Wagnons biwakiren mußten. Als ſie endlich am 11. Dezember
Nachmittags den Eisbrecher beſteigen konnten, brauchte dieſer
e die über den See zurückzulegende Strecke von 60 Kilometer
tatt 9 50 Stunden. Wir glauben nicht fehl zu gehen,

wenn wir bis auf Weiteres den Ueberlandweg als noch weiter
hinter dem Seewege zurückſtehend bezeichnen. Unſere deutſche
Rhederei, welche durch die Leiſtung der „Batavia“ ſoeben einen
hervorragenden Erfolg im fernen Oſten zu verzeichnen hat,
dürfte noch auf lange Zeit hin den Wettbewerb mit der
ſibiriſchen Bahn ertragen können.

Nene Uniformen.
Von Karl v. Bruchhauſen, Major a. D. (Friedenau).

Mehr als ein Reichstagsbote wird tief aufgeſeufzt haben
bei der Kunde, daß den deutſchen Truppen eine ganz und gar
neue Uniform gegeben werden ſolle. Anfänglich zuckte er viel
leicht noch die Achſeln zu dem „Zeitungsgeſchwätz“; als dann
aber der Kriegsminiſter im Haushaltungsausſchuß erklärte, daß
die ſeit einiger Zeit in kleinem Maßſtabe bereits verſuchsweiſe
getragenen grauen Uniformen „zunächſt“ für unſere in China
ſtehenden Truppen beſtimmt ſind, da mußte der letzte Zweifel
ſchwinden. Da erſchien ſelbſt die Notiz, daß den Bekleidungs
ämtern bereits der Befehl gegeben ſei, mit der Beſchaffung
von Tuchſtoffen nach dem alten Muſter uſw. aufzuhören, durch
aus glaubwürdig. Das Wörtchen „zunächſt“ iſt, an ſolcher
Stelle aus ſolchem Munde geſprochen, ungemein beredt! Und
wenn nun den bedrückten Volksvertreter ſein politiſcher Stand-
punkt mehr nach links wies, ſo entrangen ſich ſeinem Munde
wohl Worte wie: „Veränderungsſucht! Launen! Mißbrauch
des Geldbeutels der Steuerzahlerl Was ſo lange gut war,
wird es auch weiter ſein!“

Derartige Gedankengänge ſchießen nun gänzlich am Ziel
vorbei. Nicht eine Laune, nicht Veränderungsſucht rufen nach
einer neuen Bekleidung für unſere Soldaten, ſondern zwingende
Nothwendigkeit, und wenn in dieſer Sache irgend ein Vorwurf
erhoben werden könnte, ſo wäre es der, daß die angekündigte
Reform erſt jetzt kommt.

Aber auch ein ſolcher Vorwurf erſcheint ungerechtfertigt.
Es war ſicher kein leichter Entſchluß, den die Heeresverwaltung
da getroffen hat oder um ganz korrekt zu ſein zu treffen
haben wird. Ernſte Bedenken, auf die wir noch zurückkommen
werden, lagen im Widerſtreit mit dem dringlichen Wunſche
taktiſcher wie humaner Natur: das feindliche Feuer gegen
unſere Gefechtsſtellungen möglichſt unwirkſam zu machen oder
mit anderen Worten, Blut und Menſchenleben unſerer Landes-
kinder zu ſparen. Dieſer Wunſch oder vielmehr dieſe Noth-
wendigkeit hat obgeſiegt.

Erreicht kann das angeſtrebte Ziel nur dadurch werden,
daß die äußere Erſcheinung des Soldaten nichts zeigt, was dem
Gegner das Zielen oder auch nur das Erkennen unſerer
Truppen auf weitere Entfernungen erleichtert. Schon 1870/71
wurde es ſtörend empfunden, daß ſich für das Auge der
Franzoſen unſere blauen Waffenröcke ſcharf vom Gelände ab-
hoben, daß die blanken Theile der Uniform, wie Knöpfe, Koppel
ſchlöſſer, Helmbeſchläge, Kochgeſchirre, Küraſſe, weithin ihr.
Lichtreflexe entſandten vnd daß das weiße Lederzeug nicht minder
weithin leuchtete. Allerlei „Anſchiwärzungs“mittelchen bei

unter allen
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Der Krieg in Südafrika.
Die Lage auf dem Kriegsſchauplatz in Südafrika

vereinfacht und klärt ſich zuſehends Lord Kitchener hat, wie wir
mitgetheilt haben, vier getrennte Operationen unternommen Die
erſte bezweckt die Zerſtreuung und möglichſt dieVernichtung des Botha'ſchen Hauptheeres, das er
ſelbſt heute auf 12000 Mann wahrſcheinlich ſehr übertrieben) ſchätzt.
Dieſer Theil des geſammten engliſchen Operationsplanes darf bereits
als geſcheitert gelten, denn anſtatt Botha auf der Straße Ermeſo-
Midoelburg oder wenigſtens Ermelo Carolina Beliait nordwärts
zurückzudrängen und den Generalen French u. ſ. w. in die Arme zu
treiben, mußte SmithDorrien Botha den Weg nach Amſterdam
freigeben und dieſer hält jetzt die für Kitchener geradezu unangreif
baren Gebirgsketten, welche ſich von Steynsdorp dis nach Vol!sruſt
und Vryheid reſpektive Newcaſtle hinabziehen. Wie wenig es den
engliſchen Generalen überh upt gelang, die Buren unter Botha in
ihren taktiſchen Vewegungen zu ſiören, geht am deutlichſten aus der
engliſchen Meldung hervor, daß dieſe achthundert Ochſenkarren mit
Fraven und Kindern ruhig über Ermelo nach Amſterdam ſenden und
denſelben noch außerdem mehrere Tauſend Katren mit Lebensmittern
und Munitionsvorräthen nachſenden konnten. Ja es ſcheint nach
dieſer Meldung, daß der Angriff Bothas auf SmithDorriens ver
ſchanztes Lager in der Hauptſache der Deckung dieſes großen Treks
gegolten hat. Die Geſammtlage hier im Südoſten des Transvaals
wird noch lichtvoller, wenn man neben dieſen Thatſachen die weitere
engliſche Meldung bält, daß 5000 Buren (d. h. nach Kitchener das
Hauptkorps der Transvaaler, deren Nachhut Louis Botha gegen
Dorrien führte) direkt auf Vryheid marſchire, demſelben Vryveid,
von dem aus im Oktober 1899 Schaik Burgher, Joubert und Votha
ihre Kommandos gegen Dundee und Ladyſmith führten. Darnach
ſehe es alſo doch ſo aus, als beabſichtige Boiha mit ſeiner Haupt
macht nach Natal hineinzubrechen, während 2090 Mann etwa in den
Stenkapsdergen dem Krokodiifluß entleng die Eiſenbahn nach Komalti

forteſetzt zu unterbrechen beauftragt ſind und beherrſchende
unkte, wie Helvetia, beſetzt halten werden. Daß dies erfolgreich

geſchieht, beweiſt eine weitere engliſche Depeſche, nach welcher am
Sonntag allein vier Proviantmilitärzüge von Pretoriag nach Middel
burg von Buren angehalten und „ausgeplündert“ worden ſind. Es
ſtehen alſo auch önlich Pretorias und in deſſen nächſter Nähe noch
offenſiv vorgehende Kommandos, die nicht zu Louis Bothas Haupt
korps gehören und demſelben nur indirekt dadurch ſekundiren, daß
ſie die Rückzugslinie der engliſchen Armee fortwährend bedroben.
Die uns zugängliche Schilderung der Lage iſt freilich eine einſeitig
engliſche und kann nach den bisherigen Erfahrungen ſehr
wohl lediglich den Zweck haben, ſich einen ſpäteren
Fantaſteerfolg zu konſtruren, falls Botha nicht in Natal
einvricht. Dieſer ſeinerſeits würde ſeiner eigenen bisberigen Taktik
durchaus kreu geblieben ſein, wenn er lediglich ſich zum Herrn der
Bahnlinie Komati-Poort-Middelburg gemacht hätte, um Kitchener die
Zufuhr von der DelagoaBai adzuſchneiden und ſich dann in das
ſüdöſtliche Gebirgsland des Vakkerſtroem zurückzuziehen, nachdein er
die engliſchen Kolonnen durch nutzloſe und erfolgloſe Märſche und
Zickzackgänge ermüdet hatte. Jn letzterem Falle werden wir ſehr
dald die berittenen Kolonnen, welche Kitchener ausgeſandt hatte, um
den Oſten des Transvaals zu ſäubern, „ſieareich“ nach Pretoria
zurückkehren ſehen mit abgetriebenen Gäulen, zerfetztem Schubwerk,
zerriſſenen Kleidern und gehrochener Morat, um in den Lagern der Haupt
ſtadt die widerſtandsunfähigen Opfer des Typhus und der Lagerfieber
zu werden.

Die zweite Haupt-Operation Kitcheners war
gegen De Wet gerichtet, ſie iſt heute bereits ebenſo mi ß
glückt, wie die gegen Louis Botha, denn De Wet hat nicht nur
den Oranjeflut erreicht, ſondern, anſtatt dieſen einfach zu überſchreiten,
ſich der Bahnlinie Springfontein-Co esberg demächtigt. Gerade dieſe
Thatſache deutet auf einen wohlüverlegten Geſammtplan der beiden
oberſien Burenführer hin, denn wenn De Wet, wie es nach engliſchen
Angaben thatſäch ich geſchehen iſt, den Ausgangspunkt der Bahnlinie
Pietoria-Bloemfontein-Colesberg bält und Botha ſich der Natalvahn
bei Volksruſt ebenſo bemächtigt, wie er bereits Herr der
Delagoa Bahn iſt, ſo wäre Kiſchener von allen ſeinen
Proviantbaſen und jeder Verbindung mit der Kapflfolonie
abgeſchnitten, bis auf die eine Linie Vryburg Kimberley-- De Aar,
die ihm bereits ſeit lange nicht mehr dienen konnte, da eine direkte
Bahbnverbindung nicht exiſtirt und die Landſtraßen Bloem ontein
Boshof Kimberley und Kroonſtad Hopſtaad, ſowie Pretoria--
Lichtenburg-- Mi feking längſt in den Händen der Buren ſich befinden.
Gegen De Wet hat Kitchener ſeine beſten Reiterkorps, die Generale
Knox, Bruce Hamilton, Moaxweill, Pilcher, Waite, Crewe, mit allen
verfügharen Kavallerie-Abtheilungen, einſchiteßlich der geſammten
Kolonial-Korps, des Buſchmänner-Korps, der Yomanry und ve-
rittenen Jnfanterie mit den gemeſſenſten Befehren ausgeſandt, um

Umſtänden und ohne jede Rückſicht auf

einzelnen Truppentheilen erfüllten nur unvollkommen ihren Zweck.
Hätten Aufklärungskunſt und Schießfertigkeit der Franzoſen
nicht erheblich zu wünſchen gelaſſen, wir hätten dieſen Uebel
ſtand wohl ſchmerzlicher am eigenen Leibe empfinden müſſen.
Umgekehrt ſind den Franzoſen die leuchtend rothen Hoſen ihrer
Jnfanterie und der rothe Fez ihrer Turkos mehr als einmal
verhängnißvoll geworden.

So konnte es denn nicht ausbleiben, daß nach dem Feld
zuge in Kreiſen des Heeres wohl kaum darüber hinaus
vereinzelte Stimmen laut wurden, die eine kriegsgemäßere
Uniform und zwar eine im Gelände mehr verſchwindende Tuch-
farbe, ſowie Vermeidung alles Blinkenden und Leuchtenden
forderten. Mit ſtarrem Entſetzen wurden ſolche radikalen Vor
ſchläge von den meiſten der in der altpreußiſchen Tradition
auferzogenen Offiziere zurückgewieſen, aber wie ſich nothwendige
Dinge ſchließlich immer Bahn brechen, ſo auch hier. Eine
Konzeſſion nach der anderen wurde dem Reformbedürfniß ge-
macht das weiße Lederzeug wurde bis auf einen kleinen, nicht
ganz folgerichtig beibehaltenen Bruchtheil durch ſchwarzes erſetzt;
die Schuppenketten am Helm verſchwanden, und der Helm
ſelbſt erſt gerade mit Rückſicht auf den Krieg, einen abnehm-
baren ſchilffarbenen Bezug; den Kochgeſchirren wurde ein
ſchwarzer Lacküberzug gegeben. Auch die ſich vom Erdboden
weniger deutlich abhebenden grauen Mäntel ſind dahin zu
rechnen.

Aber das waren ſchließlich nur Abſchlagszahlungen, und
obendrein verſchärfte ſich das Bedürfniß nach einer wenig auf-
fallenden Kriegsuniform noch gewaltig durch die erſtaunliche
Verbeſſerung der Feuerwaffen während der en 30 Jahre.
Es wurden Kriegsgewehre hergeſtellt, die auf weiten Ent
fernungen noch genau trafen. Um ſo weniger durſte man
ihnen ein deutliches Ziel bieten. Es wurde das rauchſchwache
Pulver eingeführt, unter deſſen Vorzügen nicht der geringſte
der iſt, daß nicht wie früher dichter Pulverdampf die
eigene Stellung verräty. Dieſer Vortheil bleibt unausgenutzt,
wenn die Uniform den Soldaten leicht kenntlich macht. Solcher
Einſicht verſchließt ſich Niemand, aber ebenſo zögerten alle
Mächte, ſie in die That umzuſetzen. Ganz allein die Engländer
machten in ihren Kolonien eine Ausnahme; es iſt ein Jrrihum,
wenn ein angeſehener Militärſchriftſteller kürzlich in der „Woche“
(Nr. 1) die Sache ſo darſtellte, als hätten vie Engländer in
Südafrika erſt blutiges Lehrgeld zahlen müſſen, bevor ſie die
geiblich-bräunlichgrünlichen Röcke anzogen. Nein, ſie haben
gegen die Buren von vornherein nur Khaki-Leute entſandt.
Dieſe in aller Munde befindliche Farbe (nicht der Stoff heißt
ſo) iſt auch gar nichts neues. Vor mehr als 50 Jahren kleidete
in Jndien Sir Harry Lumsden ein von ihm errichtetes Guiden
korps in Khaki.

Menſchen und Pferdematertal, ſelbſt im entſcheidenunter Zurücklaſſung der Proviant Kolonnen Tgr
verlegen, ſich zwiſchen ihn und den Oranjeſluß zu werfen un
zum Rückzuge gegen Norden zu zwingen. Am Sonnabend n
meldete Kuchener triumphirend, das ſei gelungen, General gu
welcher den Oberbefehl dort unten führt, habe Bethulie glücklich F
reicht, während De Wet noch nördlich von Smithfield geweſen ſei m
ſämmtliche Garniſonen den Oranjefluß entlang ſeien bereit, jeden n
griff der Buren abzuſchlagen. Während Lord Kitchener ſeine Sieg
depeſchen abfaßte, zog De Wet, ſcheinbar unbehelligt, vor Betbuſ
vorüber und bemächtigte ſich ſüdlich von Springfontein der Eiſe
bahn nach Coiesberg. Auch hier fraat es ſich, od er wirklich n
Abſicht hat, in die KapKolonie einzubrechen oder ob es ſeinen Plan
entſpricht, ſich lediglich in den Bergen um Colesberg feſtzuſegen n
von dort aus jede Verbindung Kitcheners mit der Kapnolonie

verhindern. zuDie dritte Operation Kitcheners gilt Delarey
welcher immer noch nach engliſchen Angaben 2000 Mann ſiart v
Magaliesverge und das geſamte Land zwiſchen Krügersdoty mPreioria reſp. Johannis urg bis in den Witwatersrand hinein un

unter die Thore der Hauptſtadt hält und dem engliſchen Oder
befehlsbaber jetzt um ſo mehr en Torn in der Flanke ſein muß, al
Pretoria faſt von Truppen entdlößt iſt. Gegen Delarey overitt
n Cunnington, von deſſen „Erfolgen“ immer noch nicht
verlautet.

Die vierte Operation leitet bekanntlich Generg
Brabant von Eaſt London aus; auch er hat irgend einen
Erfolg noch nicht zu melden gehabt, außer daß „wichtige militäriſche
Ereigniſſe in der Kapkolonie ebeſiens zu erwarten ſeien.“ Einige
Schlappen hat er ja inzwiſchen bereits erlitten.

An Telegrammen ging bis Schluß der Redaktion noch
Folgendes ein:

London, 14. Febr. Die meiſten Blätter ſtellen feſt, daß die
Buren vor der Kolonne French in Transvaal und ver den übrigen
Kolonnen in der KapKolonie ſich zurückziehen. (7) Mehreren Tee

rammen zufolge deavſichtigen die Buren ſich in die Gegend von
ongolo zurückzuziehen, wo das hohe Gras die Engländer an jede

Verfolgung verhindert.

Ausland.
Spanien

Anläßlich der heute ſtatifinden den Vermähblung
der Prinzeſſin von Aſturien,

die bei geſchloſſenen Thüren ſtatifinden wird verbot die Polizei ſede
Menſchenanſa umlung. In den äußeren Stadibezirken erneuerten ſich
geſtern Abend die Unruhen. Der Wagen des Unterrichtsminiſters wurde
mit Steinen beworfen, wodurch der Kutſcher verwundet wurde.

Die Madrider Studenten wollen ſich nicht abh alten laſſen, am
heutigen Hochzeitstage der Prinzeſſin von Aſturien mit florumhüllien
Natioralfahnen die Stadt zu durchziehen. Gleiches planen die
Studenten Barcelonas und anderer Städte. Die anläßlich der Hech
den rteten Gnadenakte werden vorläufig nicht veröffenuicht
werden.

Infolge der ſehr ernſten Lage hat ſich die Regierung ver
anlaßt geſehen, der B völk rung mitzutheilen, daß die Truppen
von ihren Waffen Gebrauch machen werden, ſo
vald neue Unruhen ſtattfinden. Es werden alle Vor
bereitungen zur Niederwerfung von Revolten getioffen. Gerächt
weiſe verlautet, daß das Kabinet am Sonnabend ſeine Demiſſion
geden wird.

Bulgarien
Der erkrankte Erdprinz.

Der Primarius des Anna-Kinder-Spitals zu Graz, Profeſſor
Eſcherich, iſt infolge dringender telegraphiſcher Berufung geſtern Nacht
nach Sofia zum erkrankten Erdprinzen Boris abgereiſt.

Serbien.
Zum Tode Milans.

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Die Deputation zur
Uebernahme des Leichnams König Milans iſt noch nicht nach Wien
argeagangen, da vorerſt noch die Schwierigkeiten ſeiner Ueberbringung
zu veſeitigen ſind. Es iſt noch nicht endgi tig entſchieden, ob Milans
letztwillige Vertügung beachtet wird. Beim Könige langten Bei eids
kundaerungen des deutſchen Kaiſers, des Ziren, des Kaiſers
von Oeſterreich, des Königs von Eng and, der Fürnen von Monte
negro und Bulgarien, ſowie des Präſidenten Loubvet an.

Daheim aber hielten auch die Engländer an ihren bunten
grellen Uniformen mit blitzenden Metallknöpfen feſt. Jetzt wird
es damit wohl anders werden. Und beſchreiten wir erſt den
5 Pfad, ſo werden im Handumdrehen alle Großmächte
olgen.

Für uns wären im Grunde genommen die Erfahrungen
des ſüdaſrikaniſchen Krieges nicht nöthig geweſen, um Klarheit
darüber zu erlangen, was in Bezug auf die Kriegsuniform
unſerer Soldaten wünſchenswerth war. Aber dennoch dürften
ſie mit ihren handgreiflichen Lektionen hinſichtlich der Wirkung
der kleinkalibrigen Gewehre uſw. einen direkten Anſtoß für die
bevorſtehende Neuerung gegeben haben. Einen letzten gab dann
noch die ChinaExpedition, die dazu zwang, daß man ſich ſofort
und praktiſch mit der Frage befaßte. Und die weitere Folgerung
iſt: wenn wir unſere Leute nicht in den altgewohnten Uniform
farben wider die Chineſen ſenden konnten, wie dürften wir es
gegenüber einem ebenbürtigen Gegner wagen Der Stein kam
ins Rollen. Und nun iſt es unvermeidlich, daß er raſcher und
raſcher rollt, denn ein etwaiger europäiſcher Krieg wer wagte
trotz der Haager Konferenz einen ſolchen für unmöglich zu er
klären darf das deutſche Heer nicht mehr mit den alten
Uniformen gegen den Feind führen.

Sicherlich iſt den maßgebenden Kreiſen der Entſchluß, den
neuen Weg zu beſchreiten, nicht leicht geworden. Denn mit
der Zukunftsuniform Helmbezug, Mütze, Litewka (mit ver
deckten Hornknöpfen), Koppel, Hoſe: Alles grau, unter Ver
meidung des geringſten blinkenden Gegenſtandes ſchwindet
ein Theil der alten Ueberlieferung, und nur zu leicht damit
auch ein Theil des alten Geiſtes, ein Theil der Heeresſeele,
unrettbar dahin. Die Uniform ſoll nicht nur die Blöße des
Soldaten bedecken, ſondern ihn zieren und ihm ſo, durch
pſychiſche Einwirkung, Haltung, Selbſtgefühl und Selbſt
vertrauen geben. Ganz zutreffend bemerkt Earlyle, daß die
Art der Bekleidung den inneren Menſchen ganz weſentlich
beeinfluſſe. Daher iſt der Werth der blanken Zierate an der
Uniform nicht zu unterſchätzen, und zwar auch ſchon von dem
Geſichtspunkte aus, daß eine ſchmucke Uniform mit dazu bei
trägt, im Rekruten die nicht immer vorhandene Luſt und Liebe
um Soldatenſtande zu wecken. Auch für die Mannsézucht iſt
ie nicht ohne Bedeutung: ein Soldat im glitzernden Waffen

ſchmuck iſt allemal ſtrammer im Dienſt, als wenn er im Appell
anzug fünfter Garnitur erſcheint oder gar in einer ſonhigen
ſaloppen Kleidung! Es werden nach Einführung der neuen, unſchein
baren und bequemen Uniform beſondere Anſtrengungen gemacht
werden müſſen, daß die Manngszucht nicht lockerer wird. Bis
zu einem gewiſſen Grade wird dieſe Gefahr in Friedenszeiten
dadurch herabgemindert, daß jedenfalls neben der farblo v
Kriegsuniform noch eine glänzendere für Parade, Wach und
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Meineidsprozeß Moritz Lewy in Konitz.
Der nächſte Zeuge, der Klempnergeſelle Guſtav Schlichter, der

gewy ſeit ſeiner Kindheit kennt, ſah Winter, wie er der Selma
Tuchler nachging. Sein des Zeugen) Freund ſagte: Das iſt der

Winter. Seitdem kannte Zeuge Winter. Präſident: Haben
Sie den Ernſt Winter auch mit Lewy zuſammen geſehen ZeugeFawohl! Jch ſah Beide in der Danzigerſtraße mit einander gehen

und zuſammen ſprechen. Es fiel mir auf, daß ein Gymnafiaſt miteinem Fleiſchergeſellen ging. Der Zeitpunkt iſt dem Wer nicht

i i Sie Ernſt Winter nach der Photographie
ann.

räſ.: Haben
Zeuge

euge: Es wurde im Laden davon geſprochen, Lew e ort,
eiteren

trinken.
lehnte das Anerbieten von W
bezahlte. Später traf der Zeuge nochmals den Wienecke, bei welcher
Gelegenheit dieſer zu ihm (dem Zeugen) ſagte „Wie kommen Sie
dazu, zu behaupten, daß ich Sie zum Meineid verleiten wolle
z erklärte darauf ärgerlich: Wie können Sie als Journaliſt mit

lempnergeſellen Wein trinken. Wienecke kud Zeugen hierauf noch
mals ein, was dieſer aber zunächſt entſchieden ablehnte. Schließlich
ing er aber mit ihm in ein Vierlokal, wo ſie r Billard

ten. Hierbei fing nun Wienecke an, von dem Morde zu ſprechen.
uf Befragen des Staatsanwalts giebt Zeuge Schlichter an, er

hätte ſeinen Freund Löſer erſucht, genau darauf zu achten, daß ſie
von Wienecke nicht betrunken gemacht würden.

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Sonnenfeld beantragt hierauf,
die früheren Ausſagen des Zeugen zum Vergleich heranzuziehen.
Der Zeuge Schlichter habe bei ſeiner Vernehmung durch Kriminal
Inſpektor Klatt nur eine Begegnung geh Später habe er
bezüglich der Frage, ob er Lewy und Winter häufiger miteinandereben habe, ſtets abweichende Angaben gemacht. Zeuge Schlichter
falt hierauf ſeine Behauptung aufrecht, daß er Lewy und Winter

öfter zuſammen geſehen habe. Indeſſen könne er ſich nur in zwei
Fällen beſtimmt des Zeitpunktes erinnern.

Es folgt nunmehr die Vernehmung des Zeugen Schriftſetzer
lehrlings Fran Hellwig. Dieſer ſah oft einen jungen Mann mit
den Mädchen Selma Tuchler und Meta Caspari. Sein (des Zeugen)
Freund bemerkte dabei v ihm „Das iſt der Ernſt Winter.“ Späterhat Zeuge einmal die Meta Caspari nach dem Walde zugehen ſehen,
gefolgt von Ernſt Winter. Der Zeuge ſagte darauf zu ſeinem Be
leiter Schlichter, das ſei der Gymnaſiaſt Winter geweſen. EinesEvvntays hat Zeuge den Angeklagten in der und

ſpäter vor der Thür des Lewy'ſchen Hauſes geſehen. Der Präſident
fragt, ob Zeuge den Kaufmann Hartſtock kenne. Zeuge bejaht dies.
Praſident: Kann der Kaufmann Hartſtock wohl mit dem Winter
verwechſelt werden Zeuge Nein. Hartſtock iſt größer und ſtärker
als Winter.

Schloſſer Malinski war mit Winter zuſammen auf dem
Gymnaſium. Er erinnert Hellwig daran, daß er ihm den Winter
nach Oſtern 1898 gezeigt habe, weil er mit der Tuchler „pouſſirt“.
Weiter erklärt Zeuge Malinski: Selma Tuchler iſt mir bei einem
Militärkonzerte vorgeſtellt worden. Sie ſagte mir, als wir heim
gingen Winter iſt doch ein hübſcher Menſch; er gefällt mir.
(Heiterkeit.) Zeuge Büttner (noch nicht eidesmündig) kannte Winter
vom Gymnaſium her. Auf die Frage des Präſidenten, ob er Winter
mit Lewy zuſammen geſehen habe, erklärt Zeuge, er habe geſehen,
wie ſich die Beiden grüßten. Zeuge hat mit Schlichter zuſammen
gearbeitet und bekundet, daß Schlichter, von Fiſcher heimkommend,
ihm geſagt habe, ein Aufſeher habe ihm erzählt, y leugne den
Verkehr mit Winter. Er habe gleich erwidert, daß er Beide mehr
mals geſehen habe.

Hinsgefangenaufſeher Karl Nagorra kannte Winter von der
Badeanſtalt her, wo er im Sommer 1898 und 1899 die Stelle des
Bade neiſters vertrat. Zeuge erzählt, er habe Win er mehrmals in
Begleitung des Moritz Lewy geſehen. Auf Befragen des Ver-
theidigers Sonnenfeld giebt Nagorra zu, daß er auf Anzeige des
aten Lewy d'sziplinariſch als Polizeibeamter beſtraft ſei. Deshalb
hege er aber doch keine Feindſchaft gegen Lewy. Vertheidiger Rechts
anwalt Sonnenfe d: Iſt es richtig, daß Zeuge aus dem Babhndienſt
ſchwacher Augen wesen entlaſſen wurde Zeuge Nagorra Jawobl,
weil ich ſchwachſichtig bin ich trug früher eine Brille. Präſident:
Haben Sie trotzdem Veide mit Sicherheit erkannt Zeuge: Jawohl.

Zeugin Frau Krügner war mit der Familie Winter bekannt.
Winter iſt mit ihrer Tochter in die Tanzſtunde gegangen. Im Januar

ch n Z Z Z Z „;„Z C „Z„Z cExerzierdienſt getragen werden wird. Dieſer Dualismus in
der Uniformirung iſt gewiß keine erfreuliche Erſcheinung, aber
er muß der erzieheriſchen Wirkung auf den Mann wegen in
den Kauf genommen werden. Die neue Uniform wird bei
Schieß, Felddienſt- und Marſchübungen, ſowie bei den Herbſt
manövern getragen werden. Da dieſe Dienſtzweige aber den
Haupttheil der modernen Soldatenausbildung ausmachen, ſo
wird unvermeidlich auch der Korpsgeiſt nicht zu verwechſeln
mit dem militäriſchen Geiſt der Truppe einen kleinen Stoß
erleiden, denn er wird ganz weſentlich durch die verſchiedenen
Uniformen der Regimenter und Bataillone gefördert. Solange
er nicht überwuchert, und das hat ſobald keine Gefahr, iſt er
als ein wirkſames Mittel für gute Führung und kriegeriſche
Großthaten anzuſehen. Nun kann es keinem Zweifel unter
li gen, daß wir wie längſt ſchon die Engländer in ihren
Kolonien für alle Truppentheile und Waffengattungen die
gleichen Uniformen, mit einem Wort: eine Einheits
uniform, haben werden, ſelbſtverſtändlich abgeſehen von
der daneben gebrauchten, aber erſt in zweiter Linie kommenden
Parade uſw. Uniform. Auch die Offiziere werden ſich in
Schnitt und Farbe der neuen Bekleidung genau anpaſſen
müſſen, ſchon allein aus dem Grunde, daß ſie nicht ihrer
leichten Kenntlichkeit wegen beim Eintreten ins Gefecht vom
Gegner gleich abgeſchoſſen werden und der Truppe dann im
entſcheidenden Augenblick fehlen. Es wäre auch nicht unweſent-
lich, wenn man den Seitengewehren der Offiziere wie der
Mannſchaften das Blinkende nähme, ohne die Brauchbarkeit
der Waffe zu beeinträchtigen. Ganz leicht wird das nicht ſein.
Auch ſei noch erwähnt, daß im Kriege das Sammeln der durch
den Kampf etwa durcheinander gekommenen Einheiten in Zu
kunſt einigermaßen er hwert werden wird, wenn auch die
Soldaten wie wir annehmen ihre Regimentsnummern
(Namenszüge thun es da nicht) auf gleichfarbigen Achſelklappen
tragen werden.

Engherzige Gamaſchenhelden werden noch eine Klage wider
die Zukunftsuniform auf der Zunge haben was wird aus der
geliebten Putzſtunde, wenn der Mann keine Knöpfe, kein
Koppelſchloß, keine Helmbeſchläge mehr zu putzen hat? Die
„Putzſtunde als Erzieherin“ hat gewiß ihre Bedeutung aber
da läßt ſich gewiß ohne Mühe ein Erſatzmittel finden. Vieibt
ja dem Putzeifer der Soldaten auch immer noch die bisherige
Uniform neben der neuen. Mögen ſich auch Koch andere Be
denken und Schwierigkeiten in den Weg ſrellen, ſie müſſen über
wunden werden. Das iſt aus den eingangs erwähnten Gründen
in einem Staate, der die allgemeine Wehrpflicht eingeführt hat,
mit doppeltem Nachdruck zu fordern.

1900, an der Hausthär des Lewyſchen Hauſes vorbeigehend, bat ſie
Winter mit Moritz Lewy zuſammen lachend in der Thür ſtehen ge
ſehen. Sie war darüber ſehr erſtaunt, daß Winter mit einem Fleiſcher
geſellen verkehrte. Ein Jrrthum ſei i ausgeſhloſſen. Frrl.
Gertrud Krügner, Tochter der vorigen Zeugin, hat Beide, Winter und
Lewy, zwei Mal beim Vorübergehen in der Hausthüre geſehen und
zwar um Weihnachten 1899.

Präſident: Grüßte Winter, als Sie vorbeigingen Zeugin:
Nein! Käthe Pellenat (die gleichfalls mit Winter in der Tanzſtunde
war, und Lewy genau kannte, da ſie bis vor drei Jahren im

wohnte) erzählte mir auch, daß ſie Beide, Winter und Moritz
ewy, in der Thür des Lewyſchen Hauſes geſehen habe. Winter

habe ſie (die Pellenat) ſogar gegrüßt. Zeugin Fräulein Käthe
Pellenat beſtätigt Lewy und Winter vor der Tbür des Lewyſchen
Hauſes geſehen zu haben. Präſident Grüßte Winter Zeugin:
Ich glaube, ja. Präſident: Sie baben das doch der Frau
Krügner geſagt. Zeugin: Das iſt möglich. Dienſtmädchen Franziska
Hoppe aus Petztin diente 1900 bei Schlächtermeiſter Hoffmann.
Sie hat Ernſt Winter häufig mit Anna Hoffmann vor der Haus-
thüre des Hoffmannſchen Hauſes geſehen. Moritz Lewy babe einmal
mit Anna Klavier geſpielt. Mehrmals ſah die Zeugin Winter mit
dem Angeklagten in der Danziger Straße allein und auch in größerer
Geſellſchaft ſpazieren gehen. Rechtsanwalt Sonnenfeid hält der
Zeugin vor, daß ſie im Mesloſf-Prozeß die Photographie Winters
nicht erkannt habe. Zeugin: Jch habe die Photographie nur nicht
gleich herausgefunden. Ich kannte aber Winter genau.

Es tritt hierauf eine Mittagspauſe bis 3 Uhr ein. Am Nach
mittag iſt der Andrang noch größer.

nter allgemeiner Spannung wird die Zeugin Frl. Meta
Caspari, ein neunzehnjähriges hübſches Mädchen, zur Ver-
nehmung aufgerufen fie bekundet: Jch habe Mitte Januar 1900
den Ernſt Winter durch Selma Tuchler kennen gelernt. Wir gingen
öfter auf dem Trottoir ſpazieren, und einmal kam Winter auch in
unſeren Laden. Einmal haben wir mit den Schülern Willi Rahmel
(einer der intimſten Freunde Winters) oder Alfred Klawonn (dieſer
iſt ein Hausgenoſſe des Angeklagten, da ſeine Eltern im
Lewyſchen Hauſe wohnen) zufammen geſtanden. Präſident Trägt
einer von dieſen beiden Gymnaſiaſten ein Pincenez? Zeugin: RNein!
Präſident: Haben Sie einmal einem Herrn einen Schlag auf die
Schulter vor der Thür verſetzt Zeugin: Jch nicht, aver meine
jüngere Schweſter Roſa, jedoch war inter nicht dabei.
Ich erfuhr erſt jetzt von unſerer Verköuferin Klara Lichtenberg,
welche mit Moritz Lewy und dem jungen Hugo Hariſtock vor
der Thüre mit meiner Schweſter ſtand daß meine Schweſter
dem Hartſtock einen Schlag verſetzte. Moritz Lewy ſagte
darauf ſcherzend zu Hartſtock: Hugo, jetzt kannſt Du Fräulein Caspari
wegen Körperverletzung verklagen. Präſident: Fräulein Lichtenberg
iſt oft veinommen worden, hat aber davon nie etwas erzählt. W er
Gerichtshof beſchließt hierauf, für morgen die Roſa Caspari und
Fräulein Klara Lichtenberg zu laden. Präſident weiter zur ZeuginMeta Caspari Verkehrte Moritz Lewy viel bei Jhnen Zeugin:
Vor dem Morde nicht. Nachher konnte er kein chriſtliches Lolal auf
ſuchen. Er trank in unſerem Lokal öfters ein Glas Bier. Präſident
Standen Sie auch vor der Thür des Lewy Zeugin Es iſt dies
möglich, doch kann ich mich veſſen nicht erinnern. Rechtsanwalt
Sonnenfeld: Jch bitte, den Angeklagten Lewy zu fragen, ob er ſi h
des Falles erinnert, die Sache iſt neu. Präſident Neu keineswegs;
der Zeuge Maurerpolier Chriſtian Lübke hat ſich in Lewys Gegen
wart über ſeine Beobachtungen geäußert. Lewy hat ſich dazu nie
geäußert. Angeki. Es iſt mir der Thatbeſtand nicht eingefallen
Präſ. Wann haben Sie Jhr Gedächtniß aufgefriſcht Angekl.
Ich dachte daran, daß ich einmal mit dem jungen Hartſtock dort
ſtand. Präſ. Erinnern Sie ſich jener ſcherzhaften Aeußerung
Angekl.: Nein, der Worte nicht, auch nicht deſſen, daß Frl. Caspari
dem Hartſtock den Schlag verſetzte. Es iſt aber möglich, daß die
Sache ſich ſo zugetragen hat.

Anna Hoffmann, die 151 Jahre alte Tochter des Schlächter
meiſters Hoffmann, bekundet Moritz Lewy iſt häufig in den Laden
gekommen, emige Male auch in die Wohnſtube, wo derſeibe einmal
Klavier ſpielte. Zeugin ertlärt weiter, ſie habe Winter öfter vor der
Hause thür geſprochen. Lewy hat ſie mit Winter niemals zuſammen
geſehen. Einmal bat Zeugin Lewy mit drei jungen Leuten geſehben,
es war beſtimmt der Schüler Hans Böck unter ihnen (gleichfalls neben
Rahmel der intiwſte Freund Winters), den ſie erkannte. Der Vierte
ſchien Winter zu ſein, doch könne ſie das nicht mit Beſtimmtheit
ſagen. Einmal ging Zeugin mit Winter an dem Lewyſchen Hauſe
vorbei, vor deſſen Thür Lewy ſtand. Beide degrüßten ſi. Präſ.
Hat Winter von der Lekanntſchaft geſprochen Zeugin Nein! Präſ.
Es heißt, Lewy habe ſich auch um Sie bemüht. Zeugin: Mir iſt
davon nichts bekannt. Präſ.: Vom Grüßen haden Sie aber im
Speiſigerprozeß nichts geſagt. Zeugin Mir iſt das erſt nach der
Verhaftung des Lewy eingefallen.

Es folgt. die Vernehmung der auf Antrag der Vertheidiger ge
ladenen Gymnaſiaſten, welche mit Winter befreundet waren
und einen Verkehr des Winter mit Lewy nicht wahrgenommen

r n „Z J C C JWelche Farbe nun für die Zukunſtsuniform als die
zweckmäßigſte zu bezeichnen iſt, ſoll hier nicht weiter unterſucht
werden. Das kann nur durch praktiſche Verſuche dargethan
werden und wir dürfen in dieſer Beziehung zu den ent-
ſcheidenden Behörden das vollſte Vertrauen haben. Es iſt
eine braune Farbe genannt, dann auch eine graue. Die letztere
Lesart erſcheint uns als die glaubwürdigere. Ob nicht ein
kleiner Zuſatz von Grün, wie bei den RNöcken unſerer Forſt
beamten, die richtige Miſchung ſein würde Jedenfalls wird
die vielgenannte Khakifarbe nicht gewählt werden hat ſie ſich
doch nach den Zeugniſſen engliſcher Blätter in Südafrika, was
das erwünſchte Verſchwinden im Gelände anbetrifft, keineswegs
bewährt. Ganz richtig bemerkte vor Kurzem die „Army and
Navy Gazette“ dazu, daß ſich nicht für alle Kriegsſchauplätze
die gleiche Uniformfarbe empfehle. Jn Jndien iſt man bei
ſpielsweiſe mit dem Khaki durchaus zufrieden. Wir wiſſen
nicht, ob die Verſuche bei uns ſchon abgeſchloſſen ſind. Jeden-
falls ſtellt die Ausſtattung unſerer Truppen in China mit

Uniform eine werthvolle Probe in großem Maß-
tabe dar.

Auf den Schnitt der neuen Bekleidungsſtücke kommt es
nicht an, die Hauptſache iſt, daß ſie zweckmäßig und bequem
ſind. Man darf wohl erwarten, daß der Litewka nicht der
ſteife, hohe Kragen unſeres jetzigen Waffenrockes, ſondern etwa
ein Umlegekragen gegeben wird.

Wie in der Natur der Sache liegt, wird die Einführung
der neuen Uniformen für das Reichsheer außer zu Verſuchs
zwecken erſt erfolgen, wenn die Beſtände der alten zu einem
großen Theile aufgebraucht ſind. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich
iſt, daß nach gefaßtem Entſchluſſe ſo bald wie möglich eine
volle Kriegsgarnitur hergeſtellt und niedergelegt wird.
Wünſchenswerth wäre dann freilich, daß auf die eine oder
andere Weiſe unſere Leute an den neuen Anblick gewöhnt
würden, damit ſie im Kriege die Kameraden vom Gegner zu
unterſcheiden lernen. Jſt dieſer ähnlich gekleidet, ſo ſtehen
allerlei unliebſame Verwechslungen zu beſorgen.

Aus den vorſtehenden Ausführungen ergiebt ſich endlich
noch, daß die Koſten der Neuerung keineswegs erſchrecklich hohe
ſein werden. Dies Schreckgeſpenſt ſchrumpft bei näherer Be
trachtung ganz und gar zuſammen. Wären ſpäter nicht zwei
verſchiedene Uniformen neben einander zu erhalten, ſo würden
ſich die Koſten ſogar niedriger ſtellen angeſichts des „Dualismus“
aber dürfen ſie auf der Höhe von heute bleiben. Glücklicher
weiſe verhält es ſich mit den Uniformen nicht, wie mit Kanonen
und Flinten, die durch Einführung eines neuen Muſters ohne
Weiteres zu altem Eiſen werden.

haben. Zeuge Böck ſagt insbeſondere aus: Winter ſprach häufi
von ſeinem Verkehr mit Frauen. Er nannte dabei die ſchwarze
Dominica und eine Fentzke Wiſotzki, mit welcher er die Chauſſee hinaus
gegangen ſei, und die er geküßt habe, die aber ſonſt ſeinen Wünſche
nicht nachgekommen ſei. Was ſeinen Verkehr mit männlichen Perſonen
anbetrifft, ſo habe er vom Schneider Plath und einem Kommis,
niemals aber von Lewy geſprochen. Des Vorfalles mit der Anna
Hoffmann erinnere er ſich genau. Er ſei mit Lewy und einem
Schüler raſch zuſammen gegangen. Winter war beſtimmt nicht dabei.
Staatsanwalt: Stellen Sie beſtimmt in Abrede, Lewy und Winter
zuſammen geſehen zu haben Zeuge: Jch halte einen Jrrthum füziemlich auſgeſchioſſen, Seminariſt Klawoun, Verwandier und Freun

Winters, hat keinen Verkehr zwiſchen Beiden beobochtet.

Gerichtszeitung.
Torgan, 12. Febr. (Tödtung zweier Kinder.) UnteVorſitz des Landgerichtsdirektors Suchsland begann hier geſtern vig

te diesjährige Schwurgerichtsperiode. In ihr ſollen an ſechs Tagen
e n Fälle zur Verhandlung kommen. Geſtern ſtand vor den

chranken die Dienſtmagd Bertha Niendorf aus Zwieſigko, angeklagt des Mordes. Die Angeklagte hatte am 29. Oileber nach
einem Streit im elterlichen Hauſe mit ihren beiden Kindern im Alter
von ein und zwei Jahren den Tod im Waſſer geſucht. Die Kinder
ertranken, ſie ſelbſt rettete ſich. Das Urtheil lautete wegen Todt
ſchlags auf vier Jahre Gefängniß, da die Geſchworenen die Fraze
nach vorſätzlichem Mord verneinten.

Stendal, 12. Febr. (Freiſpruch.) Vom r
Schwurgericht wurde der Maſchinenbauer Röhl nach mehrkägige
Verhandlung von der Anklage der Wechſelfälſchung freigeſprochen.

Slandesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 13. Februar 1901.

Aufgeboten: Der Schneider William Heinze, Bruckdorferſtr. 2
und Martha Jeſſe, Zwingerſtr. 21/22. Der Schloſſer Julius
Avanzini und Tyereſe Wolter, Lodeda. Der Eiſendreher Johann
Härtel, gerie und Emma WV'orm, Diemitz. Der Kaufmann Ludwig
Anton, Leipzig und Helene Enders, Leipzig-Reudnitz.Geboren: Tem Hotelportier Karl Sienich, Vringengtt. 8, S.

Karl. Dem Fabrikarbeiter Stanislaus Smigielski, Thomaſiusſtr. 34,
T. Gertrud. Dem Eiſendreher Paul Rudolph, Streiberſtr. 23, S.
Walther. Dem Arbeiter Gottfried Bock S. Karl, Frauenklinik.
Dem Handarbeiter Albert Werther, Ludwigſtr. 9, T. Anna. Dem

Robert Hammer, Gr. Ulrichſtr. 45, T. Hedwig. Dem
chloſſer Auguſt Scheif, Prinzenſtr. 8, S. Htto. Dem Hausdiener

Karl Schalwig, Gr. Berlin 6, T. Luiſe. Dem Schuhmacher Hermann
Voigtländer, Hirtenſtr. 3, T. Erna. Dem Pottaſſiſtenten Karl
Gentzſch, Forſteritr. 43, T. Charlotte.

Geſtorben: Des Handarbeiters Albert Werther T. Annag,
1 T., Ludwigſtr. 9. Der Beigarbeiter Karl Kotzner, 21 J., Berg
mannstroſt.

Halle (Rord) Meldungen vom 13. Februar 1901?
Aufgeboten Der Buchvinder Herm. Weiſe, Gr. Brunnenſte. 63

und Jda Pforte, Leopoldur. 34.
Geboren2 Dem Schuhmachermeiſter Karl Köbler, Feldſtr. 2,

T. Marie. Dem Klempner Otto Hilpert, Ludwig Wuchererſtr. 32
S. Otto. Dem Maler Otto Mansfeld, Eichendorffſtr. I, T. Emmy
Dem Maler Alfred Herrmann, Schmelzerſtr. 48, T. Eliſabeth.

Geſtorben Des Klempnermeiſters Feodor Dittrich T. Gertrud,
3 Mon., Gr. Wallſtr. 4. Des Ttiſchlers Ernſt Utzelmann T. Erna,
1 J., Böllbergerweg 6.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprecho
Kunden der Redaktion vor 9 dis 12 h Vormittage Alle die Redaktion betreffenden
Ziſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion des
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſfiren. Für die Jnſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Elelctr. Lichthäder u. Vibrationsmassage
G.Licht- Bad „elios“, Geiststr., VekKe Albrechtstr.

Hof-Iuweliere und Edelschmiede.
Geräthe und Schmuck im neuzeitlichen Styl.

60 000 Mk., 50 000 Mtk., 40 000 Mk., 30 000 MRk.,
20 000 Mt. Fieſe fünf Heupigewinne und noch weitere, ohne
Abzug zahibare 9835 Geldgewinne, von 10909 Mk. bis herab zu
10 Mk., ſpielt die Marienburger GeldLotterie bereits am 26. Februar
und den folgenden Tagen im Rathhauſe zu Danzig öffentlich aus.
Um ſich an dieſem chancenteicher Spiele vetheiligen zu können, muß
man ein Marienburger Loos für 3 Mk. von dem HGeneral-Debil
Lud. Müller u. Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5 und
Hamburg, Große Johannisſtraße 21 oder von einer hieſigen Verkaufs
ſtelle recht ſchnell beziehen, denn es wird bald ausverkauft ſein.



e u ist die
beste und vollkommenste Schreibmaschine der Welt.

UVn übertroffen
S in Schreibschnelligkeit, Schriftschönheit, Ieichtigkeit
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z Vorgehrotaug unseres vormguorenieres
beginnt Sonnabendhk, den 16. Februar [90l-

Raucifuss Hrauereien Ffalle u. BLiebidienstein,
A. G. S.

Ball an enu
BRall- Cravatten

einvfiehlt billigſt

Kustau Wehage,jetzt: 24 Leipzigerſtraße 24.
Die ſparſame Hausfrau verwendet

Maggi zum LWurzen,
Maggi'sGemüſern. Kraftſuppen,
Maggi's Bouillon- Kapſeln,
Maggi's Gluten-Kakao.

Soeben wieder eingetroffen bei
W. Pſeiſer, Wuchererſtr. 76,Ecke Leſſinaſtraße. 2326

S des Ganges und PDauerhaftighkeit.
C

J

Sundern i. W. ranghein's
Krehbs-Extract

Monopol
Vertreter in giebt anerkannt die beſten Krebs-

ſuppen. Ein Verſuch überzeugt.

t Man verlange nur dieſe Marke.Berſin: W. n 6 KrebsbutterCöln a. Rh.: G. Klrst, Hän e ſtr. 35. u Jardellenbutter
Elbertfeld: F. E. Bens, Viehoferstrasse,. für Sauce und Appetitsbrödchen.
Hamburg: H. Sechmitz, Alterwall 12.

Hochfeine süsse Messina- und
Valencia-Apfelsinen,

à Dtad. 60. 80 und 100 Pfg.,

Hochrothe Biut-Apfelsinen
à Drzd. 1,25 und 1,50 Mk., empfehlen

Sprengea l G Rink
Hrüuer tet g höh.w olterstorT'ſches Penſionat Oſterburg. Altm.

Gründliche Ausbildung, ſorgfältige Erziehung und flege.

I898 Vaortſteherin M. Slegert.e ä d
O

Zur bevorstehenden

Confirmation
empfiehlt sich

zur Anfertigung von S
S Confirmanden- Anzügen

Ernst Cyrroff, Male a. S, S
Alte Promenade 1a,gegenüber dem Stadttheater,Wagte kejn. Herren darderode.

S 2 e 6 vre a e wane e uS 7 eraus erfolgreiches, Sc billigstes n und Hals-, PBrust-, S
S Hin ttet bei allen Fn 4 friechen oder altenzungenleiden
S S Laugenkotarrhen,S 4 Engbrüstigheit, Asthma, Verschleimung, Ziehen, Stechen, Husten,
2 Heiserkeit, Folgen von Influenza etc. etc. Lina da8 ehende er ſolle Unendliche Dank- u. Heilberichte
s 2 Gchou ca. so in 1 Woche). Beweise, Prospucte, Atieste etc, gratis SS S K. Schulzae, Weſe ringen 282 Prov Snehsen.
S B c

Zu haben in allen Geſchäften der
Nahrungsmittelbranche. [22

Gentralhureau
Berlin W., Würzburgerfſtr. 17.

Wir haben uns mit Herrn Rechtsanwalt Jor dan vereinigt,
um die Anwaltspraxis gemeinschaftlich auszuüben,

Halle a. S., den 14. Februar 1901.Voigt. Rechtsamvalt u. Notar,

Czaar o W Rechtsanwalt
In Voerfolg vorstehender Bekanntmachung zeige ich an, dass sich

mein Buream von beute ab Brüderstrasse 2 beündet.

Halle a. S., den 14. Februar 1901. [2332
e Oran, Rechtsanwalt.

Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſicherungsbeſtand76 900 Perſonen und 598 Mill. Mt. Verſicherungsſumme.

Vermögen 197 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicherungsſummen 136 Millionen Mark.
Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
günſtigſten Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit drei
jähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens
verſicherungs Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei
ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als F
einem n auf die ordentlichen Jahres Salljährlich

42 VDividende.
Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren

Vertreter General Agent Hugo KlauKe, Halle a. S.,

re I

Für Diabetiker, Zuckerkranke:
Fromm's Conglutin- Brod und

Conglutinelräparate
(von ärztlichen Autoritäten empfohlen).

MQueinige Niederlage für Halles

r RinkInh.: Franz Sprengel's Erben und OsKar Klose.

Spor- ine Vorschuss- ßank

zu Ialle a. S.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der auf Mittwoch,

den 6. März 1901, Nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzten, im Saale
des „Hotels zur Tulpe“ hierſelbſt ſtattfindenden

ordentlichen General Verſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tages- Ordnung
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes pro 1909.

Genehmigung der Bilanz und des Gewinn und VerluſtContos.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrathes.
4. Feſtnellung und Verwendung des Gewinnes.
5. Neuwahl eines Aufſichtsraihs-Mitgliedes.

Zur Theilnahme an der Verſammlung ſind nur diejenigen Aktionäre
berechtigt, welche 72 Stunden vor der Generalverſammlung in den
üblichen Geſchäftsſtunden ihre Aktien ohne Talons und Hewinn
antheilſcheine, dem S 24 des Statuts entprechend, hinterlegt haben.

Halle a. S., den 11. Februar 1901.

Der Vorstand
Pfanhl. Fuss.

Subseription au rI. 2000 000 Häneh. 49, Stadtanl. v. wot

nunkKündbar bis 1911.
Anmeldungen auf diese am 18. Februar er. à 10195

zur Zeichnung gelangende Anleihe erbitten bei Kostenſreier
Ausführung baldmög lichst

D. H. Apelt Sohn. Frenkel Poetseh.
Ernst Haassengier Co. Paul Schauseil (o.

Mx, 20000 000 4 Mänch. Stadtan.
Zeichnungen auf obige Anleihe nehmen wir bis 16. Februar er-

230 zum Courseo von 101 Kosten re entgegen.

Peckolt Raalce, ge-zeratt,
Am Riebeckplatz.

Subscription auf
49 Hänchener Stadtanleihe vom Jahre ſ9ot,

unkündbar und unverloosbar dis 1911, à 101Zeichnungen nehme ich bis Sonnabend, den 16. cr. entgegen.

Vermittlung Kostenſrei,.

Furlüms Becker, anere
J 40) Mänchener Anleihe von 1901.

4 Ein r er. gelangen bei meinem
Mk. 12000 000 obiger Anleihe

um Kurſe von I01 zur Supfkription und din ich
beauftragt, Zeichnungen

LKosten rei
entgegenzunehmen.

B. J. Baer, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.

General- Verſammlung der
Bäcker ZwangsJnnung
Miltwoch, den 20. Febrnar, Uachmitt. 3 Uhr (Börſenlokal).

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

rſter kaufmänniſcher Beamter
für ein Brauukohleuwerk mit Briketfabrik in der Provinz
Hannover ſofort geſucht. Reflektant muß vor Allem mit der
einſchlägigen Büchführung, ſodann aber auch mit dem Geſchäfts
zweige durchaus vertraut ſein u. vollſtändig ſelbſtſtändig arbeiten.
Offerten mit ZeugnißAdſchriften, ausführlichem Lebenslauf,
Gehaltsanſprüchen u. Angabe des ev. Eintritts unt. W. G. 67
an Haasenstein Vogler, A. -G., Verlin W. B.

Druck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), nie 87.
Mit 2 Beilagen.
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(Nachdrug verdoten.)

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 150 Jahren, am 15. Februar 1751, wurde zu Heina in

gefen der Maler Wilhelm Tiſchbein geboren. Er war in
danburg, in den Niederlanden, in der Schweiz, in Rom und

el wirkſam, wo er Direktor der dortigen Malerakademie wurde
ind deshalb den Beinamen der Neapolitaner erhielt. Jn Jtalien
gef er mit Goethe zuſammen und im Verein mit anderen de
deutenden Perſonen, wie Angelika Kauffmann, bildete ſich in Rom

ein kunſtſinniger Cirkel. Tiſchbeins derühmteſtes Werk iſt „Homer,
weh Antiken gezeichnet“). Der Künſtler, der auch mehrere Goethe
Woniſſe hinterlaſſen hat, ſtarb am 26. Juli 1829 zu Eutin.

Handelskammer zu Halle a. S.
I. (Schluß.)

m. Halle, 13. Febr.
Eine längere Beſprechung entwickelte ſich über die in der Ver

ſehr Kommiſſion erneut erörkerte Frage der Neuordnung der
fiſenbahnPerſonentarife. Der Referent Herr Malz-
drilant Reinicke ſchlug vor, in einer Eingabe folgende Forderungen

z der Perſonentarif-Reform zu ſtellen
üHerabſetzung der Normaltarifeaufdie Hälfte

derjesigen Rückfahrt-KartenPreiſe, alſo auf der
jetzigen Normaltarif-Preiſe;2 Wegfall der Sonderkarten jeder Art, alſo Saiſon
Eonntags, Rundreiſe, RückfahrtsKarten u. ſ. w. mit Ausnahme der
daun ſoziale Bedürfniſſe angezeigt erſcheinenden Vergünſtigungen wie

5. Arbeiterfahrkarten

3. We r n e suster allgemeiner Einführung der Platzkarten-uſchläge, die beſſer als jene geeignet Wien den Fernzügen den

falverkehr fernzuhalten
4 Aufhebung der Gepäckfreiheit, die nicht in Süd

deutſchland, wohl aber in Norddeutſchland beſteht, und Herab
ezung der Fracht auf Sätze, die etwa die Hälfte unſerer
herigen Ueberfracht-Sätze ausmachen

5. Aufhebung der vierten Klaſſe, oder wenn
dieſe, wie wohl anzunehmen, nicht zu erreichen
e follte, eine einheitliche Reform der Tarife
ir Süd und Norde Deutſchland ohne Aufhebung
ieſer Einrichtung.

Dieſen Vorſchlägen traten in der mehrere Redner
entſchieden e Mer Beſonders Herr Direktor Vogt- Bitterfeld
weinte, daß die beſtehenden Normalſätze nicht zu hoch ſeien durch
die 4. Klaſſe auch den Mindeſtbegüterten Rechnung getragen werde,
die Sonderkarten auch vom Gewerbetreibenden vielfach auszunutzen
ſeien, die Einheitlichkeit der Tarife für Nord und Süd Deutſchland
enthehrlich erſcheine, und kein Bedürfniß vorliege nur im Intereſſe
der Entlaſtung der Schalterbeamten und des Kaſſenverkehrs eine
Reform herbeizuführen, bei welcher der Miniſter noch einen Schnitt
machen, Mehreinnahmen erzielen wolle, deshalb auf Herabſetzun
der Tarife nicht zu rechnen ſei, vielfach vielmehr wohl noch dur
Fortfall der Rückfahrtkarten u. ſ. w. eine Vertheuerung der Fahrten
zu erwarten ſtehe.

Auch Herr J Steckner meinte, daß man nicht
bloß das Jntereſſe der Kaufleute, ſondern das der im
Auge haben dürfe, deshalb den Fortfall der Sonntags
und mehrtägigen Sommer-Ausflugs-Karten, ſo
der Harzkarten, Rheinkarten (von Köln), Taunuskarten (von
Frankfurt a. M.) nicht fordern dürfe, wie auch Kaufleute doch
vielfach in der Lage ſeien, Sonderkarten zu benutzen.

Die faſt zweiſtündige Berathung endigte mit der Vertagung
der Angelegenheit bis zur nächſten Sitzung,
damit noch Erhebungen angeſtellt werden können, ob durch Fortfall
der Rückfahrtkarten u. ſ. w. etwa Preisvertheuerungen gegen die
bisherigen Normalſätze herbeigeführt werden können.See detereerteg und Spediteure
in Torgau, Wittenberg und Halle führten Klage darüber,
daß ſe im Umſchlagsverkehr nicht gegen die von der ſächſiſchen
Regierung durch Anlegung von Hafenanlagen u. ſ. w. ſehr ge
J mſchlagsſtelle in Rieſa konkurriren könnten, die

n Verkehr nach ſelbſt günſtiger für die erwähnten Orte gelegenen
Gebiete in Thüringen und Bayern mehr und mehr an ſich reiße.
Gleiche Klagen ſind bei der Handelskammer von den
preußiſchen und anhaltiſchen Umſchlagſtellen an der Elbe, ſo

Nir Schönebeck, Klein Wittenberg,Vallwitzhafen und Aken ausgeführt. Die Berechnung der
ne z ergeben, daß in Rieſa dem Ummſchlagsverkehr
öchſt wahrſcheinlich ſeitens der ſächſiſchen Eiſen
ahn- Verwaltung verſteckte Prämien, (Refaktien) ge

währt werden. Die Verkehrskommiſſion hat nun bei der hieſigen
Kiſenbahndirektion angefragt, ob etwa auf Grund älterer Be
ſümmungen in Sachſen ſolche Vergünſtigungen gewährt werden,
ind falls die Antwort bejahend ausfällt, ſoll verſucht werden, auf
dem zuſtändigen Wege die Aufhebung derſelben bei der ſächſiſchen
Eiſenbahn Verwaltung anzuſtreben.

Vetreffs der Regelung der Kinderarbeit war die
Kanmer von der hieſigen Polizeiverwaltung um ihre gutachtliche
Aeußerung über einen einſchlägigen Entwurf erſucht, der durch den
Handelsminiſter dem Reg. Präſidenten zur Umfrage bei den Land
täthen, den Magiſtraten der Stadtkreiſe und den Gewerbe Auffſichts
beamten zugegangen iſt. Die Kammer ſprach ihr Befremden
darüber aus, da e nicht wie ſonſt bei ſolchen Sachen auf direktem
Wege um ihre eubgrng angegangen worden ſei, beſchloß jedoch
in Anſehung der Wichtigkeit der Sache, dieſelbe in der nächſten

itung ihrer Gewerbe-Kommiſſion, zu der auch die hieſigen
dnlereſſenten aus den gewerblichen Kreiſen eingeladen werden ſollen,
zur Erörterung zu bringen.

Betreffs der Ergänzung der Handelsregiſter tbeilte
der Sekretär der Kammer Herr Dr. Wermert mit, daß ſeitens

Kammer den 46 Amtsgerichten des Bezirks 2155 Gewerbe
kteidende als eintragungspflichtig namhaft gemacht ſeien, von denen
bisher 741 eingetragen ſeien bei den einzelnen Amtsgerichten ſei die

tozentzahl der ſchon Eingetragenen veiſchieden, ſo ſeien in Eis
u von 142 Angemeldeten ſchon 117, in Weißenfels ſtatt

Gemeldeter ſogar 78, in Halle dagegen von 720 Gemeldeten
68 eingetragen. Nicht in allen Fällen ſei die Eintragung glatt

dellaufen, es ſeien Einwände gegen die Eintragungspflicht geliend
mee und in einer Reihe von Fällen darüber auch ſchon vor dem

ndgericht, in einem ſogar ſchon vor dem Kammergericht verhandelt,
was jedoch die Sache an das betreffende Landgericht zurückgewieſen
e. Von den zur Erläuterung dieſer Vorfälle angeführten
tozeſſen mag hier derjenige erwährt ſein, der am 24. Januar d. J.

8 der mit der Anſicht des Amtsgerichts im Widerſpruch ſtehenden
niſcheidung des hieſigen Landgerichts geführt hat, daß die Land

virthſchaftskammer für die Provinz Sachſen als
terin der Central-Ankaufsſtelle für land

7 rthſchaftliche Maſchinen und Geräthe ein
ung spflichtig iſt; die Landwirtbſchaftskammer war der
j einung, daß ſie trotz der für die Ankaufsſtelle bezahlten Gewerbe
er von 668 Mk. nicht eintragungspflichtig ſei, da ſie mit derſelben
d gewinnbringendes Gewerbe betreibe, indem 50 Prozent des
7 zwinns den kaufenden Landwirthen zu Gute kommen,
l rozent die landwirthſchaftlichen Vereine erhalten und die ihrer
5 alkaſſe zugeführten 48x Prozent zur Förderung der Landwirth

v alſo zu Wohifahrtszwecken verwendet werden. Die Kammerdandelsſachen des dielgen Landgerichts ſah aber in dieſem der

1. Beilage zu Nr. 77 der Halleſchen Zeitnng 15. Februar 1991

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
e neecceeeeeee

Centralkaſſe zugeführten Betrag von ca. 33 000 Mk. jZhrlich den
Gewinn eines ſtehenden und gewinnbringenden Handelsgewerbes und
fällte danach die erwähnte Entſcheidung ob dagegen Berufung ein
gelegt iſt oder wird, konnte nicht mitgetheilt werden.

Betreffs der früher von der Kammer geäußerten Wünſche
hinſichtlich der geplanten Polizei- Verordnung über den
Verkehr mit Mineralölen theilte der Vorſitzende Herr
Generaldirektor Kuh low mit, daßz in dem abgeänderten Entwurf,
welcher der Kammer vom Handelsminiſter zugegangen iſt, denſelben
durchweg Rechnung getragen iſt. Die Kammer ſtimmte nun dem
Entwurfe zu.

Ueber einige bei der Kammer zur Befürwortung eingegangene
Anträge der ZugVerdeſſerungen berichtete Herr Stadtrath
Werther, worauf betreffs derſelben jedoch beſchloſſen wurde, vor
läufig eine abwartende Stellung einzunehmen. Der Genannte
berichtete auch noch über die Januar Sitzung des Bezirk s-
Eiſenbahnrathes Erfurt-Halle, worauf Herr Fabrik
beſter Ott o Freyburg a. U. Mittheilungen über die am 31. Januar
in Mainz in Sachen der Schaumweinſteuer und der Geſetz
Novelle betreffend den Verkehr mit Wein adgehaltene Sttzung von
Delegirten von 34 deutſchen Handelskammern und 12 Wein-
IntereſſentenVereinen abgehaltene Sitzung aufmerkſam machte. Es
folgte dann noch ein Bericht des Herrn Dr. Wermert über die
Sitzung des Deutſchen Handelstages vom 8. und 9.
377 d. J. Nacbdem noch beſchloſſen war, daß die Kammer dem

andelsvertrags Verein als Mitglied beitritt und
demſelben für die vorausſichtlich auf drei Jahre ſeines Beſtebens bis
nach dem Zuſtandekommen der hre re 100 Mark jährlichen
Beitrag zahlen wird, wurde beſchloſſen, dem Erſuchen des Verbandes
mit'eldeutſcher Handelskammern um Erhebungen betreffend
die Lage des Kleinhandels durch Mittheilung des erſt in
den letzten Jahren geſammelten, noch durch einige Anfragen in den
betreffenden Kreiſen zu ergänzenden Materials zu entſprechen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 14. Februar.

Das Einkommenſtenerwachsthum in den Städten der
Provinz Sachſen Nach den auf Veranlaſſung des Finanzminiſters
ſoeben veröffentlichten neueſten Feſtſtellungen des kgl. ſtatiſtiſchen
Bureaus auf dieſem Gebiete iſt der Preis der veranlagten
Einkommenſteuer der Städte der Provinz Sachſen vom
Jahre 1899 zum Jahre 1900 von 6 175 852 Mk. auf 6673736 Mk.
geſtiegen. Das iſt das zweitſtärkſte Steigerungsverhältniß
unter allen preußiſchen Es ſtieg in denStädten die Einkommenſteuer im Regierungsbezircke Magdeburg

von 3(51 916 auf 3 259 586 Mf., im Regierungsbezirke Merſe
burg von 2036 112 auf 2246 216 Mk. und im Regierungsbezirke
Erfurt von 1087 824 auf 1167 934 Mk. Dieſe Vorwärtsbewegung
in der Höhe von Steuerleiſtung geſtattet die günſtigſten Schlüſſe auf
die Hebung aller einſchlägigen Verhältniſſe in unſeren Städten. Die
veranlagte Einkommenſtenerböhe der ſieben Stadtkreiſe weiſt von
1899 bis 1900 folgende Verſchiebungen nach oben auf

Magdeburg von 1760234 auf 1879374 Mk.Halle 155 252 1 186 186
Erfurt J b561 556 616262
Halverſtadt 232024 245 522
Mühlhauſen 155872 163714
Nordhauſen 186494 198030Weißenfels n 81 850 84 522

Der von Nordhauſen aus fortwährend in die Welt gehenden
Klage gegenüber daß dort die Verhältniſſe nicht recht vorwärtswollen ſcheint die dortige verhältnißmäßig ſehr ſtarke abermalige

Vorwärtsbewegung einigermaßen verwunderlich.
Neues Bahngebände der Hettſtedter Vahu. Es liegt

ein Projekt vor nach dem der hieſige Perſonenbahnhof der Halle
Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft eine gänzliche Umgeſtaltung durch
den Neubau eines den Verhältniſſen mehr entſprechenden Empfangs
e an Stelle des r höchſt primitiv eingerichteten Ge
äudes erfahren ſoll. Dem Neubau wird dann auch die von ge

dachter Geſellſchaft erworbene Gaſtwirthſchaft zur „Eisbörſe“, die in
die Straße weit vorſpringt, zum Opfer fallen. Das alte Bahnhofs
gebäude wird abgebrochen und auf einem anderen kleinen Halte-

unkt der Strecke wieder errichtet werden. Angeſichts des ſtarken
erſonenverkehrs auf dem hieſigen Hettſtedter Bahnhof kann man

das Projekt nur mit Freuden begrüßen.
Der Halliſche Kolonialverein Abtheilung Halle der

Deutſchen Kolonialgeſellſchaft) veranſtaltet am Freitag, 22. Februar,
Abends 8 Uhr im „Wintergarten“ eine Sitzung, in welcher Herr Ober
Leutnant Preil unter Vorführung von Lichtbildern über: „Streif-
züge in Togo, Dahome und dem Sudan“ ſprechen wird.
Früher dem Kgl. Sächſiſchen Pronier-Bataillon Nr. 12 angehörend,
wurde Herr Oderleutnant Preil im März 1899 zum Auswärtigen
Amt kommandirt und trat in demſelben Monat die Ausreiſe nach
Togo als Aſtronom der deutſch franzöſiſchen Grenzkommiſſion
an. Außer Togo und dem deutſchen Sudan lernte er daher
auch die franzöſiſche Kolonie Dahome kennen und wurde
nach dem Tode des Oberleutnants v. Maſſow im Juli 1899 Chef
der deutſchen Abtheilung jener Kommiſſion. Die Expedition, welche
im Kabore- und Tambermagebie e zahlreiche Gefechte zu beſtehen hatte,
führte ein ſehr anſtrengender Marſch zum Theil durch noch gänzlich
unbedautes Land und durch ſumpfige Gegenden. Im Januar 1900
traf Orerleutnant Preil wieder in Lome ein, worauf er eine
Expedition im Küſtenbezirk mitmachte und im Juli desſelben Jabres
nach Deutſchland zurückkehrte. Der Zutritt zu dem Vortrage iſt nur
gegen Vorzeigung von Eintrittskarten geſtattet, welche den Mit
r zugeſtellt werden, von Nichtmitgliedern aber bei Herrn Karl
L engräber, Geiſtſtraße 15, in Empfang genommen werden

nnen.
Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen

Mittwochs Verſammlung im „Goldenen Schiffchen“ wurde nach
Beſprechung der Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über die
Ernennung r Notare beſchloſſen, dem Herrn Juſtiz-
miniſter Schönſtedt eine Zuſtimmungsadreſſe wegen ſeines
korrekten und feſten Auftretens zukommen zu laſſen. eber die
Vorgänge in der hieſigen Stadtverordneten- Sitzung
bei Gelegenheit des von den eingebrachten
Antrags an den Reichstag eine Reſolution gegen die Erhöhung
des Getreidezolls in den zukünftigen Handelsverträgen zu richten,
fand eine lebhafte Diskuſſion ſtatt, aus der Folgendes hervorgehoben
u werden verdient. Die Haltung des Magiſtrats, wie ſie durch
errn Oberbürgermeiſter Staude zum Ausdruck kam, würde allge

meine Zuſtimmung und Anerkennung verdienen, wenn ſie nicht durch
die Ergänzung des Herrn Bürgermeifters von Holly, wonach jedes
einzelne Mitglied des Magiſtrats perſönlich und privatim demdalen des ſozialdemokratiſchen Antrags zuſtimmen würde, gewiſſer

maßen ins Gegentheil umgewandelt worden wäre. Ueberdies zeigt
der Vorgang, was von der durch einzelne Stadtverordnete in den
Wahlverſammlungen ausgeſprochenen Legende, daß bei Auswahl
der Stadtverordneten Kandidaten die politiſche Geſinnung derſelben
niemals in Frage komme, zu halten ſei. Eine Beſprechung des in
unſerer Stadtverwaltung gehandhabten Submiſſtonsweſens mußte
der vorgerückten Zeit wegen abgebrochen werden.

Der Gartenbanverein hielt geſtern Abend im „Rathsleller“
ſeine ordentliche peſpria Generalverſammlung unter Vorſitz des
Herrn Profeſſor Dr. Üle ab. Der Jahresbericht ließ ſich im großen
Ganzen befriedigend über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1900
aus. Die Jahresrechnung wies einen Ueberſchuß nach. In den Vor
ſtand wurden gewähit die Herren Prof. Dr. Ule zum erſten, Kunſt
gärtner Spindler zum zweiten und Obſtbaulehrer Müller zum
dritten Vorſitzenden, Obergäriner Meinecke zum erſten und Fried-
hafginſpelior Mäah lich zum zweiten Schriftführer, Friedhofsinſpektor

Siemens zum Kaſſirer, Garteningenicur Krütgen zum Archivar
Und Landſchaftsgättner Renneberg zum Bibliothekar. Die
Bibliothek zählt 246 Bände.

Polytechniſche Geſellſchaft. Am Mittwoch, den 20. Febr.,
Abends Punkt 8 Uhr wird im großen Saale der „Kaiſerſäle“ Herr
Dozent Dr. Braunſchweig in einem großen Projektionsvortrag
eine Reiſe nach Jtalien an die Reviera beſprechen. Die erwachſenen
Angehörigen der Mitglieder haben eben'alls Zutritt.

Halleſcher Fraueuverein für Frauenerwerb und Frauen
bilduug. Morgen, Freitag, den 15. d. M. hält Herr Stadtſchu rath
Brendel in der Aula der ſtädtiſchen Mittelſchute, Kloſterſtraße 9,
einen Vortrag den vierten im Cyflus „Aus dem Gemwmeindeleben
der Stadt Halle über das Schulweſen. Damen und Herren ſind
als Gäſte willkommen.

Der Halleſche Schützenbund erledigte in ſeiner im „Sport
hotel“ gehaltenen Verſammlung zunächſt Geſchäftliches und beſprach
ſodann einige bauliche Veränderungen in der Umgebung ſeines
Schießſtandes „Birkhahn“. Am Mitteldeutſchen Bundesſchießen be
theiligt ſich der Bund in anſehnlicher Zahl.

Das Winterfeſt des Halleſchen Vicycle-Club fand
geſtern Abend im „Wintergarten“ ſtatt, deſſen großer Saal in eine
reizvolle AlpenSzenerie verwandelt war ſteil emporragende Fels
wände, ſchindelbedeckte Häuschen am Bergeshang, dazwiſchen aber
auch das moderne Touriſten Gaſthaus zum „Weißen Röß'l“, daneben
chmucke Weinlauben mit herrlicher Fernſicht auf die ſchneebedeckten

ipenrieſen, geheimnißvolle Bergesgrotten, eine Bergbahn, auf der
es in hurtiger Fahrt in die Tiefe ging, das Spritzenhaus als „Heim
ſtätte“ für etwaige Uebelthäter, kurz Alles, was dem Auge ſich im
Tyrolerland in den Dörfern darbieket, war hier durch Künſtlerhand
vortrefflich wiedergegeben. Und zu der Landſchaft paßten die Ge
ſtalten, die ſich in ihr beim „Kirchweihfeſt“ fröhlich tummelten des
iebensiuſtige Völlchen der Aelpler mit ſeinen ſo zahlreichen Original
figuren, den feſchen Buabn und den ſchmucken Madln, dem biederen
Forſtwart und den verwegenen Wildſchützen, den Ordensleuten und
dem Dorfwaibl daneben die bunte Schaar Derer, die der Sommer
aus dem Flachland in die Berge führt, Kurgäſte, Touriſten, Maler,
Bergfexen und andere typiſche Geſtalten mehr. Ein feſtlicher Umzu
unter den Klängen der Dorfkapelle eröffnete das Feſt, worauf au
dem Dorfplatz ein ſchmucker Bua dem Gemeindevorſtand herzlichen
Gruß durch ein kerniges Hoch entbot, der ſeinerſeits in wohlgeſetzter
Rede den Gemeindemitgliedern und den Gäſten recht frohe Feſtes
ſtunden wünſchte. Dann gab man fich all den ländlichen Freuden
hin, die in den Alpendörfern noch immer eine Heimſtätte haben
„bunte“ T pze bei denen die Grazie mit der natürlichen Kraft ſich
einten, brachten einer ſchmucken Schaar von Burſchen und Dorf
ſchönen reichen Beifall der Zuſchauer Zitherklang und wehmüthige
und heitere Aelpler-Weiſen wechſelten in angenehmſter Weiſe ab;
die Bergbahn und das Schießzelt wurden nicht leer von Beſuchern
es wurde „geſung'n und geſprung'n“ und auch einmal „gerauft“,
aber in aller Freundſchaft, ſo daß das Spritzenhaus ohne unfreiwillige
Jnſaſſen blieb. Mancherlei Ueberraſchung hatten die Feſtordner
erſonnen, und ſo nahm das Feſt bis in die Morgenſtunden des
heutigen Tages einen äußerſt anregenden Verlauf, ja wahrlich, es
hatte „a Schneid“.

Die Vereinigung für Liebhaber und Züchter edler
Kanarien bält Diensiag, den 17. ds. Mts. in ihrem Vereinslotal
„Reichskanzler“ ihre Verſammlung ab, in welcher über „Nützliche
Winke zur Kanarieyzucht“ geſprochen wird. Liebhaber und Züchter,
die gewillt ſind, ſich dem Vereine anzuſchließen, ſind willkommen.

Preisgekrönte Schrift zur Tuberkuloſe-Bekämpfung.
Auf dem im Vorjahre in Berlin unter dem Allerhöchſten Protektorat
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin mit großem Erfolge veranſtalteten inter
nationalen Tuberkuloſe- Kongreß wurde für die Erlangung einer
volksthümlich gehaltenen Schrift über „Die Tuberkuloſe als Volks
krankheit und deren Bekämpfung“ ein Preis ausgeſetzt. Von den
zahlreich r Arbeiten iſt durch das Preisrichterkollegium
diejenige von Dr. S. A. Knopf, einem deutſchen Arzte in New
York, der auf dem Gebiete der Tuberkuloſebekämpfung durch ſeine
Veröffentlichungen vortheilhaft bekannt iſt, als die beſte bezeichnet
und mit dem Preiſe gekrönt worden. Sie ſtellt nach ſachverſtändigem
Urtheil ein vorzügliches Hilfsmittel dar, das Verſtändniß für die
Abwehr der großen Volksſeuche im Publikum zu fördern und iſt
deshalb von dem Deutſchen Central-Komitee zur Errichtung von
Heilſtätten für Lungenkranke behufs weiteſter Verbreitung in eigener
Regie herausgegeben worden. Die Schrift iſt von der Geſchäfts
ſtelle des Central-Komitees, Berlin W., Wilhelmplatz 2, zum Selbſt
koſtenpreiſe zu beziehen. Der Preis beträgt mit Emballage undPorto Dnerhalh Deutſchlands 10 Stück 1,20 Mk., 100 Stück 9 Mk.,

1000 Stück 80 Mk.
Berufnung. Der Privatdozent der hieſigen Univerſität

Dr. Georg Jacob hat einen Ruf als Profeſſor der orientaliſchen
Philologie (vor Allem für die ſemitiſchen Sprachen, ferner türkiſch
und perſiſch) nach Erlangen erhalten. Wie ein bieſiges Blatt
erfährt, will er dem Rufe mit Schluß dieſes Semeſters Folge leiſten

Sanitäteweſen. Zu dem am Donnerstag, den 21. d. M.
beginnenden neuen Samariterkurſus des Bahnhofs-Barackenvereins
von 1870 ſind ſchon eine ganze Anzahl Meldungen von Theil-
nehmern eingegangen. Zumeiſt ſind es Turner, die ſich im Sanitäts
weſen unterrichten laſſen wollen dann ſtellt aber auch die Feuer
wehr (Berufs ſowohl wie freiwillige) eine Anzahl Mannſchaften
Auch an die EiſenbahnCentralWerlſtätte iſt das Erſuchen gerichtet
worden, Leute zur Theilnahme am Kurſus zu ſtellen. Der Unterricht
wird von mehreren im Sanitätsweſen erprobten Aerzten ertheilt.

Ueberlebender des „Jltis“. Ein gern geſehener Gaſt
im Reſtaurant zum „Hufeiſen“, Landwehrſtraße 4, welcher auch
morgen, Freitag, dort wieder Einkehr hält, iſt der Obermaat Otto

ißmann aus Merſeburg, der einzige noch im Dienſt beſindliche
Ueberlebende des Kreuzers „Jltis“, welcher bekanntlich an der
chineſiſchen Küſte einem Taifun zum Opfer fiel und deſſen Beſatzung
bis auf wenige Gerettete den Tod fand. Herr Wißmann nimmt
mit an der Weltreiſe des dritten Sohnes des Kaiſers, Prinz
Adalbert von Preußen, die im Mai angetreten wird, theil.

Der Vorſtand des ſächſiſch-thüringiſchen Sparkaſfenver
bandes hatte ſich infolge eines Beſchluſſes, der von der Verbands
verſammlung in Erfurt am 12. Januar d. J. gefaßt worden war
an den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen mit der Bitte ge-
wendet, zu genehmigen, daß die Kurs verluſte der Spar
kaſſen für das verfloſſene Jahr, durch die nach den jetzt beſtehen
den Beſtimmungen die Ueberſchüſſe abſorbirt ſcin würden, in ſo weit in
erſter Linie auf den ordenilichen Reſervefonds verrechnet
werden dürſten, als letzterer dadurch nicht unter 5 des Einlage-
beſtandes ſinke. Dieſe Genehmigung iſt jetzt von dem Miniſter des
Jnnern allgemein ertheilt worden die Sparfaſſen können ihren
Abſchluß für 1900 dementſprechend aufſtellen diejenigen Sparkaſſen,
die über 5 des Einlagekapitals hinaus ausreichend Reſerven be
ſitzen, werden ſich in der Lage befinden, an ihre Kommunalverbände
wieder Ueberſchüſſe adzuliefern.

ApolloTheater. Heute, Donnerstag, und folgende Tage
finden im Reſtaurant (Wintergarten) nach der Vorſtellung einige
humoriſtiſche Abende ſtatt, wobei mit ff. Bockbier der Feldſchlößchen-
brauerei aufgewartet wird. Die Direktion macht alle Freunde des
Bockes darauf aufmerkſam.

Mehrfache Leiden. Der früher an Epilepſie leidende
15jährige Georg Richter ſtieß mit dem Kopfe im dunklen Flur
gegen die ſcharfe Kante einer offenen Thür, verſiel alsbald in
Krämpfe und fiel hierbei ſo unglücklich nieder, daß er einen Splitter
bruch des linken Oberarmes davontrug.

Verbrüht. Erhebliche Brandwunden an beiden Vorder
armen und im Geſicht erlitt der 3!/ jährige Arbeitersſohn Otto
Kleemann dadurch, daß er im Wohnzimmer über ein Holzaefäß,
welches ſeine Mutter ſoeben mit kochendem Waſſer gefüllt hatie,
ſtohperte und mit dem Oberkörper hineinfiel.



Betriebsſtörnnug. Geſtern Abend gegen 71 Uhr iſt durch
Schmelzen einer Sicherung des Motorwagens Nr. 19 der Halleſchen
Straßenbahn eine Betriebsſtörung von 15 Minuten eingetreten.

Kleine Brände. Die Feuerwehr wurde geſtern Vormittag
P Uhr nach W 3 gerufen daſelbſt fand ein Kellerbrand
ſtatt. Mittags 1 Uhr wurde die Wehr nach Gr. Steinſtr. 23
gerufen. Jn der Backſtube des daſelbſt wohnenden Bäckers war
das zum Backen von Pfannkuchen verwendete Fett in Brand ge
rathen und hatte die in nächſter Nähe befindlichen Utenſilien und
Vorräthe mit entzündet. Die Wehr beſeitigte die Feuersgefahr.
Der angerichtete Schaden dürfte ſich auf ungefähr 100-150 Mk.
belaufen.

Hilflos. Der Arbeiter Valentin Czyichon, geboren am
31. Oktober 1878 zu Roßberg, z. Zt. hier ohne Wohnuüng, wurde
geſtern Abend gegen 74 Uhr in der Trothaerſtraße an der chemiſchen
Fabrik hilflos liegend aufgefunden. Czichon, der am linken Beine
operirt iſt und dasſelbe in Schienen trägt, wurde, da er ſich nur
liegend fortbewegen konnte und ſeine Wunden an den Beinen nach
ſeinen Angaben in Eiterung übergegangen ſind, der chirurgiſchen
Klinik zugeführt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zum W für den Kapellmeiſter Dr. Kunwald gelangt am
Freitag das N. Wagner'ſche Muſikdrama „Triſtan und Jſolde“
neu einſtudirt zur Aufführung. Mit den Damen Harden und
Zerny, den Herren Heydrich, Brandes und nta in den Haupt
partien beſetzt, hat das Werk auch in den kleineren Partien eine
gute Beſetzung erhalten das Orcheſter iſt verſtärkt und die Oper in
ſorgfältigſter Weiſe von dem Benefizianten vorbereitet worden. Die
Vorſtellung iſt im Farben- Abonnement (99. blau.) Umtauſchkarten
haben keine Giltigkeit. Jn Rückſicht auf die Länge des Werkes
eginnt die Vorſtellung bereits um 7 Uhr. Für Sonnabend iſt

die Erſtaufführung von „Cyrano von Bergerac“ angeſetzt
Richard Wagner-Verein. Am Todesktage des Meiſters,

deſſen Namen der Verein auf ſeine Fahne geſchrieben hat, waren
die Mitglieder des Vereins mit ihren Angehörigen in der „Tulpe“
oerſammelt, um nach einer die Bedeutung des Tages würdigenden
Eröffnungsrede des Vorſitzenden, Herrn Dr. Sommerlad, die
Bekanntſchaft mit einem in letzter Zeit vielgenannten Werke zu
machen mit „En och Arden“, Dichtung von Tennyſon und
Muſik von Richard Strauß. Mit ſicherem Blick erkannte
Rich. Strauß, wie beſonders ſich die Tennyſon'ſche ſtimmungsreiche
Dichtung „Enoch Arden“ zur muſikaliſchen Jlluſtrirung eigne, und
in wahrhaft genialer Weiſe zeichnete er in ſeiner Muſik die einzelnen
Charaktere der Dichtung, dieſe durch melodramatiſche Behandlung
in ihrer Wirkung erhöhend. Alle Empfindungen des Dichters ſpiegeln
ſich in packender Wahrheit in den einzelnen Muſikſtücken wieder:
die Spiele der Kinder, Enoch's Werben und ſein Abſchied, Philipp's
Werben und Annies Zögern, Annies Traum, die Hochzeit, Enoch's
Schiffbruch, ſein einſames Leben auf der Tropeninſel, ſein Traum,
eine Errettung und Heimkehr, das Wiederſehen der Seinen, die er
meiden muß, um ihren Frieden nicht zu ſtören, Enoch's Gebet und
Tod Alles iſt in ergreifender Weiſe muſikaliſch nachempfunden.
Die nachhaltige Wirkung, welche das Werk in ſeiner jetzigen Geſtalt
eſtern auf die Hörer ausübte, löſte ſich in lebhafte Dankesäußerungen
ür die vortreffliche Wiedergabe auf, um die ſich Herr Eugen

Gura, der die Dichtung meiſterhaft ſprach, und Herr M. Frey,
der den Klavierpart verſtändnißvoll ausführte, gleich verdient gemacht
hatten. Es war ein außerordentlich intereſſanter Abend.

Konzert der Fridericiang. Man klagt häufig über den
Rückgang der idealen Beſtrebungen in der heutigen Studenten-
ſchaft, und dieſe Klagen haben zweifelsohne auch ihren guten Grund.
Andererſeits lehrt das blühende Fortbeſtehen von Vereinen wie des
GefangVereins Fridericiang und die in den Konzerten zu
Tage tretenden Leiſtungen, daß es damit doch nicht ganz ſo ſchlecht
ſteht, wie man fürchten zu müſſen glaubt. Das diesmalige Winter
konzert des Vereins iſt in einer Weiſe wohlgelungen, daß man dem
Verein und ſeinem Dirigenten, dem Königl. Muſildirektor Herrn
Zehler, zu dieſem Erfolge nur gratuliren darf. Bei dem fort
währenden Ab und Zufluß der Mitgiieder und dem dadurch be
diagten Wechſel der Stimmen muß man das, was der Verein ſeinen
Häſten darbot, doppelt hoch bewerthen. Mag man vielleicht auch an
der zu Eingang geſungenen Chorballade h von H. Zöllner,
deren Grundidee die Vertheidigung der Selbſtmörder aus unglück-
licher Liebe iſt, Anſtotz nehmen, die Vorführung ſtand bereits auf ſo
reſpektabler Höhe, daß dadurch für den weiteren Verlauf des
Konzertes die angenehmſten Perſpektiven eröffnet wurden. Zu dem,
was ſonſt ſtets den Hauptreiz dieſer Konzerte ausmacht, ich meine diejugendlich friſche Begeiſterung und die vom feinſten Verſtändniß ge
tragene Kunſt der Deklamation, kam in dieſem Falle die ganz
beſonders günſtige Zuſammenſetzung des Chors hinzu. Einzig der
erſte Baß ging zuweilen etwas über die Schönheitslinie hinaus, im
Uebrigen ſind alle einzelnen Stimmen ausgezeichnet beſetzt, und Herr
Muſikdirektor Zehler hatte Alles ohne Ausnahme mit der größten
Genauigkeit und einem hoch zu rühmenden Geſchmack eingeübt. Wie
zart begleitete der Chor in der ergreifenden Brahms'ſchen Rhapſodie
und in dem entzückenden Ritornell von Schumann, wie zart klangen
die Triolen am Schluſſe der einzelnen Strophen des Bruchſchen
Rheinliedes, gleichſam als ſchaukelte ſich ein Nachen auf der leiſe
bewegten Fluth des Stromes, wie lebensvoll und leicht wurde „Die
Lor' ſitzt im Garten“, eine ganz allerliebſte Kompoſition von

Zöllner, und die „Minneſänger“ von Schumann-Heine deklamirt!
Jch habe ſelten ſo ſchöne Männerchöre gehört wie geſtern Abend im
Fridericiana Konzert, zumal da auch die kleineren Solis ganz
drillant beſetzt waren und ausgeführt wurden. Die Violinvirtuofin

Frl. Jrene von Brennerberg aus Berlin ſpielte zunächſt
mit Begleitung des Orcheſters das Dedur- Konzert von Paganini, das
trotz des reichlichen virtuoſen Flitterwerks doch auch rein muſikaliſchen
Werth beſitzt und vor Allem ſehr einheitlich angelegt iſt und ferner
mit Klavierbegleitung zwei Stücke von Manick, ein Adagio und ein
graziöſes Scherzando im Walzertakt. Die Künſtlerin trug dieſe
Sachen mit großer, ſicherer Technik vor, ſogar die gefürchteten
Paganini'ſchen Flageolets gelangen ihr größtentheils namentlich iſt
der feine Geſchmack und die Wärme der Empfindung zu rühmen,
die ihr Spiel außerordentlich ſympathiſch machten. Frl. Margarete
Zehler trat wohl zum erſten Male in Halle öffentlich als Sängerin
auf. Sie beſitzt eine ſchöne, kräftige und klangvolle Altſtimme von
ziemlichem Umfang, die nur in der Höhe noch nicht völlig aus
geglichen iſt. Jntonation und Textausſprache waren tadellos, nur
mangelt ihrem Vortrage noch die erforderliche Wärme, der zweifellos
vorhandene innere Antheil tritt noch nicht kräftig und damit
wirkungsvoll S Licht. Jhr Vortrag der bekannten Arie
aus Samſon und Delila von St. Sasns glich einer unentfalteten
Knoſpe, nicht der voll erſchloſſenen Blüthe, deren Düfte die Sinne
berauſchen, wie Text und Muſik es darſtellen und fordern, der vor
nehmeren r ais von Brahms wurde die Sängerin beſſer
gerecht. Unſere Militärkapelle führte die Begleitungen ſehr hübſch
und ſauber aus, nur das erſte Stück wurde z. Th. zu laut begleitet,
und die obligate Violine klang weniger ſchön und war auch nicht
anz rein. Die Klavierbegleitungen lagen bei Herrn MuſikdirektorFehler in den beſten der außerdem auf dem Programm

mit einem friſchen aldliede und mit einer ſehr geſchickten
Jnſtrumentation des Lisztſchen Rheinweinliedes vertreten

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Im Berliner Reſidenz-Theater wurde in einer Matinée ein

Schauſpiel „Die Licht ung“ von Maurice Donnay und Lucien
Descaves vom Publikum mit ſehr gemiſchten Empfindungen
aufgenommen. Der erſte, tief ergreifende Akt feſſelte, der zweite und
der dritte machten neugierig, und die beiden letzten Akte dieſes langen
Schauſpiels brachten den Eindruck hervor, als ob die Herren Ver
aſſer mit ſih ſelbſt und dem Prodlem, das das Schauſpiel enthielt,
nur geſpielt hätten.

Das Leſſingtheater zu Berlin hat geſtern erſtmalig
das neueſte Luſtſpiel von Ludwig Fulda: „Die Zwillings-

ſchweſter“, einen eleganten, feinfinnigen und gefälligen Vier
akter, e Aufführung gebracht. Dichter und Darſtellung trugen
einen J r Ranges davon. Das Stück wird ſeinen
ſiegreichen über alle deutſchen Bühnen nehmen.

Von Auguſt Bungert wird die Königliche Hofoper in
Dresden noch in dieſem Monat ein zweites abendfüllendes Muſik
drama des Cyklus „Homeriſche Welt“, die „Nauſikaa“ zur erſten
Aufführung bringen.

Oskar Blumenthal hat ſoeben ein dreiaktiges Versluſt-
ſpiel beendet, das den Titel trägt: „Die Fee Caprice.“ Die
Novität wird aber vorausſichtlich erſt im Oktober im Lefſing Theater
in Berlin zur Darſtellung kommen.

Wie aus Kiel geſchrieben wird, iſt der um die ethnographiſche
Erforſchung SchleswigHolſteins verdiente erſte Kuſtos am Kieler
Muſeum vaterländiſcher Alterthümer, Dr. Wilhelm Splieth am
10. Februar in Meran geſtorben. Splieth war aus dem Volksſchul
lehrerſtande hervorgegangen.

Vermiſchtes.
Eine Erinnerung an Kaiſer Wilhelm I. Ueber dreißig

Jahre iſt es her, da ſchloß, am 28. Januar, Jules Favre mit
ſchwerem Herzen Waffenſtillſtand, und die Forts von Paris wurden
den Deutſchen ausgeliefert. Zur Beſetzung der Befeſtigungen und
zur Uebergabe des waren Artilleriſten und Pioniere
befohlen, und bei dieſer Gelegenheit geſchah etwas Unerhörtes. Unter
den Soldaten befand ſich ein Sergeant, ein tüchtiger Soldat und
braver Menſch. Wie das ſo geht im Felde, er that des Guten bisweilen
uviel, vertrug wenig und war dann ſeiner nicht Herr; dazu
am, daß die Soldaten wegen des Abſchluſſes des Waffenſtill
ſtandes in fröhlichſter Stimmung waren. Jener Sergeant begann
mit den franzöſiſchen Soldaten zu ſchwatzen und ſie zu hänſeln. Sein
Leutnant mahnte ihn erſt leiſe, dann lauter als der Sergeant
darauf nicht achtete, wiederholte der Ofſizier das Verbot mit ſcharfen
Worten. Da verließ den Zurechtgewieſenen die Beſinnung, er erhebt
ſein Gewehr und pfeifend fliegt die Kugel dicht am Kopfe des
Leutnants vorbei. Einen Augenblick ſtanden Deutſche und
Franzoſen wie gelähmt dann ſtürzten ſich die
Soldaten auf den Sergeanten und banden ihn. Sofort trat das
Kriegsgericht zuſa imen die Berathung war kurz, das Urtheil lauteteſelbſtverſtändlich auf Tod. Der Kommandeur hatte kraft ſeiner Be

fugniſſe die Strafe ſofort vollziehen laſſen können, doch erſtattete er
dem Kaiſer Bericht, und dieſer befahl, den Vollzug der Strafe aus
zuſetzen. Wochen vergingen, der Gefangene wurde, ſeinem Truppen
theile folgend, bald hier-, bald dorthin geſchafft. Er hatte Abſchied vom
Leben und von ſeinen Lieben daheim genommen, denn auf Gnade
konnte er bei der Schwere ſeines Verbrechens nicht rechnen.
Aber der greiſe Herrſcher gewann es nicht über ſich, das Todesurtheil
zu beſtätigen der erſte Gnadenakt, den er als Kaiſer vollzog, war
die Umwandlung der Todesſtrafe in lebenslängliche Haft. Jahr auf
Jahr verging. Dahe'm in der thüringiſchen Stadt E. ſaß die Braut
des Gefangenen, eines Landlehrers Tochter. Sie blieb ihrem Ver
lobten treu trotz des Scheltens der alten Mutter alle Jahre zu
Weihnachten nur durfte ſie ihn ſehen und tröſten. Als acht Jahre um
waren, wagte ſie es, um Gnade für ihren Bräutigam zu W
Das Geſuch wurde abgelehnt, ebenſo im folgenden Jahre. ieder
war es Weihnachten, ein Jahrzehnt war dahin gegangen. Da
fand der greiſe Herrſcher eines Morgens ein Gnadengeſuch auf ſeinem
Schreibtiſche was Liebe nur erſinnen kann, die Alles glaubt, hofft
und duldet, ſtand in dem Briefe. Da füllte tiefes Erdarmen das
Herz des menſchen freundlichen Herrn, er nahm ein Stück Papier
vom Schreibtiſch und verfügte die Begnadigung mit dem Schluß
ſatze: „Noch rechtzeitig zu Weihnachten zu entlaſſen, damit er Heilig
abend bei ſeiner Braut ſein kann.“ So geſchah es. Beide ſind ein
glückliches Paar geworden der Mann wurde der Kaiſer hatte es
gewünſcht im Eiſenbabndienſt angeſtellt und iſt ein braver,
tüchtiger Beamter ſein einſtiger Premierleutnant, der kürzlich als
rledeier Major ſtard, hatte ihm längſt verzeihend die Hand
gere

Selbſtmord eines Enkels des i vonManteuffel. Der Fähnrich v. Manteuffel vom badiſchen
Leibdragonerregiment in Karlsruhe hat fich auf der Reiſe von
Berlin nach Karlsruhe er ſchoſſen. Dazu bemerkt die „Straßb.
za es handle ſich um den älteſten Enkel des erſten kaiſerlichen Statt

alters im Reichslande, des Generalfeldmarſchalls Freiherrn Edwin
v. Manteuffel. Der Feldmarſchall, der am 17. Juni 1885 in Karlsbad
ſtarb, hinterließ neben ſeiner Tochter Jſabelle zwei Söhne, Edwin, der
unverheirathet in DeutſchOſtafrika geſtorben iſt, und Job, der ſeit
einigen Jahren im Auslande lebt. Aus der mit fünf Kindern geſeg-
neten Ehe Jobs mit der Gräfin Valeska v. Schmettow ſtammte als
älteſter Sohn der am 12. Dezember 1880 in Frankfurt a. d. Oder
geborene Freiherr Edwin, der beim badiſchen Leibdragonerregiment in
Karlsruhe auf Beförderung diente. Bis zu ſeinem Eintritt
in den Militärdienſt hatte er das Gymnaſium in Weißenburg
beſucht. Alle Koſten für ſeinen Lebensunterhalt, ſeine Erziehung
und Ausbildung hatte der Präſident des Landesausſchuſſes,
Dr. v. Schlumberger, getragen, der ſich bekanntlich der
Kinder des vercwigten Feldmarſcha“s in der hochherzigſten Weiſe
angenommen hat. So konnte der junge Mann ohne Rückſichten und
Sorgen ſich ſeinen Lieblingswunſch geſtatten bei der Kavallerix ein
utreten, noch dazu bei einem der vornehmſten Regimenter des Heeres.
r ſchien dazu berufen, das düſtere Verhängniß zu brechen, das auf

der Nachkommenſchaft des Feldmarſchalls laſtet, und den Namen
Manteuffel wieder zu neuen Ehren zu dringen. Nun hat eine ver
zweifelte That des erſt zwanzigjährigen Jünglings dieſe Hoffnungen
im Keime erſtickt.

Eine gewaltſame Denkmalsenthüllung in Romt. Das
römiſche Volk hat wieder einmal eine Temperamentsleiſtung erſten
Ranges vollbracht. Der neue Nymphenbrunnen auf der Piazza
Termini, ein Werk des Bildhauers Rutteli, ſtand hinter ſeiner
Bretterwand fertig zur Enthüllung da, als im Stadtrath infolge
der Eingabe einiger Klerikalen, die an den nackten, robuſten
Figuren des Monuments Anſtoß genommen hatten, beſchloſſen
wurde, den Termin der Enthüllungsfeierlichkeiten zu verſchieben.
Aber man hatte die Rechnung ohne die Einwohner der Stadt
gemacht. Eine Demoſtration, wie ſie eigenartiger nicht gedacht
werden kann, war die Folge. Von Studenten angeführt, ſo wird
dem „Berl. L.-A.“ aus Rom berichtet, begab ſich die Menſchenmenge
auf die Piazza Termini. Alsbald ertönten Rufe „Nieder mit dem
Zaun! Legt Feuer an das Holz!“ Sofort begann die Menge die
Bretterverſchalung herabzureißen unter ungeheuerem Jubel und
„Evviva“Rufen fiel Stück auf Stück, bis endlich der Brunnen im
Glanze der elektriſchen Bogenlampen mit allen ſeinen Nymphen und
Meerungethümen frei dalag. Unter dem Geſchrei: Jetztmachen wir die Einweihung, heraus mit dem Woſſer,
öffnet die Hähne“, ſtürzte man auf den Brunnen los. Jm Nu waren
den Wächtern die Schlüſſel zum Reſervoir und zu den elektriſchen
Beleuchtungsanlagen entriſſen, und die Waſſerſtrahlen ſchoſſen aus
allen Oeffnungen, magiſch beleuchtet und unter nicht enden wollenden
Applauſen in die Höhe, die Ceremonie der Einweihung durch den
„Willen des römiſchen Volkes“, d. h. Pöbels war beendet. Die
Polizei zeigte ſich all' demgegenüber machtlos. Zahlloſe Menſchen
pilgern jetzt zum Brunnen unter Hochrufen auf den Schöpſer des
Denkmals.

Schwarze Pocken. Aus Neuſtrelitz wird gemeldet:
einer hieſigen Familie iſt ein Erkrankungsfall an ſchwarzen Pocken
vom Arzte konſtatirt worden. Die Behörde hat ſofort geſundheits
polizeiliche Maßnahmen zur Verhütung der Weiterverbreitung getroffen.

Eine fürchterliche Nacht verbrachte der Hafenaufſeher Guſtav
Kienle zu Mannheim. Bei einem Patrouillengang ſtürzte er zwiſchen
11 und 12 Uhr von der hohen Quaimauer des Mühlenhafens und
blieb mit zerſchmeiterten Gliedmaßen halb im Waſſer, halb auf dem
Lande faſt die ganze Nacht liegen. Erſt früh morgens hörte ein
Schiffskapitän das Wimmern des Unglücklichen und erlöſte ihn aus
ſeiner hilfloſen Lage.

Ein Schatz auf dem Meeresgrunde. Jm Weſten Schott
lands herrſcht, wie die engliſchen Blätter berichten, große Erregung,
da es hieß, der Herzog von Argyll habe die Adſicht, im

r

kommenden Soinmer Nachforſchungen nach dem geſunkenen So
im Sunde von Mull, etwa in der Mitte zwiſchen Tobermorn
Oban, anzuſtellen. Die Geſchichte wurde vor einigen Wochen
Amerika gemeldet, wo die Zeitungen ſie unter den dort h
phantaſtiſchen Titeln wie „Der Billionenſchatz des Herzogs“ brachte
Die Thatſachen über den Schatz auf dem Meeresgrunde hat, d
„Leip. N. N.“ zufolge, der Herzog von Argyll im „Nineteenth Cent
folgendermaßen dargeſtellt: Von allen den Legenden, die im Laufe
Jahre über die Herkunft der Schätze in jener Bucht entſtanden ſind, bie
nur die Thatſache beſtehen daß dort ein fremdes Schiff geſunſ
iſt. Jm Jahre 1641 erhielt der damalige Marquis von Argyl d
Erlaubniß, ſich die Schätze von bei Tobermory geſcheiterten Schſf
zu ſichein. Er fand bei ſeinen Nachforſchungen aber nige
1665 verſuchte ſein Sohn es wieder anſcheinend auch ohne Erfolg
Zwölf Jahre ſpäter und bis 1680 wurde in Zwiſchenräumen de
Tauchen fortgeſetzt, dann beanſpruchte der Herzog von
als Großadmiral das Wrack, wurde aber zurückaewieſen.
dem Jahre 1677 ſtammt eine Nachricht, daß dreißig Million
Münzen an Bord wären. Man erfährt aus dieſer Zeit ferner, d
das Wrack ſich in einem ſehr zerſtörten Zuſtande betände und d
es ſchwierig wäre, außer den mit Roſt überzogenen Kanonen et
zu finden. Jm Jahre 1730 wurde wieder die Tauchergiog
gebraucht, und einige Kanonen, darunter eine ſehr ſchöne Brong
Kanone, kamen zum Vorſchein. Einige waren geneigt, das St
nicht für ein ſpaniſches, ſondern für ein franzöſiſches zu hale
und führten als Beweis eine Kanone an, die augenſcheinig
franzöſiſchen Urſprungs war. Der Herzog von Argyll glei
jedoch, daß es die „Florenzia“ aus Spanien war, eins der größg
Schiffe der Armada, das von Don Antonie Fereiga befehligt wun,
die franzöſiſche Kanone war von den Spaniern wahrſcheinlich d
Pavia genommen worden. Der Herzog von Argyll hat früher ſehf
Nachforſchungen anſtellen laſſen, aber „ein Stück wurmſtichiges Eiche
holz und ein Pfoſten aus Meſſing war Alles, was der Taucher ha
ausbrachte.“ Er unterläßt es, die Stelle, an der das von ihm
die „Florenzia“ gehaltene Schiff liegt, auf der Karte zu bezeichnn
doch beabſichtigt er nicht, die Unterſuchung fortzuſetzen.

Viele Scharlacherkrankungen beim Garderregiment
Fuſt, die ſich auf Mannſchaften des 1. Bataillons des Regiment
beſchränken, haben in den letzten vierzehn Tagen die Ueberführn
von einigen dreißig Unteroffizieren und Grenadieren in das Garniſ
lazareth Tempelhof nöthig gemacht. Die Epidemie iſt überraſche
aufgetreten und hat auch eine Reihe ſchwerer Fälle gezeitigt. Dig
ſtrenge Jſolirung der Angehörigen des 1. Bataillons, ſowie di
gründliche Desinfektion der Kaſernements iſt die Ausdehnung de
Krankheit auf die beiden anderen Bataillone verhindert worden. i
großer Theil der Erkrankten befindet ſich auf dem Wege der Beſſern
und wird in abſehbarer Zeit entlaſſen werden können ein weiter
Umſichgreifen der Krankheit ſteht nicht zu befürchten.

Studentenunruhen an der Moskauer Univerſität. d
„Roſſija“ meldet aus Moskau, der Rektor der dortigen Univeiſit
have eine Bekanntmachung erleſſen, welche darauf hinweiſt, di
mit Beginn des Semeſters unter der Studentenſchaft aufreizendi
Aufrufe veriheilt wurden zum Zweck der Anſtiftung von Ruhe
ſtörungen und der Einſtellung des Beſuches der Vorleſungen. De
ſei ohne Erfolg geweſen, bis Ende Januar ſich 308 Studenten in
der Aula der Univerſität verſammelt hätten, die Abhaltung vn
Vorleſungen verhindert und angeblich im Namen aller Studirende
Obſtruktion angekündigt hätten. Die Univerſitäts Obrigkeit gich
betannt, daß die Unterſuchung gegen die 308 Schuldigen eingeleitel
ſei und fordert die Studentenſchaft auf, Ruhe zu halten und de
Beſuch der Vorleſungen fortzuſetzen.

Eine heftige Kälte herrſcht in Newyork. Der Hafen iſt mi
Eisſchollen dedeckt. Die Schifffahrt iſt th ilweiſe unterbrochen. Au
den öſtlichen Staaten wird von heftigen Schneeſtürmen berichtet.

Die Verluſte des Lloyd bei der Hobokeuer Kataſtrophe
Jn der am Montag abgehaltenen, von uns bereits erwähnten Ver
handlung des Bremerhavener Seeamtes über die Hobokever Hrand
kataſtrophe wurden zum erſten Male von authentiſcher Seite auch Mit
theilungen über die Höhe des Schadens, welchen der Norddeutſche Lioy
dabei erlitten, gemacht. Der als Zeuge vernommene Lloyddireftor Leiſ
gab an, daß die Reparaturkoſten für den Dampfer „Soale“, weichet
inzwiſchen für etwa 100 000 Mk. verkauft iſt, auf 1500000 Mk
für die „Bremen“ auf 1700 000 Mk. und für die „Main“ auf
2700 000 Mk. geſchätzt ſind. Das macht zuſammen 5 000 000 Mk,
wobei der Verluſt, welcher der Geſellſchaft durch das lange Aus
ſcheiden der drei erſtklaſſigen Dampfer aus dem Dienſt erwachſen iſ,
noch nicht berückſichtigt iſt. Nach der dem Seeamt vorliegenden off
ziellen Verluſtliſte haben von der Beſatzung der „Sagale“ 101, von
der „Main“ 35, von der „Bremen“ 12 und von „Kaiſer Wilbelnder Große 2 Perſonen, zuſammen alſo 150 Seeleute ihr Leben eingebüßt.

Unter dem Verdacht der Notenfälſchung wurde der Kauſ
mann Adler in Außig, ein Komplize von ihm in Leipzig und ein
dritter Namens Lederer in Karlsbad verhaftet.

Einſturz eines Hauſes. Man meldet aus Pavia: Infolge
großer Schneefälle ſtürzte hier das Dach eines Hauſes ein, wobei
eine Perſon getödtet, zwei ſchwer und viele leicht verletzt wurden.

Wetterbericht vom 14. Februar 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorn

z J
S Name der 3 zBeobachtungs S S z Windſtärke Wetter

ſtation kg z3 O 53 51Stornoway 776,3 Windſtil] windſtill bedeckt —0,6
2Blackſod 775,310 ſchwach heiter 223Shields 775,7 WN W leicht halbbedeckt—2
4Scilly 771,2 080 ſtark bedeckt 5,0

5Jsle d'Aix n 76 Paris a S7 Vüſſingen 776,1 Winden windſtill heiter 76
8Helder 772,9 NW leicht bedeckt
9 Chriſtianſund 774,4 Windftil] windſtill wolkig -03
10 Skudesnaes 773,8 No leicht wolkig -47
11 Skagen 771,91 N. ſehr leicht bedeckt12 Kopenhagen 771,1) NNOoO leicht wolkenlos —8,6
13Karlſtad 773,81 N leicht wolkenlos -148
14 Stockholm 771,8 Windſtia] windſtill wolkenlos
15 Wisby 770,7) 0 mäßig heiter16 Haparanda 771,2) No leicht heiter —22
17 Borkum 771,2 8W friſch Schnee 5
18 Keitum 771,2 oNO ſehr leicht bedeckt19 Hamburg 771,6) W mäßig Schnee
20 Swinemünde 770,3 windſuunl windſtill heiter 20

21Rügenwalder 39münde 770,5 880 ſehr leicht Nebel
22Neufahrwaſſer 769,8 NV ſehr leicht heiter
23 Memel 769,9) 0 ehr leicht Rebel -188
24 Münſter (Weſtf.) 774,0 W leicht bedeckt
25 Hannover 772,4 indſtil windſtill wolkenlos wer
26 Berlin 770,9 NW ſchwach (halbbedeckt 92
27 Chemnitz 773,2) ſehr leicht Schnee c
28 Breslau 769,71 W ſehr leicht bedeckt39NMeztz 773,7 o mäßig wollenlos Il
30 Frankfurt a. M. 773,0 NNOo mäßig hdalbbedeckt
81 Karlsruhe 7726 o wa Schnee i32 München 768,4] S W leicht Schnee -12

Hamburg, 14. Febr., 9 Uhr 40 Min. Vorm. Hoher, gleichmäßigvertheilter Luſtdruc, er beträgt über 775 mm über Schottland n

nach Rordfrankreich. Jn Deutſchland veränderliches Froſtwetter,
kälter, ſtellenweiſe ee. Wenig Aenderung wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarke.
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Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14, Februar.

Boransfichtliches Wetter am 15. Februar.
weiſe heiteres, vorwiegend nebliges oder wolkiges, trockenes

Wetter mit ſtrengem Froſt.

Zeit

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Madrid, 14. Febr. Nach der Beerdigung des Dichters

Campoamors warf die Menge auf das Nonnenkloſter in der
Torijaſtraße mit Steinen und beging in anderen Stadttheilen
Ausſchreitungen. Die Gendgrmerie wurde von der Menge mit
Steinwürfen empfangen und griff mit blanker Waffe ein. Zahl
reiche Verwundungen und Verhaftungen fanden ſtatt.

Madrid, 14. Febr. Ueber die Stadt Madrid iſt der
Belagerungszuſtand verhängt worden.

»Valeneig, 14. Febr. Hier kam es geſtern zu einem Zu

kündigen.
in einer Reihe anderer deutſcher Städte ſtatt.
Anleihe an den Börſen zu München, Frankfurt a. M., Hamburg und
Berlin wird beantragt werden. Die Abnahme der in der Subſkription
t Alten Stücke hat in der Zeit vom 4. bis 20. n. M. zu ge-

ehen.

ParaffinMarkt.
nicht verändert.

München berechtigt, ſowohl den ganzen Betrag der Anleihe als auch
einen Theil derſelben mit dreimonatlicher Friſt zur Rückzablung zu

Die Einlöſung der Zinskoupons findet in Berlin ſowie

WocheuMarktberichte.
Die Lage hat fich ſeit voriger Woche

Die kalte Witterung bleibt der Produktion weicher
Paraffine günſtig, die namentlich in den niedrigen Graden zu ver
hältnißmäßig hohen Preiſen ſofort in feſte Hände übergehen.

Viehmärkte.
Bericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 14. Februar 1901.

Die Zulaſſung der

Kriſtallzucker I. 28.95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. Raffinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

per Febr. 9,323, 9,35B.
per März 9,30G, 9,35B.
per Mai 9,45, 9,47B

Nachprodukte excl. 752 Rend. 7,70—8,05.

Hamburg, 14. Februar 1901.
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 14. Februar 1901. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker exel., von 88 0 oRend.
10,05 10,30.

Tende:

Tendenz: ruhig.

ne Tendenz

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſitto frei Bahn Hamburg
per Aug. 9,65G, 9,678
per Okt.Dez. 9,17xG, 9,22x.

Tendenz: ſchrdächer.

(Eig. Drahtbericht.)

ammenſtoß zwiſchen Ruheſtörern und der Gendarmerie, Durchſchnitts- Preis pro ebr. 930. Aug. 9,65. hla weſchem eine Perſon getödtet und eine ver- Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 kg v Tendent: eiis.

wundet Feb n dung Infel kg Lebendgewicht vapſtadt, 14. Febr. (Reutermeldung. nfolge der Saalkreis Ochſen 720 835 32 36n ber T hen etrantun gen in ganz Se dee neuen 93 x Kursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
üdAfrika haben die ſtädtiſchen Verwaltungen ſich an die Re Sondersbaufen Rinder, Stiere 500-600 34 S Denenr mit der Bitte um ausgedehnte ſanitäre Vor Saalkreis Bullen 590 838 30--34 Börſe vom 14. Februar 1901. S. Eorrensit
ehrungen gewendet. Der Theil der Burenmiſſion Saalkreis Färſen 529585 34 ar e ewelcher ſich in Kapſtadt befindet, iſt bemüht, den „Afrikander- San Kühe 29 31,5 472 33 StadtAnleihe 3 1882 7 o 31 93,508

Bund“ zu veranlaſſen den Buren unzweifelhaſt klar zu e guiber 50-70 P da e Se e. 1
machen, daß ſie von dem Bund feine Unterſtützung Saalkreis Schweine 108--170 42 43 Sei Stande von 37338ben. Derſelbe führt den Einbruch d e 20159 erwarten ha en er ch er Sondershauſen 120 150 40 42 Atener 31 Stadt Anleide e ne 3' Turen in die Kolonien auf die bei Gelegenheit des Afrikander Sondershauſen Lämmer 50 28 30 e e e. 16325Kongreſſes gehaltenen Anſprachen zurück, welche die Buren zu Sondershauſen Hammel 60 2728 e Tanne 92 006
dem Glauben gebracht hätten, daß die Holländer ſich ihnen j Sondershauſen Merzſchafe 60 24 Raumburger 3 Stadt Anieide von 1889 i 224 Naumburger 49 Stadt Auleihe von 1900. 7 4 100 70anſchließen würden, was ſie jedoch nicht thaten. Magdeburg, 12. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher Lanoſchaftiiche 3 TentraiBfanobrieie S 2

London, 14. Februar. Die Morgenblätter melden aus Schlacht Viehhof. Auftrieb 186 Rinder einſchl Sastſse ndſcdaſtitoe Eianedrieſe 102750chlacht und Viehhof. Auftrieo 186 Rinder einſchl. 45 Bullen, 266 Se 31 e land (gaſee Vlanebrieſe z
Fran vom 12. Februar: Oberſt Babington nahm in Kälber, 172 Schafvieh 2c., 868 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Saanſse 995 (andſchaftl. Vtandorieſe 3.

aauwpoort ein kleines Burenkommando nach hartnäckiger j Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 32 34 b. junge, Saſſe 312 Dropimial- Anleihe C l 57655Gegenwehr gefangen. Eine Anzahl Buren wurde getödtet oder ſleiſchige 23—31 c mäßig bis gut genährte 26—28 d. gering San gettſterit u h er. er 181 680
verwundet. Die Buren haben in vergangener Woche die genährte 245-26 Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 b. mäßig Hadeſce Stragendahn 4 95 Die
britiſche Garniſon von Lydenburg erfolglos ange riff bis gut genährte 27--29 e. gering genährte 24--26 Färſen Halleſche Unten Raſch.-Fab. s 9 Ob 110947

g g gegriffen. z i n Knappſchaftsderufsgenofſenſchaft 420 Anleide. 4 100,00und Kühbe: a. vollfleiſchige Färſen AC, b. vollfleiſchige Kühe Zuapeſcafteeerufegeneſſenſchaft 201, Unteihe un

e e. r T wäg Er tündbar Bee S c 199883S e. gering genährte 18--2 älber: a. feinſte Maſt AnſtrutRegui. 31, l Obligat. [Sretl.-NesrajBörſen- und Handelstheil. 42- 45 Doppellender A, b. mittlere 34--41 e. geringe r v 4 99008
Allgemeines. ne d. ältere, rings h 79 T a W i i eiſengger Fenngaciſoinmere Obligat.

ämmer und jüngere Maſthammel 283-- b. ältere Maſthamme 3. mit 162 r I lar hie e geee t Nefet e. Bee im Bee nes genäbrie 20 es Schweine vol. l ne
von 20 Mill. deren Uebernahme durch ein Konſortium kürzlich fleiſchige 53--59 b. fleiſchige 56--57 e. gering entwickelte Körbisdorf Zucerſadrit, ſo HopotbetenAnleihe.. 14 3790
emeldet wurde, wird nach der im Inſeratentheil unſer 55--56 d. Sauen und Eber 44--54 bei 40--50 Pfund Daldauer Srauntodlen 49 rüch. 102 27de, wi t ſerer geſtrigen T Stück, ſ Schwei 3 T S SächfiſchTd. Brauntohl.Verw. Schuldv. 4 27 25eitung veröffentlichten Bekanntmachung ein Theilbetrag von ara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen und Ferſchen- Weitenſeiſer Brauntssien 19 i.

j2 Mill. am 18. d. M hier bei dem Bankhauſe Hermonn Eber mit 20 Tara. Tendenz: Rinder matt, ſonſt mittelmäßig. ſo Schuldv. v. 1898 4 97258
Arnhold Co., VankKommanditGeſellſchaft, und ferner bei den Ueberſtand: 50 Rinder, 25 Schafe. 3 e v et e 27,50
Bankhäuſern Apelt Sohn, B. J. Baer, Jul. Becker, Frenkel Poetſch, Produktenbörſe. Halleſche BantvereinActien h 1899 s 4 150,006
Haaßengier Co., Peckolt Raake, Paul Schauſeil zum Kurſe von Berlin, 14. Februar. e i 70 4 75.006101 4 zur Subſkription aufgelegt. Bei der Anleihe iſt jede Nück Weizen Mai 161,50 Juli 163,50 Ac, Sept. Eröuwiger VapierfabrikAetien i6oo do 10 4 236508
zahlung bis zum Jahre 1911 ausgeſchloſſen. Vom 1. Auguſt 1911 Roggen Mai 143,25 AC, Juli 143,00 Sept. M DörſtewigNattmannsdorfer Braunk.Jnd.Aetien. so o 4 4 75 009
ab erfolgt die Tilgung mit jährlich 1 4 des urſprünglichen Schuld Hafer Mai A, Juli 136,50 Eilenburger 09 s 4 188588
rragg unter Hinzurechnung der erſparten Zinſen nach Maßeabe Mais, amerk. mixed, Mai 107,25 Juli 106,75 FeldſchiößchenBrauereillectien Pisos a 4 54.00
des Tilgungsplanes entweder im Wege der Verlooſung oder des Rüböl Mai 56,30 Oktober 50,30 Slauziger ZuckerfabrikActien x 8 ufreihändigen Rückkaufs. Auch iſt vom 1. Januar 1911 ad die Stadt Spiritus 100 1 70er loko 44,20 r r t 4 e
ÄOAÄXÄLrhr|oOoluun geſche MaſchinenjabrikActien 7 3 4 3172,508Bericht aus der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe h 1 u b

am 14. Februar 1901. wen e 4 1257deer Buer 2Kyffhau A.Maſchfadr. v. Paul Reuß Letien 1899 16 4 155,008
Preis pro 100 Kilogramm Landsberger NaljfabrikAetien 1889/00 13Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen e 3 t8, 733802Mk. Mk. M. M. Mk. h hj e u 4 733922r. rauntodien-St. en e eWanzleben 14,30 Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.Pr.ictien. 18909 [8 4 142,756W s eWege ben 14,70 14,30 T D a See i889 z 262888olmirſtedt 14,90 S o S 20,00 eitzer MaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1898/00 (20 414,40 14,80 14,40 14,70 14,809--18,00 14,60 15,10 18,00--20,00 eiger Baraffin- und SolarölfabritActien 189900 9 4 1145,755ardelegen 14,30—1490 1409—14/40 J 1400—14.80 18,60—22,00 e e he er en 14,5 20-—-13, ,00 14, „39--14, e t 8 nDelitzſch 1400 15,20 14,00 15,10 15 00 16.00 1400 15,00 De hen bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

S kn e e Bote 1338 hweini „10--15, ,75--14,25 13,69--14, 2,50 13,5 SSaalkreis 14/00--15.00 1420 1450 1650 17,509) 1440 1480) 18,00-20,5
Merſeburg 14,40 15,10 14,70--15,00 16,00 18,00 14,00 15,00 17,00 22,00Weißenfels 13,80--14,80 1440 15,00 14,00— 17,00 13,50 14.50 VSochſen Altenburg 14/10-1470 1470 15.00 1609 16.50 1400--1440 99
Mansfeld. Seekreis a J S 17,00 S 2 u wen irrt r D Für und n ſchwarz mWeißenſee 15,20--15,40 15,00 15,40 Tee Büner Doppeltes VWrieſporis n he Schwey, ſranto x gertent

1

Chevalier, Landgerſte 14,80 15,80 feinſte Waare 15,00
G. Henneberg, Seiden-Fahbrikant (k. u. k. Hofl.) Zürich.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a18, Leipzigerstr. 10, Bitterlold u. Delitzseh. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösang von Counons, Ver-zins mung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete,
Zinsfuß

Mexik. Anleihe 1999 5 27.,6063Coursnotirungen e
SitlberRente 399der Berliner Vörſe vom 14. Febr., gert Staate in. r 3730

2 Uhr Nachmittags. e e r. 2323
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 22,90tz G

Preußiſche und deutſche Fonds. S wed. Steche i 387338
do. Hyp.Pfobr. 1879

Zinsſfuß S lhe r z z 8O. enn c en so z 88 Ungar. GoldRente 1000er 4 29 20
do. do. s9 305 6 do. do. 500er 4 100,30 e GPreuß. Conſ. Anleihe konv. do. do. 100 4 100,50

(unk. bis 1905) a 98 30bPreuß. Conſ. Anleihe. e 98,406b3 G
Gd. tage Rente J 85 Eiſenbahu-Stamm-Aktien.

do. Staats-Anl. 1896. 2eeeeeekuree Dividende 1809 1800
Sandſchaftl. Central 102 50b. Anatoliſche 1100.0063 Gdo. do. z 96 49 DortmundGronau St. Pr. S 1153 256b3.do. do. 85,40 r G Lübeck-Büchen. 624 1137,50 Gbandſchaft d. Prov. Sachſen 4 MarienburgMlawka 284j 2274,3065 G
do. do, W /40 b G do. do. St.Pr. 5 1112.30bdo. do. „10t; G Oſtpreußiſche Südbahn 3 234,005 GHalleſche Stadtanleihe. J do. do. St. Pr. 5 11117 s 6do. do. von 1900 4 (1101206 6 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13
Hamburger Hyp. Bank DHeſterreich. Südbahn 25,.7563(unk. bis 1900) 4 97,506. G Warſchau Wiener 26
Hamburger Hyp. Bank Gotthardbahn 6. 169,50e;(unk. bis 1905) Je 89,50 b. Jtal. Meridionalbahn 6 S 7S )SGann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 5 92.406(unt. bis 19000) 32 94,0063 G Luxembg. Pr. Hnr. S 110,7565BodenCredit Schweizer Tentralbahn S(unk. bis 1904) 3 92,006 do. Rordoſtbahn 115,40b5.J an nä ada Pacific 2usländiſche Fonds. Rorthern Paciſic 4 e 86 7 b

Zinsfuß

Kregent. Gold A lei er e 2S s plethe J. 332 Bank-Aktien.
W 406 Dividende 1899 1900it Cps. li delsGeſ. 2 /40e P delsVe t e nDenen gaite a 323888 Zerliauee Sir von 2 8306

Dividende 1890 1900 Dividende 1299 1000 Dividende 1809 1000Breslauer Wechſel-Bank. 6 1103 6063. G Etlenburger Kattun. 12 5 Sangerhäuſer Maſchinen 22 2852 2563. G
Comm. u. Dist.Bt. Se 119006 lother Maſch.Akt. 9 896063 G Schtmiſch. Portl.-Cem.- Akt. 11 1105,508
Darntftädter Bank 7 133 830 G Selſenkirchen Bergwerk 10 1173 8064. G Schleſ. Zinkhütte St.-At 27 324505 8
Deſſauer Landesbank 7 7 (420,0063 BGerresheimer Glashätte. 6 1133.8063 G do. do. eit. 27 324505 8
Deutſche Bank 11 106 50 Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 147 o equdert 15 15 1179,3063 Gdo. Genoſſenſchaftsbank 6 11107,75 G Glauziger Zuckerfabrik. 9 8 135 4963 Siemens Glasinduſtr. 17 1233.09063
Dis ontoCommandit (10 (182 0063 Große Berl. Pferdeb. 10 222 009 S Staßfurt Chem. Fabr. 10 12 1171,906.
Dresdner Bank. 9 1143 90 Halleſche Naſchinen. 33 1376.25 G Stolberger ZinkAkt. 5 65,00 b Gdo. BankVerein 8 (18 75653 G Halleſche Union. 10 S 90 90 v. do. do. St.Pr. 10 1131.9063 BGothaer Grund Creditdank 7 1125.3063. G Hamburger Packetfahrt. 8 110 11303963. Subdenburger Maſchinen 271506Leipziger Bank 10 1154 00 Harpener Berghau. 10 11 1163,2063 Thale Eiſenhütten ZS395,50ri.

do. Creditanſtalt 19 176,4061. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 9 1141 0963. B. Thüringer Salinen 12 175 256
Leipz. Spar u. Creditbank 1113,0064. G Hibernia Shamerock. 12 (130 40b63. G Weſteregeln Alkali 17 (309,4
Magdebg. Privatbank 6 (102 50bz G Hildebrand Mühlen 13/2) 9*4 Mälzerei Wrede 6 937555Mitteldeutſche Creditbhauk. 6 1110.6901. G Huldſchinsky 12 12 11417,256;. G Zeiter Maſchinen (20 20 1241 20
Nationakbankf. Deutſchland 8 (128 7063. G üſcherslebener Kalk 10
Oeſterreich. Credit 14*/4 211.206 Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 6/2123.606. G
Preuß. BodenCredit. 7 1293,254 G Laurahütte 15 16 (1199 5063 D 7 Ddo. Centr.BodenCr. 9 1151 7565 G Leipziger Brauerei Riebek 10 10 205.50b3 Wechfel-Conrſe.do. Hyp.B. (Spielh.). G 33090 5003 G Leopold haller chem. Fabr. 5 4 88,50 e. G 4do. do. (Hübner) volle 6 114,75 Luiſe Tiefbau konv. 0 1 76 506b3 Privatdiskont 3

10 ne 1147 506 do. do. St.Pr. u 5 114 006Sächſiſche Bank 7 135 566. BVNorddeutſcher Lioyd z 118 250 S Sqweiß 100 Fr t. [s80 2956
Schaffhauſ. BankVerein 8 125,50 G Nordſtern, Kodlenbergwerk 16 1205 750 G Ftal. Pläg t0d l 76 752Schleſtſcher BankVerein 72] 140,50 bz. G Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 9 2 73 Jetersd. 100 Rol. 777 hen

Oberſchl. EiſenJnduſtr.. 13 198 22 Amſterdam 100 G. ig. 169 406
Phönix B.Akt. Lit. A. 11 15 149,596 W Velg. Plätz 100 Fr. 4 z. 81 156 Be Riebeck Montanwerte. e 12 14 222/409 Lond. 1 Lipre Sterl. s Tage kz. 20 46 83.

Jnduſtrie-Papiere,. Roſttzer Braunkohlen. 13 13 1177,80 Lond. 1LivreſSterl.3Monate lg. 20,28,5635 n a z 1 4 Paris 100 Fr. t. 51266Dioidende 1899 1900 do Str. 8 142 Wien 100 Kr ---e ter 86 m v
Berl.-Böhm. Brauh. 11* e 1205,50bz G

do. Patenhofer 12 12 1196.506 G ed ar es 4 1 573o. Unlon Gratweil. „006 ßt ekr.. 33 Schluß Courſe.Ugem. Elektr..Anhalter Kohlen 6 1100,00b G Tendenz: feſt.
Berl. Elektr. Straßenbahn 5 1735090 G 3 Reichsanleihe Marienburge: 7450Berl. Elektricitäts- Werke 13 [10 185,50605. G Ung. Goldrente Oſtpreuß. Südvahn 94 25Schwargkopff 197.8003 G Italiener 96,10 GSotthardbahn 1760 75Berthold, Meſſingl. 11 145.906 G Soanier 999 71,30 Brince Henri. 110 30Bismarckhütte 19 24 231.,006 G Türten D. e WarſchauWienBochumer Gußſtahl. 162 s 162 179, S. Oeſterreichiſche CreditAktien 214.709 Nordd. lopd. 118009
Bnderus Eiſenwerke 6 1101.50 e BDisconto-Commandit. 182,90 Samb. Packet 1323,10Buckauer Chem. Fabrik. 0 [[104,000 G Deutſche Bank 106,90 Bochumer Gußſtahl e 182,40Cröllwitzer Papier 18 10 2356 500 G SBDerliner Handelsgeſellſchaft. 182 90 Dortm. Union St. Pr. 79 75
Dannenbaum 4 79,00b. Dresdner Bank 142 90 Sanrahütte 201.75Donnersmarckhütte conv. 15 195900 Darmſtädter Bank 133 28 Harpener Kohlen. 170,75Dortmunder Union 7 7 79 5063 BNuationalbank für Deutſchland 128,7/5 1Si la 182,25EgeſtorffSalzwerke 62 145 750 Dortuund-ronan l «ae 175 25



Landtagswahl.
Unſer Landtags Abgeordneter Herr Geheimer Oberregierungsrath Vartels-

Merſeburg hat wegen ſeiner Ernennung zum Landeshauptmann ſein Mandat
niedergelegt; es wird in Folge deſſen in nächſter Zeit eine Neuwahl ſtattfinden.

Herr Bartels hat die Wiederannahme eines Mandats abgelehnt und
iſt in der am 22. November v. J. von Vertretern der reichsfreundlichen Parteien
der Mansfelder Kreiſe abgehaltenen Verſammlung als Kandidat für die bevor
ſtehende Erſatzwahl zum Landtage

Herr Amtmann V. Reinicke- Amt Leimbach
Derſelbe hat ſich zur Annahme eines Mandats, welches

ſich zunächſt nur auf die gegenwärtige Legislatur Periode bezieht, bereit erklärt.
Wir erſuchen die Herren Wahlmänner, am Tage der Wahl geſchloſſen für

einſtimmig aufgeſtellt.

Herrn Reinicke ſtimmen zu wollen.

Eisleben, den 3.
Der Wahlausſchuß.

R. Brause, Freigutsbeſitzer, Dederſtedt.
v. Dötinchem, Freigutsbeſitzer, Creisfeld.

v. Eller-Dberstein, Mohrungen. Dr. Humbert, Oberamtmann, Schraplau.
Köhler, Gutsbeſitzer, Alsleben a. S. OssKe, Kaufmann, Hettſtedt.

Sehrader, Königlicher Bergrath, Eisleben.
SempKe, Bürgermeiſter, Ermsleben.

Ulrieh, Faktor, Eisleben.

Braune, Amtsrath, Helfta.
BlIiämel, Mittelſchullehrer, Eisleben.

Februar 1901.

Schrader, Amtmann, Hergisdorf.
Dr. Steinbeck, Hüttenmeiſter, Eisleben.
Vollheim, Profeſſor, Eisleben.

WelcKer, Bürgermeiſter, Eisleben. [23 48
Wiidhagenseve Klavier- StimmenFPrauen-Industrie-, Fortbildungsschule und I Seera. d, Pianoforſebandig. o. Guſt

Krompholz, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,

Beginn doer neuen
Lehbrpläne, Auskünfte und

Handarbeitslehrerinnen -Seminar
Halle a. S. BRurgstrasse 38.

I 2 Uhr b. d. Vorsteberin Fr. Elise Gehrts-Wildhagen.

Kurse am 10. April
Meldungen schriftlich oder von

ßnden junge Mädchen, welche di

m Pensionat Hülsmann,
besuchen oder sich anderweitig ausbilden weollen, herzl. Aufnahmoe.
Gründlishe Ausbildung im Haushbalt, Körper- und Geistespflege.

Vriedriehstr. 41,
bestohend seit 1879,

e Vrauen-Indäustrieschule s

IV. Vortrag:

ſtraße 9, Abends S Uhr ſtatt.
willkommen.

Halleſcher Frauen Verein für Frauenerwerb
und Frauenbildung.

Aus dem Gemeindeleben der Stadt Halle.
Freitag, den 15. Februar, Herr Stadtſchulrath Rrendel:

Aus dem Schufwesen.
Der Vortrag findet in der Aula der nädtiſchen Mittelſchule, Kloſter

Damen und Herren ſind als Gäſte
Der Vorstand. Z. A.: Dr. Agnes Gosche,

Gesangschule
Bruno Heydvrioh's.

Sologeſangs- Klaſſen für: Berufsſänger, ſchon ausübende Künſtler,
ſtimmbegabte Dilettanten.

Euſemble- und Cyorgefangs- Klaſſen. [1735Anmeld. täglich Marienſtr. 21, I. (Ausführl. Proſpekte gratis).

Hotel

2117]

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir meinen
Saal mit grossen eleganten Neben-Räumen zur

Abhaltung von Abend- Gesellschaften in
empfehlende Erinnerung zu bringen.

Paul Häöndorf.
e

erree 7

Culpe.

Hochachtend

Eine goldene Damennhr
berloren, Monogramm B. W., auf
dem Wege Steinſiraße, Ulrichſtraße,
Kaiſerſäſe. Gegen Belohnung
adzugeben Kl. Steinſtraße 1, I,r.

Welt- Panorama,
Gix. Vlüchstrasse G, I.

I. --17. Februar:
Das ſchöne Skteiermarb.

Hötel Kaiser Wilhelm.

Rernv*aurgerstr. 13.
Jotien Freitag:

Fig.ne

e o Freikag Abend:
f. friſche

Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Wubert.

Bravour Hand Akrobaten und

mit automatiſchen Figuren.
Meſſrs. Marzelo und Millay,
excentriſche Bravour Gymnaitiker
auf dem DoppelReck und Burlesk-
Ringkämpfer. Miß Disa
F. evnüm, Equilibriſtin auf dem
ſchwebenden Trapez. PFröres
in muſikaliſch excentriſche
Scheerenſchleifer. Frl. Lucie
Medlon, Verwandlungs Sou-
brette. Frl. Molly Vereh,
Geſangs und Tanz-Soubreſte.
Herr Otto Richard, Original-
Geſangs und Charakter Humoriſt.

nes Greenvbausn's„Amerikan. Bioskop“ mit durch
weg neuen ſenſationellen lebenden
Photographien.

Die Geſchwiſter GIademnbeckK,

Gymnaſtiker an Silberketten.
Herr Paul Carrro, Bauchredner

früher langj. Vertr. d. Blüthnor-Fil.

Stadt-CThrater
Halle a. S.

Direktion: I. Richards.
Freitag, den 15. Februar 1901,

Avends 7 Uhr:
152. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 4. Viertel.
99. Abounements Vorſtellung.

Farbe: bIau.
Sämmtliche Umtauſchkarten haben

keine Giltigkeit.
Benenzfür den Kapellmſtr. Hrn. Dr. Kunwald.

Neu einſtudirt:
Mit verſtärktem Orcheſter!

Triſtan und Jſolde.
Muſikdrama in 3 Aufzügen von

Richard Wagner.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kavellmſir. Dr. Kunwald
Perſonen:

König Marke C. Brandes.
Triſtan B. Heypdrich.
Jſolde E. Harden.Kurwenal J. Fanta.Melot Th. Rapen
Brangäne F. ZernyEin Lirt G. Förſter
Ein Steuermann R. Lohfing
Stimme des jungen

Seemanns L. Fiſcher.
Schiffsvolk, Ritter und Knappen.
Kaſſenöffn. 63 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende nach 11 Uhr.

Answärtige Theater.
Freitag, den 15. Februar 1901

Leipzig (Neues Theater): Belmonte
und Conſſanie oder: Die Ent
führung aus dem Serail. Hier
auf Der Schauſpieldirektor.

Leipzig (Altes Theater): Ueber
unſere Kraft. (II. Theil.)

Gotha (Hof-Theater): Die Tochter
des Erasmus.

Erfurt (Stadt Theater): Martha.
Weimar (Hof-Theater): Der Götze

von Venedig.

Apollo-Theater.
Direktion: Friedr. Wlehle.
r

118 Germania's 8
Beſtes deutſches Damen

Enſembſe.

C h

J aroßartige Dreſſur-Pantomime.

S arley Bros, akrobatiſche
Kunſtradfahrer. Fred Hart-
mrat, Moment Plaſtik. Mr.
Richards, fünffache Stuhl
Pyramide. Rlsa de PIanque,
Soubrette. Thee Minelli's, an
den Silber-Ketten. Wugo Hoceh-
gemzuah., Humoriſt. [1643
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag, den 14. Februar
und folgende Tage

Nach der Vorſtellung:
Hnigriſt. Rarrenabend und

verheirathet, gewandt im Serviren.

Zeugniſſen unt. V. 10 an Rudolf
messe, Hof a. Saale erbeten.

Schlittenparthie

na lerisbadam u d. 17. Febr. 1901.

Bei der gegenwärtigen herrlichen
Schlittenbahn im Harz, dem pracht
vollen Schneebehang der Waldungen
wird eine Schlittenparthie unter
Mitbetheiligung von Damen beab-
ſichtigt. Abfahrt würde Sonntag
früh 7,55 per Bahn ab Halle,
Ankunft in Ballenſtedt 10,46 Vorm.
erfolgen von da Abfahrt mit den
am Bahnhof bereitſtehenden Schlitten
durch Stadt Ballenſtedt, durch den
Schloßpark an den Wildfutterſtellen
vorüber, über Sternhaus und
WMägdeſprung nah Alexisbad.
Ankunft daſelbſt gegen 1 Uhr.
x2 Uhr Diner im Hotei Förſterling.
Abfahrt von Alexisbad x5 Uhr.
Abfahrt per Bahn ab Ballenſtedt
6,35, Ankunft in Halle 9,16 Abends.

Die Bahnfahrt HalleBallenſtedt
und zurück koſtet 4,80 Mk., bei 30 oder
mehr Perſonen ſogar nur 3,20 Mk.,
Schlittenpreis Ballenſtedt und zurück
2,75 Mk. pro Perſon, das in Hotel
Förſterling anerkannt gute Diner
1,50 Mk. für das Gedeck.

Wer Neigung hat, an derSchlitten
parihie theiliunehmen, möge An
meldung mit Angabe der Perſonen
zahl bis Freitag, den 15. d. Mts.,
Nachmittags 5 Uhr bei Herrn
Alfred Klrehhoff, Sorezial-
Geſchäft photographiſcher Artikel,
Luiſenſtraße 15, bewirken.

AUnterricht.
Prstes Sprach-Institut

The Berlitz Methode.
Sehulstr. 3/4.

Englisch, FPranzösiseh, Italieniseh.
Nerr gepr. nationale Lobrerinnen.

Wührend des Unterrichts hört und
spricht dor Schüler nur dio Sprache,
die er zu erlernen wünseht.
Fernspr. 1125. Prospekto kostenfrei.

Gegründet 1897.
Frequenz bis 1800 900 Seh.
i LTiehr fabrik

prakt. Ausb. v. Volontar. I.
S schiuenb. u. Elektroteehn k.
S Ours. Jahr. Prosp. d Georsh Schmidt Co., menau i. Th.

n zSuthe per ſofort

für den Verkauf meiner geſ. geſch.
Neuheit tüchtige Stadtreiſende u.
Hauſirer. Meldungen Donners
tag von 7—-9 Uhr nach Hotel
e„Stadt Dresden“, Martiuſtraße

erbeten. [2361Aeltere und jüngere Verwalter,
Volontäte, Feld u. Hof-Aufſeher,
Hofmeiſter, Gärtner, Spiritus-
Brenner, Ziegelmeiſter, Schmiede,
Stellmacher für Rittergüter,
Kutſcher, älterer Landwirthsſohn
als Wirthſchafter, Tiener, Schäfer,
Oberſchweizer, Feldhüter, Ochſen
und Kuhfütterer, Knechte, Arbeiter
familien, Landvirthſchafterinnen,
Scholarinnen, Mädchen finden
Stellung durch FriedrichGrosse Stellennachweis, iarkt
pliatz, Roiher Thurm.

Für meine 600 Morgen große
Wirthſchaft ſuche 1. Avril einen
ſoliden, an ſtrenge Thätigkeit ge

wöhnten [2353aVersvalter,
der vor Allem mit Hofverwalterge-
ſchäften vertraut ſein muß. Gehalt

300. freie Station. Off. m.
Zeugnißabſchriften, die nicht zurück-
ge andt werden, ervittet

Voigt, Gutspächter,
Günſtedt b. Weißenſee i. Thür.
VolontärverwalterG. ſuch,

Suche für hieſige Wirthſchaft,
2000 Morgen, mit VBrennerei, einen

Volsntärverwalter oder land
wirthſchaftl. Eleven.

Grusamann, Jnuſpektor,
Schloſz Löbnitz bei Bitterfeld.
Jg. Landwirth, Ljähr. Praxis,

mit gut. Zeugn., W Jahr auf Hoch
ſchule, ſucht zum 1. April Stellung
als alleiniger oder 2. Beamter
bei geringen Gebalt. Familien
anſchluß gewünſcht.

Gefl. Offerten unt. K. Halle,
Leſſingſtraße 6, part. 2320
Geſucht I. Avilt d de ein

herrſchaftl. Kutſcher

guter Fahrer, gedienter Soldat,

923

Angebote mit Photographie und

1. April Stellung.
pfeblungen vorhanden. Gefl. Off. erb.

so Haushaltes

Jahre alt,ofmeiſter, 355 Näherepaſſende Stellung.
Auskunft ertheilt

Oberamtmaun KpelNordhauſen, Grimmelallee s7.

Für mehrere Aufſeher und
Vorarbeiter mit deutſchen, ruſſiſch
polniſchen und galiziſchen Leuten
ſucht noch Stelle 2344

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer

für die Prov. Sachſen,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Ein verheiratheter

Geſpannhofmeiſter

Zeugnizabſchriften und
ebaltsforderungen einzuſenden an
Grusemann, Jn pektor,

Schloß Löbnitz bei Bitterfeld.

Hekonomie-ClevenStelle
iſt am 1. April bei mir wieder zu
beſetzen, Lehrzeit 18 Jahr, Kon
geld 800 Mk. jährlich. [2235

Trog, Gr. -Germersleben,
Stat. Hadmersleben.

Poſtillon
für den einſpännigen Packetbeſtell

dienſt geſucht. 2244
Westphal,

Poſthalter.

S Köchin T
per l. März. Oſterode a. H.,30. &.Salär,

3 Zimmermädchen,
1 Buffetfräulein,
1 Hotelkutſcher,

Ober-, Reſtaur., u. Saalkellner,
25 Hoteltöchinnen,

30--140 monatl., ſofort od. ſpäter
geſucht. Zeuan'ßabſchr. u. Bild erb.
Rich. Schlüter, Dortmund,

größtes Engagements- Bureau
Weſtfalens für Hotelperſonal.

Jnſtitut I. Ranges.
Streng reelle Geſchäftsführung.

Eine in allen Zweigen d. Land
wirthſchaft erfahrene

Ockonomie-

Wirthjchafterin,
weiche ſchon mehrere Jahre ſelbſt
ſtändig thätig war, wünſcht zum

Gute Em

Toni Stolze, Niederuhna,
b. Kleinweilka i. S.

Suche zum 1. Aprit eine perfekte

WMarnſell.
Zeugniß, Photographie u, Gehalis
anſprüche erbittet [2027

Fran Högel,Domäne Wechmar b. Gotha.
Suche zum 1. Avril ein äiteres

Mädchen,
welches im Kochen erfahren iſt und
Hausarbeiten übernimmt.

Frau Rechtsanwalt Bäge,
Merſfeburg, Marienſtraße 1.

Stubenmüädchen.
Ich ſuche 1. Avril ſauberes,

tüchtiges Stubenmädchen, das
ſchon in beſſeren Häuſern gedient
hat. Frau Carl Haenert,

am Kirchthor 13, Eingang
Burgſtraße.

Suche für meine Tochter,
19 Jahre alt, Aufnahme in beſſerer
Familie zur Erlernung des

bei nenFamilienanſchluß,
am liebſten auf dem Lande u. wenn
mögl. ohne gegenſeit. Vergütigung.
Off. unt. Z. 2363 a. D. Exv. d. Ztg.

Junge Damen
können die feine, ſowie bürgerliche
Küche erlernen. Penſion auch mit
Familienanſchluß. Perſönliche Vor
ſtellung erwünſcht.

Offizier-Kaſino Weisenfels.

Vermiethungen.

Grösseres Wohnhaus
mit allein Comfort, anf dem
Lande, nahe erſeburg, mit
Stallungen, Gärten, Jagd pp.
auf längere Jahre

zu vermiethenper Mai, Juni, Juli d. Js. Offert.
gub a. RR. 9853 an Rudolf
Rosse, Berlin S W.

p Süche ſür meinen früheren

mit guten Zeugniſſen z. 1. April 1901

Martinsberg 8, II.
hochherrſchaftl. Wohnung,
8 Zimmer mit reichlich. Zubeh.,
2400 1. April zu vermieth.
Näh. daſelbſt beim Hausmann.

Wohnung
I Eig., 3 Stuben, Küche u. Zube-
hör, per 1./4. oder früher zu be
ziehen Landsbergerſtraße 7.

Wohnung zu 45 u. 75 Thlr. zu
vermiethen Niemeyerſtraße 15.

Gehverleht.

900 000 Zlark
Jnſtitutsgelder

zu billigſten Sätzen
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengierä(o.
Baukgeſchäft, Halle a. S.

80 0090 Mk.
Privatgelder

zur ſofortigen Zahiung,

10 Jahre unkündbar,

auf gute Ackerſticherheit ſind aus
zuleihen durch

B. J. Baer,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.

66000 Mark
zu II. Sielle auf Gut, 168 Wirg.,
mit guten maſſiven Gebäuden,
2 Wirthſchaftshöfen, hinter 56 000.
geſucht. Gerichtl. Taxe 192 000
Mark. Off. unt. V. e. 8770
an Rudolf Mosse, Halle.

S

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

lieben Mutter, Schwieger und
Großmutter, der
Frau Wittwe Alicke

geb. Pretſch
ſagen allen Denen, welche ihren
Sarg ſo reich mit Blumen ſchmücken
und ihr das letzte Geleit gaben,
ganz beſonders Heren Oberpfarrer
Knuth für die troſtreichen Worte
am Grade unſern herziichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Fräulein Hermine
Pfretzſchner mit Hrn. Bergwerks
direktor Richard Salomon
(Magdeburg Sudenb. --Jbben
büren i. W.). Frl. Margarethe
Treviranus mit Hrn. Stabsarzt
Dr. Hohenthal (Köln). Frl Eliſe
Nolten mit Hrn. De. Erwin
Schmidt (Breslau).

Verehelicht: Frhr. Wilhelm v.Türckheim zu Altdorf mit Frl.
Ebba von der Schulendurg
(Aitenburg S. A.).

Gevoren: Ein Sohn: Hrn.
Leutn. Alfred v. Berger (Stettin).
Hrn. Oberkirchenrath Schmidt
Schwerin). Eine Tochter:
rn. Dr. Walter Sthamer

(Hamburg).

Geſtorben: Hr. Privatmann
Eduard Schmidt (Zerbſt). Hr.
Fritz Hahn (Deſſau). Hr. Joh.
Nary (Nauen). Hr. Buchhändler
Hermann Adolf Haeſſel (Leipzig).
Hr. Stationseinnehmer Guido
Senff (Leipzig-Gohlis). Hr.
Oberingenieur Heinrich Asbeck
(Eſſen). Hr. Prof. Heinrich
Breuſing (Barmen). Hr. Dr. phil.
et theol, Max Krenkel (Dresden).
Hr. Verlagsbuchhändler Dr. phil.

Guſtav Janke (Berlin). Hr.
Dr. med. Ferdinand Frank

Hr. Hugo von
oſchitzky (Berlin). Hr. Land
erichtsrath a. D. JuliusFrommhoid (Breslau). Hr.

Friedrich Arnold von Wiſſell

ige Verw. Oberörſter Jda Straehler (Dorfbach).
Fr. Wilhelmine Schmidt (Scholis).

Statt jeder

mein herzen
edler, lieber

Bockbierfest.
Einen Lehrling ſucht zu Oſternhen vt.r

och bekannt

Todes-Amzeoigre.
sonderen Meldung.

Gestern Abend 5 Ubr verschied ganz unerwartet in Müneben,
auf der Reise nach dem Süden, wo er Stärkung der Gesundbeit suebte,

ator Mann, unser treusorgender, geliebter Vater, unser
uder, Schwager und Onkel, der

Baumeister Otto Schwarz
aus Halle a. S.

Halle a. S., den 14. Februar 1901,
Im Namen der tieftragernden Hinterbliebenen

Emma Schwarz geb. Herzau.
Dio Beerdigung ſuüet in Eme a. S. etatt und wirä der Tenin

entwu
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Freitag,

Die große Landwirthſchaftliche Woche

in Berlin.
Vereinigung der Stener- und Wirthſchaftsreformer.
Zu Beginn der geſtrigen Sitzung theilte der Vorſitzende mit,

daß Graf v. MirbachSorquitten erkrankt iſt und nach der Heimath
adreiſen mußte. Die Rede des Geheimrath Prof. Adoif Wagner
ſoll gedruckt und als Flugblatt vertheilt werden.

Zur Verhandlung ſtanden „Die Erſcheinuagen im Gebiete der
ländlichen Arbeiterfrage ſeit der Generalverſammlung vom
Februar 1899“. Der Berichterſtatter Rittergutsbeſitzer C. Beelitz aus

arden deantragte und begründete folgende Erklärung:
„Die Landarbeiterfrage hat ſich in den letzten Jahren

noch ver ſchärft und erſcheint neben der Getreidezoll
frage für Landwirthſchaft und Staat als die dringen dſt e.“

er Redner verlangte, daß das Geſindevermittelungs-
weſen auf den Staat oder die Gemeinden übergehe, wie es auch
die Generalveriammlung der Arbeitsnachweiſe in München verlangt
habe. Zur Beſtrafung des Kontraktbruches ſei ein Geſetz
entwurf in Ausſicht geſtellt. Vor Allem ſei die Beſtrafung des Be
günſtigers und Verleiters zu verlangen. Zwecknähig wären Arbiits
dücher. Das Bedürfniß, den Unterricht auf dem platten Lande zu
ändern, ſei noch nicht defriedigt. Jn der Einführung fremder Arbeiter
habe die Regierung Entgegenkommen gezeigt. Mit der Anſiede-
jung der Arbeiter ſeien noch nicht genügende Erfahrungen ge
nacht worden, um den Erfolg beurtheilen zu können. Was die Haupt
frage, die Schutzzollpolitik, vetreffe, ſo ſei die Stimmung der
Kr iſe, die in Beriin leben, ſehr optimiſtiſch. Anders ſiehe es auf
dem Lande. Dort ſchenke man den Gerlinern alle Reden und ver
lange nur einen Zoll von 8 Mk. Bei lohnenden Preiſen werde
man von ſelbſt Ardeiterwohnungen bauen u. ſ. w. In der Arveiter
frage müſſe in erſter Linie die Selb u hülfe ſteben. (Lerhafter
Beifall. In der Beſprechung wurde u. A. Einführung der Hal
tagsſchule auf dem piaiten Lande auch für den Winter, Auf-
hebung der militäriſchen Arbeitsnachweiſe für ſtädtiſche Stellen und
Wegfall des Klebezwanges für ruſſiſwe und galiziſche Arbeiter ge
fordert. Herr Rehfeld (Eismannsdorf) berichtete über die
Arſenen der Arbeiterbaugenoſſenſchaft in der
Provinz Sachſen Dieſe beuche erſt ſeit einem Jahre,
aber das Verſtändniß und das Jntrreſſe für ihre Zwecke vehme zu.
Von abvſchließenden Erfahrungen könne bei der Reuheit des Gedankens
und den Schwierigkeiten, die bei den geidgebenden Stellen zu üoer
winden waten, noch nicht die Rede ſein. Das Ziel der Genoſſen-
ſchaft ſei nicht nur die Errichtung guter Wohnungen ſondern
auch die Stärkung und Neubelebung des Heimathsgefüels. Jn
Törfern, in denen Arbeiter mit eigenem Haus und kleinem Landbe-
ſitz anſäſſig ſeien, drücke die Arbeiternoth nicht ſo ſchwer wie ander
wärts. Junge Zranzszöglinge, Waiſenkinder u. ſ. w. ſollte man
me r der Land wirthſchaft zuführen. Dr. Loeck berichtete über die

Erfolge des Arbeitsnachweiſes der Landwirthſchafts kammer der Provinz Sachſen. Die Er
klärung des Berichterſtatters wurde ſchiießlico mit einem von
Herrn von Richthofen beantragten Zuſatze angenommen. T ieſer ver
langt ſchleunige Durchführung der im Abgeoronetenhauſe bei Be
rathung des Antrags Gamp beſchloſſenen Maßregeln.

Hiernach ſprach der Vorſitzende Freiherr v. Manteuffel
über die r „Können de Klein bahnen bezw. nichtſtaat
lichen NRebenbahnen die ihnen urſprünglich überwieſenen
Aufgaben erfüllen bei der Stellung, welche ihnen gegen
über zur Zeit ſtaatlicherſeits teüglich der Tarife, der An
ſchlüſſe u. ſ. w. eingenommen wird Er beantragte eine
Erklärung des Jnhalts, daß die bisherige Auslegung
und Handbabung des Kleinbahngeſetzes ſeitens der Staa:s-
eiſenbahnverwaltung eine zu enge iſt, eine gedeihliche Entwicklung der
Kieinbahnen als öffentlicher Verkehrsmitiel hindert, die wirth
ſchaftliche Entwicklung der berührten Land stheile bemmt
und eine ausreichende Rentabilität der Kleinvahnen unmöglich
macht, daß deshald bei der Zulaſſung von Klein
bahnen erleichterte Grundſätze zur Anwendung gelangen
und etwaige dadurch veruriachte Frachtausfälle der Staats-
bahnen durch die größeren Einnahmen der letzieren aus dem
Geſammiverkehr der Kleinbabhnen für kompenſirt angeſehen werden,
daß die nebenbahnähnlichen Kleinbahnen in tarifariſcher Hinſicht als
Nedeneiſenbahnen zu behandein und ihnen demgemäßß auf ihren
Antrag direkte Tarife oder Umkartungstarife mit Er
laſſung eines Theiles der Abfertigungsgebühr
zuzugeſtehen ſeien und daß der im Herrenhauſe ausgeſprochene
Grundſatz: ein Umfahren der Güter ſolle nicht mehr als
20 Proz. der Fahrlänge betragen, auch von den Behörden zur An-
wendung gebracht werde. Der Redner theilte mit, daß er viele
Direktoren, Techniker u. ſ. w. von Kleinbahnen gebeten hade, ſich
über die Uebelſtände bei dieſen zu äußern. Niemand habe der
Bitte entſprochen Jeder habe wohl gefürchtet, vom Eiſenbahn
miniſter ſchlecht behandelt zu werden, wenn er Alles aufdecke. Das
Eiſenbahnminiſterium ſei mehr oder weniger eine Abtheilung des
Finanzminiſteriums geworden, das zu befehlen habe. Niemand ſei
in Folge dieſer Verhältniſſe mit dem Ergebniß der Kleinbahnen zu
frieden. Die Befürchtung, daß die Kleindvahnen durch ihren Perſonen
Vieh und Güterverkehr den Staatsbahnen einen weſentlichen Ab
bruch thun könnten, ſei nach dem Ergebniß der ſtatiſtiſchen Aufnahmen durchaus falſch. Aus dem Vurlitum ſollten mehr Klagen

an die zuſtändigen Stellen gebracht werden, damit endlich einem un
erträglichen Zuſtande ein Ende gemacht werde. (Lebhafter Beifall.)
Nach kurzer Beſprechung wurde die Erklärung einſtimmig
angenommen.

Nach der Frrühſtückspauſe berichtete Rittergutsbeſitzer P. Meyer-
Rottmannsdorf über die Frage: „Jnwiefern ſind die Klagen üder
die gegenwärtige Unterhaltung spflicht der preußiſchen
Volksſchulen in den ländlichen Schulverbänden und
die Wünſche nach einer anderweiten e r Regelung
begründet 2“ Er ſtellte folgenden Antiag: „Die gegenwärtige Unter
haltungspflicht der Volksſchule iſt die drückend ſt e und am un
endete vertheilte Laſt der an ſich ſchon überbürdeten

emeinden, zumal infolge des Freizügigkeitsgeſetzes die von der be
treffenden Volksſchule erzogenen Kinder ihre Arbeitskraft
nicht innerhalb der Gemeinde, welche die Koſten
ihrer Erziehung trug, ver werthen, vielmehr in die großen

tädte und Jnduſtriecentren auszuwandern pflegen. Eine
erechte Vertheilung dieſer Laſt nach der Leiſtungsfähigkeit erſcheint,s lange die Gemeinden Träger derſelben bleiden, unausführdar.

ie Sorge für die Volksſchulbildung iſt aber auch nicht Sache der
Gemeinden, ſondern des Staates. Die Mittel zur Errichtung,
Unterhaltung und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule ſind daher
vom Staate und nicht von den Gemeinden aufzubringen.“
Abgeordneter v. Richthofen veantragte, im zweiten Sag zu ſagen,
„ſo lange die Schulgemeinden in der bisherigen Weiſe Träger derſelben
dleiben,“ und im vierten „ſind daher unter Vertheilung nach der
Leiſtungsfähigkeit und unter erhöhter Verwendung von Staatsmitteln
aufzubringen,“ den dritten Satz dagegen zu ſtreichen. Bei Begründung
ſeiner Anträge theilte Redner mit, die konſervative Partei werde
jetzt im irrt eine Reſolution beantragen, nach derdas Schul geſetz nunmehr baldigſt vorgelegt werden ſoll. Die
Verſtaatlichung der Schule ſei ohne Verfaſſungsänderung nicht
möglich dieſe aber ſei nach Lage der parlamentariſchen Verhältniſſe
ausfſichtslos. her möge man ſich mit einer Uebertragung
auf die politiſchen Gemeinden begnügen. Tie Ausführung
des Artikels 25 der Verfaſſungsurkunde würde auch einem Zuſtance der
Willkür ein Ende machen, wie ſie auf keinem anderen Gebſete herrſche.

ie Schulabtheilungen der Regierungen ſeien nur Puppen, die von
a

e wirken. Da die FinanRia auf die Ka lage wieder beſonders roſig Leſſiwen
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen,
werde, ſo ſei der in der Schulfrage vorzugehen, jetzt be
ſonders günſtig. Frhr. v. Manteuffel beantragt im vierten Satz noch
eine Einſchaltung, welche die Mithülfe der Selbſtver
waltungskörperſchaften verlangt. Mit den vorgeſchlagenen
Abänderungen wurde die Erklärung des Berichterſiatters ge
nehmigt. Hierauf wurde die Generalverſammlung um 3 Uhr
geſchloſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Geflügelzucht Stationen in der Provinz Sachſen.

Die vom Verbande der Geflügelzüchter-Vereine in der Provinz ein
erichteten Stationen haben folgende Herren übernommen 1. FürSialiener, rebhuhnfarbig: Julius Schnabel, Seiler

meiſter, Magdeburg-Buckau, Schönebeckerſtraße 50. Paul Hoffmann,
Gröbers bei Halle a. S. Chr. Kloß, Kaufmann Gröningen,
Reichenſtraße 143. A. Bauer Lehrer Bennſtedt bei Halle a. S.
Guſt. Ehrhadt, Niſtkäſten Fabrikant, Schleuſingen. Landwirth
ſchaftliches Jnſtitut, Halle a. S. 2. Für Jtaliener, weiß:

r. Tretbar, Lehrer, Eisdorf bei Teutſchenthal. Louis Jahn jun.,
andwirth, Wittgendorf bei Meura (Thür.). 3. Jtaliener,

ſchwarz Gottlieb Zimmermann Landwirth SuhlerNeundorf,Kr. Schleuſingen. Joſef Schuchart, Pfarrer, Steinbach bei Bodenrode,

Eichsfeld. Karl Vogler, Rentner, Halle a. S., Wilhelmſtraße 31.
4. Für Jtaliener, n A. Fleiſchmann, Pfarrer,
5 bei Sondershauſen. Ewald Luther, Buchdruckereibeſitzer,

admersleben. 5. Für Minorka, ſchwarz: Karl Becker, Maler-
meiſter, Schleufingen i. Thür. Walde. Karl Schneider Lehrer,
Wilbich bei Geismar, Eichsfeld. Fleckſer, Hüttenfaktor, Hütte Gottes
belohnung bei Hettſtedt. Braumann, Königl. orſtbeamter, Günze-
rode bei Nordh. G. Anderßen Holzwaarenf., Woltersdorf bei
w. Uehr, Lehrer, Emmeringen, bei Oſchersleben.W. Klingner, Schloßkaſtellan, ölzig Sachſ.-Altbg. 6. Für
Minorka, weiß: H. Keidel, Sattlermeiſter, Röglitz bei Gröbers.
Max Herbſt, Stiftgutspächter, Sangerhauſen. 7. Für Langſhan,
ſchwar n glattfüßig: Fuerſt, Kaufmann, Schermcke
Oſchersleben. E. Müller, Schneidermeiſter, Röglitz bei Gröbers.
8. Für Ramelsloher, weiß: Herm. Zech, Zimmermeiſter,
Freyburg a. U. du Sachs, Aſſeſſor, Quedlinburg. H. Stiemer-Ung, Ziegeleibeſitzer, Neuhaldensleben Arnold, Gutsbeſther, Eisdorf

bei Teutſchenthal. 9. Für Graue Schotten: Paul, Gaſtwirth,
Seehauſen in der Altmark. 10. Für Plymouth-Rock: Land
wirthſchaftliches Jnſtitut, Halle a. S. Für Emdener
Gänſe: L. Simon, Oberförſter, Hachelbich, Station Hachelbich beiSondershauſen. Reinh. Hädicke, Mählenbeſitzer, Brehna. E. Müller,
Röglitz bei Gröbers. Otto Kipping, Steinhauer, Geußniß bei Zeitz.
S arſchall, Bäckermeiſter, Holleben. 12. Für Rouen-Enten:

ax Herbſt, Stiftgutspächter, Sangerhauſen. Arnold, Gutsbeſitzer,
Eisdorf bei Teutſchenthal. Scharfe, Lehrer, Gröbers. 13. Für

Enten: Max Kramer, Lehrer, Kleinliebenau bei
Herm. Schildener, Mühlenbeſitzer, Hadmersleben.

E. Müller, Röglitz bei Gröbers. O. Schlüter, Gutsbeſitzer, Schermcke
bei Oſchersleben.

Schkeuditz, 13. Febr. (Plötzlicher To d.) Die 59 jährige
Ebefrau des penſionirten Bahnwärters Bosdorf ſtach ſich beim
Waſchen einen Glasſplitter in den Fußß. Sie beachtete die Verletzung
nicht und ging ihrer Ardeit wieder nach, fiel jedoch plötzlich in Ohn-
macht und erwachte nicht wieder.

Eilenburg, 12. Februar. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitz un g) wurde der Etat für 1901 mit 349 000 Mk.
in Einnahme und Ausgabe angenommen. An direkten Steuern
ſollten wie im letzten Jahre 175 Proz. des ſtaatlich veranlagten Be
trages der Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer und 125 Proz. der
Staatseinkommenſteuer erhoben werden, was 176 000 Mk. ergeben
würde.

Wittenberg, 12. Febr. (JZur Waſſersnoth.) Die
ſtäd iſ de Waſſerwerkskommiſſion ermahnt heute die der Waſſerleitung
Angae'ſchloſſenen, ſparſam mit dem Wiſſer umzugehen und giebt
vekannt, daß die ſon't unbeſchränkte Waſſe abgabe vorläufig auf die
vier Stunden von 10 Uhr bis 2 Uhr Mittags beſchränkt iſt. Die
Waſſersnoth, deren G und noch immer nicht entdeckt iſt, wird
damit offiziell eingeſtanden.

Weißenfels, 13. Februar. Stadtverordneten
Sitzung. Obſtbau-Sektion. Den Verletzungen
erlegen.) Jn der heutigen Sitzung der Stadtverord-
neten wurde der ſtädtiſche Etat pro 1901 angenommen vach
welchem die ordentlichen Ausgaben 632 999,30 Mk. und die außer-
ordentlichen Ausgaden 21 250 Mk. betragen. Um den Etat balanciren
zu laſſen ſollen erhoben werden 168 Proz. Einkommen- und 172
Proz. Realſteuern. Die Obſtbau-Sektion des Kreiſes
Weißenfels hielt heute Nachmittag ihre erſte Jahresverſammlung
unter dem Vorſitz des Direktors Bethmang in Langendorf im „Hotel
zum Schützen“ ab. Es wurde beſchloſſen im Laufe des Jahres
verſchiedene Verſammlungen an anderen Orten abzuhalten um
Sinn für Obſtoaumzucht und Ooſtbaumpflege in weiteren
Kreiſen zu wecken. Von dem Ktreisausſchuß und der
Landwirthſchaftskammer zu Halle erhieit die Sektion
Subventionen. Der Vorſitzende gab einen eingehenden Bericht über
die Sangerhäuſer Bezitksobſt-Ausſtellung. Zur obſtvaulichen Kreis
vertretung warden entſandt die Herren Direktor BethmannLanendorf,
Lehrer Krug-Wiedebach und Gädtnereibeſitzer Lutzſch. ſen.-Granſchütz.
Den Mitgliedern wurde eine an den Reichstag zu richtende Petition
um Erlaß eines Geſetzes, das den Fang, das Feilbieten und Haiten
von einheimiſchen Singvögeln verbietet, zur Unterſchrift vorgelegt.
Der Werk meiſter-Aſpirant Reinwald von hier, der vor
3 Abend auf dem hieſigen Bahnhof verunglückte, iſt ver

orben.
4 Zeitz, 13. Februar. (Der ſtädtiſche Verwaltungs-

bericht) für das verfloſſene Etatsjahr konſtatut, daß die allgemeine
wirihſchaftli he Lage in der Stadt fortgeſetzt eine gute war. In den
60 gewerblichen Betriebsſtätten (darunter 14 Kinderwagen- und 12
Pianofortefabriken) waren 3431 Arveiter und 809 Arvpeiterinnen be
ſchäftigt. Die Jahresrechnung der Gasanſtalt ſchließt mit einem
Reingewinn von 24219,80 Mk. ab. Das ſtädtiſche Krankenhaus
beſtand am 23. Oktober v. Js. zehn Jahre. In dieſem Zei raume
ſind 7568 Patienten behandelt worden, von denen 4717 als geheilt,
1093 als gebeſſert, 934 als ungeheilt entlaſſen wurden und 607

verſtarven, 3040 Operationen wurden ausgeführt. Zur
eckung der laufenden Ausgaven war für das Krankenhaus eine

Summe von 11793,88 Mk. nathwendig. Die offene Armenpflege
bedurfte eine Zuſchuſſes von 29 824,55 Mk. ei den direkten Ge-
meindeſteuern war eine Mehreinnahme von 14077 Mk., bei den
indirekien eine ſolche von 5061 Mk. zu verzeichnen. Es konnte daher
das Berichtsjahr mit einem erheblichen Betriebsüberſchuß, und zwar
in Höhe von 45 040 Mk. abſchließen.

M. Gorsleben a. U., 13. Febr. (Verpachtung.) Die
heute verpachtete Gemeindeſchenke erhielt mit einem Höchſtgebot von
2030 Mk. die Bierbrauerei Greußen,

Eckartöberga, 13. Febr. (Eine amerikaniſche
Erbſchaft.) Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß ein hoch
bejahrter Bruder des Mitte des vorigen Jahres in einer mexi
kaniſchen Ortſchaft unter Hinterlaſſung eines großen Vermögens
angeblich mehr als 100000 Dollars geſtorbenen Privat
mannes Albert Tanzer aus Oelsnitz ſich noch am Leben beſindet, Der in
Eckartsberga wohnbafte, am 8. Januar 1830 geborene Auguſt Tanzer
iſt gleich dem verſtorbenen Amerikaner Albert Tanzer ein Sohn des
im Jahre 1793 hier geborenen Tiſchlermeiſters Friedrich Tanzer.
Die Unterlagen für Hebung der deträchtlichen Erbſchaft ſind durch
Huſammenwrrren des hieſigen Kirchenamier mit dem amerikaniſchen
Konſul in Dresden vrz. mit dem Auswärtigen Amte in Berlin
beſchafft worden, und es beſter die Hoffnung, daß das amerikaniſche

Geldſchiff in allernächſter Zeit in Eckartsberga landen wird. En s
ferntere Verwandte Albert Tanzers leben zur Zeit noch in Dresden
Krimmitſchau, Oelsnitz, Plauen u. ſ. w. ſie werden indeſſen an dieſer
amerikaniſchen Sroſchaft keinen Antheil haden.

w. Seeburg (Seekr. Mansfeld), 13. Febr. (Doppeljubiläum.)
Herr Paſtor Uhle feiert in dieſen Tagen ſein 50 jähriges Amts
jubiläum. Zugleich kann er auf eine 50 jährige Thätigkeit in unſerer
Gemeinde blicken.

8 Erfurt, 13. Februar. (Gegen den Mittelland-kangal. Baugewerkſchule.) Jn den Kreiſen des Handels,
der Mühlenbeſitzer und der Landwirthe Thüringens beginnt es ſich
nun gegen das Kanalprojekt der Regierung zu regen.
Stellung genommen gegen die Kanalvorlage haben bereits die
hieſige Handelskammer, die Mühleninduſtriellen, die Malzfabrikanten
und die Getreidehändler, und nun wird der Vorſchlag gemacht,
auch die thüringiſchen Landtagsabgeordneten zu einer Ablehnung
des Projekts zu verpflichten. Jn der Begründung dieſer Haltung
Thüringens gegen das Kanalprojekt wird zunächſt die Verbilligung
der Transportſätze hervorgehoben, die der Kanal herbeiführen werde
und die ausſchließlich den von der Waſſerſtraße berührten Gegenden,
am allermeiſten der Reichshauptſtadt, zum Schaden der Thüringer
produzirenden Kreiſe zu Gute kommen müßten. Als Kompenſation
wird vor Allem ein fortgeſetzter Aus bau des thüringiſchen
Bahnnetzes gefordert und dieſe Forderung mit der heute ganz
veränderten Haltung des Eiſenbahnminiſters dem Kanalprojekt gegen
über begründet. Die Meldung eines Cegg Blattes, daß die
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes I0 000 Mk. für die
Vorarbeiten r Bau der für Erfurt ſtaatlicherſeits projektirten
Baugewerkſchule eingeſtellt habe, beſtätigt ſich nicht, und
dieſes gänzliche Uebergehen Erfurts im preußiſchen Etat in einer
Frage, in der ſchon im vorigen Jahre ein volles Einvernehmen
wiſchen den ſtaatlichen Experten und den Vertretern der ſie
Behörden erzielt erſchien, erregt hier ziemliches Erſtaunen. r
Stadt wird der Bau der Staats-Baugewerkſchule Alles in Allem
annähernd 400 000 Mk. koſten.

T Northeim, 13. Ferr. Ungetreuer Poſtbeamter.)
Ein Werthbrief über 8000 Mk., den die Deutſche Bank in Berlin der
dortigen Poſt zur Beförderung an ein hieſiges Bankhaus übergeben
hatte, war nicht an ſeine Adreſſe gelangt. Die Deutſche Bank ließ
daher bei der Poſt über den Veroleib der Geldſendung recherchiren.
Kurz nachdem die Unterſuchung eingeleitet war, empfing der Adreſſat
einen Brief ohne Werihdeklaration, bei deſſen Oeffnung ſich die ver
mißte Werthſendung vorfand. Der Dieb, der die Sendung veruntreut
hatie, ſchien demnach unter den Poſtveamten zu ſein. Er Gut offen
bar in Folge der eingeleiteten Unterſu vung aus Angit vor Entdeckung
ſeine Beute dem Adreſſaten zurückgeſandt. Als hierauf der Ober
poſtdirektor aus Braunſchweig zur weiteren Verfolgung der An
gelegenheit hier eintraf, verſchwand plötzlich ein dortiger Oberpoſt
aſſiſtent. Der Flüchtling wurde jedoch in Frankfurt a. M. ergriffen
und in Unterſuchungshaft genommen.

Deſſan, 12. Febr. (Die anhaltiſche Landesſynode)
genehmigte in der geſtrigen fünften Sitzung in dritter Leſung die
Vorlage betreffend die Jahresrechnungen der Landesſynodalkaſſe für
1898 1900 und in zweiter Leſung die Vorlagen betreffend die Teckung
der Steuern für die Einkünfte des Pfarrguts und die Regelung des
Verfahrens bei der Berſetzung Geiſtlicher gegen ihren Willen. Jn Bezug
auf die Verſetzung wird als Grundſatz aufgeſtellt, daß ſie auch
gegen den Willen der Geiſtlichen möglich ſein müſſe, da unter
Umſtönden Veryältniſſe zwiſchen den Gemeinden und den Geiſtlichen
eintreten können, deren Löſung durch eine Verſetzung in beiderſeitigem
Jntereſſe liege. Bei jeder Verſetzung ſollen aber die id alen Be
ziehungen des Geiſtlichen zu ſeiner Gemeinde einer eingehenden
Prüfung unterzegen werden.

Leitzkau, 12. Febr. (Verbrannte Leiche.) Nach dem
Brande einer Feldſcheune bei Göbel wurde in dem Schutt eine
bis zur Unkennilichket verbrannte Leiche aufaefunden. Man muth-
maßt, daß es der ſeit drei Wochen verſchwundene Ochſenfütterer P.
aus Gödvel iſt.

Königsborn, 12. Febr. (Ueberfahren.) Von dem Abends
hier durchgehenden Zuge Ma deburg-Zerbſt-Leipzig wurde genern
beim Bahnübergang das Gefährt eines Handelsmanns erfaßt und
ſo unglücklich getroffen, daß der Führer vom Wagen geworfen und
getödtet, das Pferd gleichfalls derart verſtümmelt wunde, daß ſich
ſeine Tödtung röthig machte, und der Wagen in Trümmern ging.

W. Weimar, 12 Februar. (Zum Theaterbau.) Jn der
ſtattgehabten Gemeinderathſitzung machte der Vorſitzende von einem
miniſteriellen Schreiben Mittheilung, das ſich auf den Hoftheaſerneu
van in Weimar vezieht. Der Gemeinderath hatte im November v J.
eine Kommiſſion gewählt, die nach der Verwilligung von 200 090 Mk.
zwecks weiterer Schritte mit dem Miniſterium berathen ſollte. Heute
antwortet das Miniſte. ium, daß im Hinblick auf die in der Ziriſchen
zeit eingetretene Veränderung der Sachlage von weiteren
Verhandlungen vorläufig abzuſehen iſt, daß man
es ſich aber vorbehält, zu gegebener Zeit auf die Angelegenheit zurück
zukommen.

Weimar, 13. Febr. (Landtagshuldigung.) Dem
Programm nach wird ſich die Huldigungsfeier am 17. Februar zu
einer großen und glänzenden Staatsaktion geſtalten, an welcher die
Spitzen der Civil- und Militäroehörden, die n r er die
oberſte Geiſtlichkeit aller Konzeſſionen uſw. theilnehmen werden.
Einem Feſtgottesdienſt in der Hofkapelle folgt der Huildigungsakt
mit der Thionrede, dem Gelöbniß des Großberzogs und dem Treu-
ſchwur des Landtags. Nach einer Anſprache des Landiagepräſidenten
wird der außerordentliche Landtag geſchloſſen. Die vom Landtag
dem Großherzog zu leiſtende Huldigung wird diesmal den gleichen
Wortlaut haben wie beim Regierungsantritt der Großverzöge Karl
Friedrich im Jahre 1828 und Karl Alexander im Jahre 1853.

Eiſenberg, 13. Febr. (Zum Bierſtreik.) In der Bier
frage iſt nunmehr zwiſchen den Saalbeſitzern und den vereini ſten
Vereinen eine Verſtändigung herbeigeführt worden. Die Saalbeſitzer
werden de Fünfzehntelgläſer wieder einführen und ſomit das Streit
objeit begraben. Die Vereine haben bekanntlich die Wirthe ſtreng
geimieden, welche Vierzehntelgläſer einführten.

W. Pöſzneck, 12. Febr. (Unfall.) Auf dem Schillerplatze
ſtürzte geſtern infolge der Glätte der Tuhmacher Louis Sen f. Die
Verletzung die Senf bei dem Sturze davontrug, war ſo ſchwer, daß
er in der vergangenen Nacht geſtorben iſt.

W. Gera, 12. Feor. (Die umgefallene Vorlage
Todesfall.) Ein Mißgeſchick ere lte heute im Landtage eine
Voriage, die Zuſammenſetzung der B zirksausſchüſſe betreffend. Der
F 2 dieſes Geſetzes handeit von der Zuſammenſetzung des Aus
ſchuſſes und ſollte erſt nach 5 3 berathen werden. Die Stadt Gera
verlangt nämlich einen eigenen Ausſchuß. Die Majorität des Juſtiz-
ausſchunes tritt auch dafür ein, während die Minorität des Aus-
ſchuſſes einen Antrag einbrachte, daß die Zahl der Mitglieder, die die
Stadt in den Aueſchuß entſendet, von 3 auf 4 erhöht werden ſoll.
Dementſprechend hätte nun der g 2 umgeändert werden
müſſen. Als der S 2 zur Berathung ſtand und abgeſtimmt werden
mußte, ſtimmte ein Abgeordneter mit gegen den S 2, der dafür hätte
ſtimmen wollen, ſo daß der Paragraph abgelehnt wurde, wodurch
das ganze Geſetz zu Falle kam. Die Geſetzesvorlage muß nun nach
der Geſchäftsordnung noch einmal eingebracht werden, wenn ſie noch
mals zur Berathung kommen ſoll. Heu'e Morgen verſtarb hier in
Untermhaus der einige 80 Jahre alte Geheime Kabinetsrath Excellenz
Schlick, Ritter hoher und höchſter Orden.

Dresdeu, 13. Febr. (Zehnjähriges Miniſter
jubiläum-) Jn der Sitzung der ſtändigen Zwiſchendeputation
über das Enteign:nasgeſetz nahm der Vorſitzende Juſtizrath Opitz
Treuen Veranlaſſung, den Staatsminiſter v. Megſch im Namen
der Deputation zu ſeinem zehnjährigen Winiſterjubiläum gu deglück
wünſchen



Amkliche Sekannfmachungen.

Schenke- Verpachtung.
Die hieſige Gemeindeſchenke, im Jahre 1899 mit großem Tanz-

faal, 2 kleinen Sälen, vielen geräumigen Gaſt und Logirzimmern und
zahlreichen großen betonirten Kellern neu erdaut, ſoll zum Betriebe
der Eaſt- und Schankwirthſchaft, verbunden mit Materialwaarenhandel
und Fleiſcherei auf ſechs Jahre anderweitig verpachtet werden.

Hierzu iſt ein Termin auf

Mittwoch, den 27. Februar 1901,
Nachmittags 1 Uhr

in der Gemeindeſchenke hierſelbſt anderaumt, wozu Pachtluſtige hiermit
eingeladen werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht, können jedoch ſchon von jetzt ad im hieſigen Schulzenamte
eingeſehen werden. Bemerkt wird, daß auch alle diejenigen Perſonen,
welche den Betrieb der Gaſt und Schankwirthſchaft c. durch geſetzlich

läſſige Stellvertreter betreiben wollen, zum Bieten zugelaſſen werden.Jeder Bieter muß 1500 Caution ſtellen.

Schönſtedt, Kreis Langenſalza, den 12. Februar 1901.

Der Gemeindevorſtand.

Arntliche Habe wegen Nachzucht zweike (Oldenburger z WBekanntmachungen. bie er s i
Konkursverfahren. F hIn dem Konkursverfahren über o len

das Vermögen des Tiſchlermeiſters (Wallachen) zum Verkauf.
Adolf Hille zu Halle a. S. iſt Otto Stollberg,
zur Abnahme der Schlußrechnung Queuſtedt, Station Aſche sieben
des Verwalters, zur Erhebung von oder Sandersleben in Anbalt.
Einwendungen gegen das Schluß-

n att Dalmatin. Doggev,
und zur Beſchlußfaſſung der G äu-biger über die nicht verwerthbaren 8 Wochen alt, raſſerein und vte

Vermögensſtücke, ſowie zur An Arſtammung, wegen Platzmangel
hörung der Gläubiger üder die billig zu verkaufen.
Erſattung der Auslagen und die Elsner, Dorotheeuſtraße 12.
Gewäbrung einer Vergütung an

e ded henen W Sa th af r,uſſes der Schlußtermin auden 8. März 1901, a e
Vorm. 11 Uhr Beſeler Nr. II und III, vorzügliche

gzor dem Königlichen Qualität, ſowie Rimpaus Hanna
hierſelbſt, K. Steinſtraße 7, II,gerſte verkauft VerſuchsWirth-Zimmer Nr. 31, beſtimmt. ſchaft Lauchſtädt.
votte e Wurte an 1901.

roße, Kanzleirath, CGerichtsſchreiber des Kgl. Amts ro kenſchniße

gerichts, Abtheilung 7. offriren billigſt, prompt und
Im Handelsregiſer Abtheilung ſpätere Lieferung frachtfrei jeder

A ſind folgende Firmen mit dem Station
Sie zu Halle a. S. eingetragen Rammelberg Heichke,

worden Magdeburg. [1573a d e eſchaft Brandt Darge, perſön rt haſt iel Rübenſamen
rößeren Poſten
edingungen zu

Töp'ermeiſter Albert Brandt und zum Anbau in
Leopold Darge daſelbſt unter koulantenNr. 1121 Robert Althammer vergeben durch

und als Jnhaver der Kaufmann Priedr. schiele,
Robert Althammer daſelbſt Quedlinburg.Nr. 1122: Veruhard Wege
ind als Jnhaber der Bäckermeiſter Elegante Schlitten, 1 Gelänte
Bernhard Wege daſelbſt empfiehlt billigſt [2359Nr. 1123: Karl Veſeler und Schubert jun.
als Inhaber der Kaufmann Karl Cönnern
Veſeler daſelbſt

Nr. 1124: Hermaun Dette und
als Inhaber der Kaufmann Her
mann Dette daſelbſt

Nr. 1125: F.
mit dem Sitze in Lettin und als ſolle
Inhaber der Fabrikbeſitzer Oskar u plehlen
Berndt daſelbſt

Nr. 1126: Karl Wendenburg
und als Jnhaver der Steinmetz-
meiſter Karl Wendenburg daſelbſt.
P alle a. S., den 7. Fevr. 1901.

Scheuertücher,
Preisen, im Ganzen u. im Dinz nen

Plaut Sohn,
t 11, am Denkwal.

Liehung 26, Febr. u. folg. Tage. F

Genehmigt durch Allerhöchsten S
Erlass 280000 Loose, dem unter
dem Protectorate Sr. Majeestät S
des Kainers und KönigWilhelm II. stehenden Verein S
f. d. Herstellung u. Aussohmückung d. J

Marienburg
Loos à 3 Mk.
9340 Geldgewinne, zahar
ohne Abzug im Betrage von M.

365.000
e rn

Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Ein ſchönes Gut
in Thüringen, 600 Morgen groß,
herrſchaftl. Hebäude, beſſere Boden-
klaſſe, iſt unter günſtigen Beding-
ungen zu verkaufen. Agenten
verbeten, Seloſtreflektanten wollen
gzütigſt ihre Adreſſe unt. Z. 2290
in der Exped. d. Ztg. abgeben.

Zwei benachbarte Rittergüter
zwiſchen Halle u. Leipzig ſtehen
einzeln oder vereint zum Ver-
kanf. das eine mit 600--750 Mrg.
(ca. Wieſen, Reſt ſchöner Weizen und Rübenboden) mit Jn
pentar und reichlichen Gebäuden,
vro Mrg. mit 600 das andere,

ein Luxusgut mit 400--500
Mra., davon ca. Wieſen, und
herrlichem Waldpark mit ſchöner
Reh und Faſanenjagd, Reſt weizen-
fähiger, hochwaſſerfr. Acker, Pracht
villa in altem Parke ohne Jn-
ventar vro Mrg. mit 650 AC, An-
jahlung Z. Agenten verbeten. An-
fragen befördert der Invaliden
dank“ i. Leipzig sub N. L. 811.

Pachtung gesucht.
Eine rentable Pachtung wird in

der Prov. Sachſen, in Anhalt oder
im Braunſchweigiſchen von einem
tüchtigen Landwirth geſucht. Ver
mittler nicht ausgeſchloſſen. Ausführl.
Offert. unt. Z. 2356 an d. Exped. d. Ztg.

Verkaufe wegen Nachzucht:
2 ſtarke belgiſche Arbeitspferde,

Jahre alt, 2 leichtere Arbeitspferde, weiche auch geritten ſind

und ſicher einſpännig gehen. Alle
Pferde ſind fehlerfrei, geſund und
zugfeſt. Vogt, Rittergut
Tümpling bei Camburg. [2128

h Arbeitspferd
wegen Nachzucht zu verkaufen.

8500 a 10 85 000
Loose versend. t Postanweisupg
oder Nachnahme das Genoral-Debit

Lud. Müller o.
Borlin, Broeitestr. 5.

(2065 S

Baenſch senior 10 versch. Sorten, zu billigen

sind längstens dis zum R April W an das
Spezial-Annoncen- Bureau für

zu richten, dem wiär die wir Annahme übertragen haben.

Selte 75 M
vertheilt werden.

Bexlinm, im Novewber 1900.

Lancwirthschattl. Ausstellung zu flale a. S.

vom I. bäs I. un 1I901.Inserate für den Katalog (Autl. 10500 Exemplare)

Otto Thiele, Berlin S W. 46
Die Insertionspreise sind

Seite 40 MKk., Seite 30 Mk., Seite 25 Mk.
Ptwaigen anderen Unternehmungen, mögen diese Kataloge, Ausstellungs- Zeitungen oder sonstwie Namen haben, steben

wir vollständig fern und dürten dieselden eder auf dem Ausstellungsplatze noch in den Versammlungsräumen der Gesellschaft

BDeutsche Landwirthschaſts-Gesellschaft.

landwirthschaftliche Anzeigen

Ausstellungs-Tageblatt
Landwirthschaftliche Ausstellung Halle a. S.

Während der Auestellungstage 13., 14., 15., 16., 17. und
18. Juni 1901 geben wir ein Ausstellungs-Tageblatt
heraus, welches Kostenlos den Besuchern der Ausstellung aus-
gehändigt wird.

Inserate hierfür sind ebenfalls nur an die Firma

Otto Thiele, Berlin SW. 46
zu richten. Insertionspreis 30 Pf. pro Zeilo; bei Aufgabe für
alle 6 Ausgaben 25 9 Rahatt.

Deutsche Landwirthsohaſts-Gesellschaſt.

Das DireKtorium.
Erfahrungsgemäss haben sich während der vergangenen

14 Ausstellungen der Deutschen Landwirthsebafts Gesellsechaft
Inserate im Ausstellungsblatt reichlich geolohnt, insbesondere für
Besitzor von Gescbäften aller Art, Hötels, Restaurants, Ver-
gnügungs-Etablissements ete.

Otto Thiele.
Spezial Annoncen Bureau für u Anzeigen,

Berlin S W. 46, Bernburgerstr. 3.

S Fiiſirer
Landwirthsehaftl. Ausstellung Halle a. S.

Auflage 6500 Exemplare.
Derselbe wird enthalten

Beschreihung und Karte der Stadt Halle a. S. Rund-
gang nehst Plan durch die Ausstellung. Tages-
Programme. Endlich Vorführung der prämiirten

Thiere etc.

Am zeigen
werden in heschränkter Zahl aufgenommen

und Kkostet

I Seite 50, Mark l Seite 30, Marke 179 22, 79 99 20., a
Prospekte umgehend franks.

Otto Thiele.
Spezial Annoncen Bureau für lanchvirthschaftliche Anzeigen.

Berlin SW. 46, Bernburgerstr. 3.

Brockhaus Lexiton

für 85 Mk.
ſtatt 170 A. verkäuflich. 14.
neueſte rev. Jubiläums-NAusg. 17
Prachtbände, noch neu.
R. Friedrich, poſtlagernd Bitterfeld.

Stollwerckbilder bilig!
Preisliſte gratis und franko. C. F. J.
Ffiek, Hamburg U., Herderſtr. 13.

Die in der ganzen Welt rühm-
lichst bekannten Cognacs der Firma

Wartell Co., Cognace,Mlarko: J. P. Martell
sind bei allen Händlern zu haben.

Accumulatoren
erster Qualität.

Planté Platte Patent Dr. Lehmann
aus chemisch reinem Blei,

kür Kraft- und Liehtanlagen.
Transportable Hecumultatoren.

Berliner
Accumulatoren- Elektrizitäts- G. m. b. H.

Berlin O., Andreasstrasse 32. 11571

Gothaer Lebensversicherungsbank.Versicherungsbestand am 1. Dez. 1900: 788, M e Mark.

Bankfonds I. 1900 257 Millionen Mark.Dividende im Jahre 1900: 30 vis 138 der Jahres-
Normalprämie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale): 1800
II Ka s Albrechtstr. 38.D p.

en e

H. Seehnörnlfeelnt,
Bankgesehäfſt, Halle a. S.

Poststrasse, gegenüber der Hauptpeost
empfiehlt sich zu

Pfkekten-Gesohäften und Capital-IAnlagen,

Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse.
Anſangs- und Schluss-Conrse.

Degesiten-Annakme, e
HaſſeschesKohenwerke
an der Deſſauer Chauſſee, zwiſchen Halle und
Mötzlich, Telephon 782, a Jrüderſtr. II, liefert

Pa. Brikets
von beſtem Heizeffekt frei Gelaß Halle u. Vororte 70 Pfg.
pro Ctr. und „Nuſzkohlen“ jedes Quantum ab Grube an
Private frei Gelaß zu civilen Preiſen. Beſtellungen werden außer
Brüderſtr. 11 auch bei Herrn Hermann Lippert, Böckſtr. 8,
nahe Reilſtraße, Telephon 621, ſowie bei Herrn Reinh. Kretsech-

mann in Be S Die Direktion.
z Ein großer Trausport primaW erſher ugſſen

e iſt eingetroßen und ſteht preiswerth bei unszum Verkauf. lasGebr. Friecdimann, Narienſtr. 24.
Pon Donnerstag, d. 14. d. Mts.
ſteht bei mir wieder ein friſcher

Transport prima
Däniſcher und HolſteinerAcker- u. Wagenpferde

zum Verkauf.Gustav Kersten, Cöthen, Inhalt

S ne

Westrſeld, Dölan. Telegr. Adr. Glüoksmünler. m Fernsprecher 486. n

Preussisoho Ronton-Porgicherangs- Anstalt

m hre o. Zu Berlin, Kaiserhoſstr, 2. geren et
Bis Ende [1900 ausgezahlte Versicherungsbeträge: 97 Millionen Mk.

man Rentenversicherung a
zur EinKommenserhös ung und 4ltersversergueng.

am Kapitatuersfeherung afür Ansstener, Hilitärdienst und Senginm.
Vertretar: Leo Kreitling in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75.Poppe in Artern. Hermann Schmiedt in Bitterfeld. Hermann Ebener

in Cölleda. Friedrich Hilgenfeldt, Buchhändler in Cönnern Starek-

Theodor

loff Rathmann in Delitzsch. Carl Krause, Apotheker in Eckartsherga.
Gustav Petzold in Eilenburg, Torgauerstr. 27. Gustav Eschenhagen,
Stadtrath a. D. in Eislehen. Otto Spiegler in Heittstedt. H. Lueas,
Rentner in Bach Kösen, Salinenstr. 19. Iulius Meissner in Leipzig
Johbannisplatz 12, I. Heinrich Hofmann, Lehrer in Lettewitz b. Wetii.
August Sensenhauser in Lützen. Hermann Pfauteeh in Merseburg.
Oscar Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg (Elbe). A. Vogel in Naun
burg. Carl Brechtel in OQuerfurt. A. Schander in Sanger
hausen, Markt 19. Emil Thinius in Torgau. R. Geleitsmann,. Lein Weissenfels, Grüne Gasse 2. Adolf Gerlach in Wiehe. M. H. mer et

in 6. C. Bothe r in Zei itz [2324
z s c2020400000004000000090000000 e

Alleinverkanf und Generalvertretung
für Halle und Umgegend des bekannten und vorzüglich ein 9

geführten ächten Goslarer 8
9Harzer Sauerbrunnen

(Lieferant der Kaiſerl. Marine, Off.-Caſinos, Hotels 2c.) iſt direktx von der Brunnenverwaltung für feſte Rechnung zu vergeben. 4
Offerten erbeten an das Haupteoutor des Harzer Sauer-
brunnen, Berlin S0O. 16.

2000000000000 9000949050 90 90 50 50 e
r r

IPelrolodenur“.
Erprobtes, ſicheres Mittel gegen Haarſchwund, Schuppenbildung und

die Krankheiten des Haarbodens.
Erregt und befördert friſche Hanrbildung

in auffallender Weiſe. Dargeſtellt aus entharztem u. entgaſtem (geruchloſ.

Petroleum, feinſtes Parfüm. Wirkt beledend und nervenftärkend.
Flacons zu Mk. 2,50 und Mk. 1,50.

Chemiſche Fabrik Lienzing g. Chiem re
Poſt Eggſtädt (Bayern).Generalvertreter B. Walther's Nachrf., Fischer Deren

Niederlage in Halle: Eugel-Apothekoe- Kleinſchmieden 3.
Gebr. HaedickKe, Lidwig Luchererſtr. Arno Raseh, Triftſir.Röhling Trobseh, Bernburger Fritz Müller. Thalamt
ſtraße. F. 4. Patz, Gr. Utrichſtr. W. Schlüter Faent.,
G. UVber, Gr. Steinſtr. Carl Junge, Marktdrogeric, S Schmeerftr.
Oscar BRallinm jr., oder s pzigerſtraße. Paul Vriätasehe,

e kete
e r

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße S7.
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